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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Ihreslaner 


* 


— 


Vierteljähriger Abonnementspreis: 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sgr. 


Itilung. 


orgenblatt. 


Mittwoch den 30. März 1859. 


* 149. 
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Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. April 1859 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr. 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


olizei: und Fremden: Blattes iſt 20 Sgr., auswärts 232 Sgr. 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Gewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 74 Sgr. 
Neue Pränumerations⸗Bogen ſind in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


eee 39, bei Herrn Carl Straka. Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. Kloſteſtuße 1, bei Herrn Beer. Oblauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. t 8 . 
Bürgerwerder, Werderstr. 15, bei Hrn. Scholtz, Königsplatz 3 v, bei Herrn Boſſack. Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Feldmann, 


ch warzer.) 


riedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Beck. b 

oldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue Sandſtraße 5, bei 
Gräbſchner Straße 1 u, bei Herrn Junge. 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei A. Haucke. 
Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


Neumarkt 12, bei Herrn M 
Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


( Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. O 
5 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. O 
Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. Far 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei- und Fremden: Blatt“ und das „Gewerbe: Blatt’ entgegengenommen. 


Oderſtraße 16, bei Herrn e 


lauerſtraße 65, bei Herrn Jacob. 
lauerſtraße 70, bei Herrn Büttner. 


Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


Ning 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 

3 Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 

Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. 
Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. 
Schmiedebrücke 43, bei 


Neue 838 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 


bei Herrn Blaſchke. Tan 71, bei Herrn Thomale. 


Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Neumann. Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
errn Neumann. Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
üller, Neu 95 traße 55, bei Herrn Guſtav Butter. Schweidnitzerſtraße 37, bei Herrn G. Schröter. Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. Schweidnizerftraße 50, bei Herrn Scholtz. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
London, 29. März. In der geſtrigen Abendſitzung des 
Dberhanfes erwiderte Lord Malmes bury auf eine Inter⸗ 
vellation Lord Elareudon’s: Lord Cowley ging ohne 
Juſtruction, aber mit genauer Kenntniß der franzöſiſchen 
Anſichten nach Wien. Er fand dieſelben mit denen des Gra⸗ 
fen Buol theilweiſe harmonirend, theilweiſe disharmonirend. 
Da kam am 18, der ruſſiſche Congreſvorſchlag, den Frank⸗ 
reich ſofort acceptirte. England ſtellte Bedingungen, die 
Nuß land annahm. Auch die anderen Mächte acceptirten 
ohne Definitive 2). Der Congreß werde ſomit Ende April 
zufammentreten, und da Defterreich und Sardinien förm⸗ 
lich verſprochen haben, nicht anzugreifen, ſo werde der Friede 
hoffentlich bleibend fein. Malmesbury meinte ſodann, daß 
die italieniſchen Staaten irgendwie vertreten ſein ſollten, und 
daß der Congreſt Reformen anzuempfehlen, doch nicht anzu: 
ordnen habe. 

Im Unterhanfe kſt die Reformdebatte neuerdings vers 
tagt worden. Graham ſprach gegen die Regierung. Owen 
Stanley zog feinen eventuellen Mißtrauens-Autrag zurück. 

Berliner Börſe vom 29. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſ. 
Bank⸗Verein 80. Kommandit⸗Antheile 99. Köln⸗Minden 13544, Alte 

iburger 87½. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%, Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 1183. Wilbelms⸗Bahn 48 B. Nheiniſche Aktien 85 7. 
Darmſtädter 824. Teſſauer Bank⸗Altien 38. Oeſterr. Kredit⸗Altien 90. 
Deſterr. National⸗Anleihe 72%. Wien 2 Monate 91%. Diedlenburger 50%. 
Neiſſe⸗Brieger 54 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 54. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Aktien 145. Tarnowitzer 41%. — Feſt behauptet. 

Berlin, 29. März. Roggen weichend. März⸗April 40%, Frühjahr 40, 
Mai⸗Juni 40%, Juni uli 41%. — Spiritus behauptet. mg 19, 

jahr 19, Mai⸗ Juni 19%, Junt⸗Juli 20, Juli⸗Auguſt 20%. — 

üböl weichend. März 13%, Frühjahr 12%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 27. März. Man verſichert bier, daß die Vorbehalte, unter 
welchen Oeſterreich in die Einberufung des Congreſſes eingewilligt, in Paris 
nicht beanſtandet werden, ſowie, daß die Nicht⸗Großmächte wahrſcheinlich nur 
bei fie betreffenden Verhandlungen zugelaſſen werden ſollen. Ort und Zeit des 


och unbeſtimmt. 4 (Brefie.) 
u 71 9 Der „Nord“ theilt eine Reihe von Congreßgerüchten 
mit, wonach Oeſterreich auf dem Congreſſe durch den Grafen Hartig, Frank- 
reich durch den Baron Brénier vertreten werden ſollen, und Piemont nur 
conſultatoriſch daran theilzunehmen hätte. Die kleinen italieniſchen Staa: 
ten würden in der Weiſe, wie dies mit Holland und Velgien 1831 auf dem 
londoner Congreſſe der Fall war, eingeladen werden, bei den ihre Intereſſen 
ſpeziell berührenden Fragen Auskünfte und Aufklärungen zu geben. 
Paris, 27. März. Cavour wurde vom Kaiſer nach Paris berufen, um 
die Entwaffnung Piemonts zu verabreden. Piemont ſcheint die Ent⸗ 
waffnung zu verweigern und ſoll deshalb vom Congreſſe a de 


O. C. Turin, 26. jere mercantile“ meldet, der Abgeordnete 
Boglio werde eine Bresche en worin er die moraliſche Nolhwendig⸗ 
keit des . beweiſen will. Eine andere gegen die toskaniſche Regierung 
aufteizende Broſchüre iſt bier in Umlauf geſetzt worden. Nach der, Opinione 
wird Graf Cavour bis 28. März wieder nach Turin zurückkehren. Im Kriegs: 
miniſterium herrſcht forttwährenve Thätigkeit. Ein Küraſſier⸗Regiment ſoll ge: 
bildet werden. Der Kriegsminiſter, von einer Augenkrankheit befallen, bat ſich 
nach Voghera und Stradella begeben. Die bieſige Nationalgarde ſtellte 35 
Freiwillige, von denen inzwiſchen 30 untauglich befunden wurden. In der 
Nacht vom 22. auf den 23. d. Mis. wurde zwiſchen Foſſana und Ceva die 
Brieſpoſt beraubt. 


Breslau, 29. März. [Zur Situation.] Von dem Abg. 
Reichenſperger iR ein „deutſcher“ Geſetzes⸗Vorſchlag eingebracht 
worden, Beweis, daß man in gewiſſen Kreiſen an der mit Reaktivi⸗ 
rung des Bundestags verbundenen Ausſicht auf weitere und zeitgemäße 
Ausbildung der deutſchen Bundesverhältniſſe noch nicht verzweifelt. — 
Dem Antrage kommt jedenfalls die gehobene nationale Stimmung ent: 
gegen, wenn auch die erwähnte Ausſicht ſelbſt uns doch ziemlich pro: 
blemati eint. ; 

e der Reaktivirung des Bundestages und der Gegen⸗ 
wart liegenden Jahre haben das in Dresden aufgehäufte „ſchätzbare 
Material“ nicht fruchtbar gemacht, und wenn inzwischen eine Menge 
dankenswerther Einrichtungen für Deutſchland zu Stande kam, fo 
geſchah dies durch Abkommen der verſchiedenen deutſchen Regierungen 
außerhalb des Bundestages; dagegen liegt die Befürchtung nahe, 
daß bei einem eventuell ausbrechenden Kriege unſere Bundesverfaſſung 
ſich eben ſo wenig der Gefahr gewachſen zeigen möchte, als ſie es im 
Jahre 1848 war. 

Zeigen ſich doch ſchon deutlich genug die Symptome einer Locke: 
rung der Bundes verhältniſſe in der Neigung, namentlich ſüddeuiſcher 


Staaten, mit Oeſterreich Separatbündniſſe einzugehen, oder doch feinem 
beſonderen Intereſſe entgegen zu kommen, unbekümmert um die entge⸗ 
genſtehenden Beſtimmungen der Bundesverfaſſung. 

Wir verweiſen auf die unter den drei Staaten Würtemberg, Ba⸗ 
den und Heſſen auf eigne Hand verabredete und von dem erſlen Staate 
bereits ins Werk geſetzte Kriegsbereitſchaft; wir gedenken des in 
der „Allg. Zig.“ in allem Ernſt gemachten Vorſchlages eines Offen⸗ 
ſiv⸗ und Defenſiv⸗Vertrages zwiſchen Baiern und Oeſterreich, zu deſſen 
Rechtfertigung die „Allg. Ztg.“, als fie auf den Widerſpruch eines 
ſolchen Separat⸗Vertrages mit der Bundesverfaſſung aufmerkſam ge⸗ 
macht wurde, ſich einfach auf die „ertremen“ Verhältniſſe berief. 

In dieſer Berufung liegt gewiß das eclatanteſte Zeugniß für die 
Unzulänglichkeit der deutſchen Bundesberfaſſung; aber zu glauben, daß 
auf dem Wege gütlicher Verſtändigung eine Bundes⸗Reform herbeigeführt 
werden könne — dazu würde doch eine Naivetät politiſcher Anſchauung 
gehören, gegen welche die Erfahrung entſchieden Proteſt einlegt. 

Andererſeits aber wird man ſich wohl vorzuſehen haben, daß die 
Umſtände nicht einſeitig mißbraucht werden, um unter der Maske deut: 
ſcher Nationalitätsbeſtrebungen beſtehende Machtverhältniſſe zu alteriren. 
Daß Oeſterreich, wie im drientaliſchen Kriege, fo auch jetzt, eine 
ſtraffere Einheit gern geſehen hätte, begreift ſich; daß das deutſche 
Nationalgefühl wieder einmal in ungeahnter Stärke hervorgebrochen iſt 
und einen „geographiſchen Begriff“ mit der Fälle individueller Lebens⸗ 
kraft durchwärmt hat, iſt gewiß ein erfreuliches Zeichen; ſchlimm aber 
iſt es, daß die außerpreußiſche Preſſe nicht müde wird, das deutfche 
und öͤſterreichiſche Intereſſe unter allen Umſtänden zu identificiren und 
Preußen darum zu verdächtigen, weil es die Fragen, welche ſich nicht 
decken, auch — auseinander hält. 


Preuſen. 
Landtags⸗Verhandlungen. 


L. C. C. Achtundwanzigſte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
fa e 
raͤſident Gra werin. 

Am Miniſtertiſche: Flottwell, v. Patow, v. d. Heydt, Simons, Graf Püdler, 
v. Auerswald, v. Schleinitz, v. Bonin, v. Bethmann⸗Hollweg. 

Die Tribünen ſind ſtark gefüllt. . 

„Der Rector Götze, Abgeordneter für den zweiten koblenzer Wahlbezirk, hat 
ſeinen Sitz im Hauſe genommen. * is 

Der Abg. Mende iſt zum Mitglied der Petitions⸗Commiſſion gewählt. 

Die Abg. Reichenſperger und Gen, haben den Antrag geſtellt: die Er⸗ 
wartung auszusprechen, daß die Staatsregierung auf Errichtung eines all: 
gemeinen deutſchen Bundesgexichtes hinwirken werde. Der Entwurf 
eine? Geſetzes iſt dem Antrage zur Richtſchnur für die Regierung beigegeben. 
Der Antrag wird der Juſtiz⸗Commiſſion überwieſen. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der ſechſte Bericht der Petitions⸗ 
Commiſſion. Ueber die Petition des Partikuliers Anton v. Mizerski erhebt 
ih nun eine längere Discuſſton; die Petition betrifft die bereits ausführlich 
erörterte Angelegenheit wegen Zerſtörung eines Denkmals auf dem Grabe des 


Sohnes des Petenten durch den Landrath Funck in Schrimm und wegen exe: | A 


cutoriſcher Beitreibung der Koſten dieſer Zerſtörung von dem Petenten ſelbſt. 

Die Commiſſion will zwei Anträge des Petenten der Regierung pr Berück⸗ 
fichtigung überweiſen: den, daß ihm geſtattet werde, jenes Denkmal zu errich⸗ 
ten, und den, den Landrath Funck zur Disciplinarunterſuchung zu zieben; die 
eingezogenen Koſten hat die Regierung freiwillig erklärt zus 
rückerſtatten zu wollen. 

Abg. Falk gegen den Commiſſions⸗Antrag, weil er der Regierung etwas 
zumuthe, das ſie nicht erfüllen könne. Man verlange Errichtung eines Denkmals 
und Disciplinarunterſuchung eines Beamten. Nun ſtehe feſt, daß der betreffende 
Stein zu einem Denkmal bätte verwendet werden ſollen, um die zu Schrimm 
1848 gebliebenen Polen, welche bei Xions verwundet worden, zu ehren. Die 
Polizeibehörde würde „im Intereſſe der Unordnung“ gehandelt haben, wenn fie 
ein Denkmal geduldet hätte, welches gefallenen Feinden des preußiſchen Staats 
errichtet worden. Was den zweiten Punkt der Petition angebe, ſo billige er 
das Verfahren des Landraths Funck, der ohne Auftimmung der Kirchenbehörde 
und vielleicht übereilt gehandelt habe, nicht. Oft würden ganz unſchädliche 
Dinge als Beeinträchtigungen der polniſchen Nationalität angeſehen; überhaupt 
ſeien die Polen beſtrebt, die Nationalität aufrecht zu erhalten, und ſich national 
u organiſiren; ſo habe er durch Zeitungen erfahren, was er nicht glauben 
Fönne, daß die Polen hier ſich als nationale Repräſentation, als Sonderparla⸗ 
ment im berliner Landtage organiſirt hätten, während die Angelegenheiten des 
preußiſchen Volks auf dem Boden der Verfaſſung hier berathen würden. Eine 
Disciplinarunterſuchung halte er für ungeeignet. Gerade eine große Fraction 
dieſes Haufes wolle, wie er nicht leugnen konne, nach den Berichten der Zei⸗ 
tungen die Disciplinar⸗Geſetzgebung verſchärfen. Nun bedenke man aber, in 
welche Smidmüble ein Beamter gerathe, deſſen Handlungen die vorgeſetzte Be: 
hörde gebilligt habe, der dann, blos weil ein Miniſterwechſel eingetreten, disci⸗ 
plinariſch beſtraft werde; wie man ın conereto bir daß der ꝛc. Funck abs 
geſetzt werde. Er beantrage daher Tagesordnung. ( chwaches Bravo von den 
Fractionen Pückller und Arnim. Beim Abgange von der Tribüne begegnet der 
Redner dem Abg. v. Vincke, 9 ihm die Tribüne beſteigt; Hr. v. Vincke 
verbeugt ſich gegen ihn — Heiterkeit. 7 

Abg. m Winde ame Die Vertheidigungsmomente des Landrath Funck 
ſeien folgende: Ein ſolches Denkmal könne nicht im Veſitze eines Einzelnen 


fein, und wenn auch der Vater das Recht hatte, feinem Sohne ein Denkmal 
zu errichten, jo habe doch das betreffende Denkmal als Denkmal für ſämmtliche 
gefallene Polen an Stelle des früheren errichtet werden ſollen. Dann babe 
ihm der betreffende Adjutant des Landwehrmajors mitgetheilt, daß der Land⸗ 
wehrmajor ihm mitgetheilt, das Denkmal ſolle am 29. April errichtet werden. 
Dieſe Vertheidigung aber ſtehe auf ſehr ſchwachen Füßen. Er kenne kein Poli⸗ 
zeigeſetz, welches dem entgegenſtehe. Seines Wiſſens habe die Polizei kein 
Recht, gewiſſe Tage zu perhorresciren als Tage, an denen ſolche Handlungen 
nicht vorgenommen werden dürften. Was nun den betreffenden Stein angehe, 
ſo könne der doch nicht von jenem Verbote eines Denkmals für die gefallenen 
Polen betroffen werden. Durch ein ſolches Verfahren würde der Stein ges 
wiſſermaßen eine res extra commereium werden. Ob das der Regierung 
würdig ſei, Krieg mit Steinen und Inſchriften zu führen; ob die Regierung 
glaube, daß dem Staate damit gedient wäre, wenn ſo verfahren würde gegen 
todte Gegenſtände? (Bravo.) Ob die Regierung nicht einſebe, daß man da⸗ 
durch den Polen ein überflüſſiges Martyrium aufdrücke? Mon habe in einer 
früheren Sitzung daran erinnert, wohin das Martyrium der Juden und Diſſi⸗ 
denten führe. Wolle man die Polen hinzufügen, um das Kleeblatt voll zu 
machen? (Bravo.) In den andern 7 Provinzen kenne man derartige polizei⸗ 
liche Vexationen nicht. Gerade weil die Mitglieder eines Theiles jener Seite 
des Hauſes ſich, wie er gehört, als polniſche Nationalrepräſentanten gerirten, 
was er tief beklage, ſolle man nicht noch den Commentar zu dieſem Separa⸗ 
tismus liefern. 3 nun den Landrath anbeträfe, jo berufe er ſich zu feiner 
Vertheidigung darauf, daß er den Küſter habe requiriren laſſen. Ob es aber 
trotzdem nicht als etwas Abnormes erſcheine, wenn ein Landrath des Morgens 
um 4 Uhr erſcheine, um ein Vorlegeſchloß eines dem Goftesdienſte geweihten 
Gebäudes zu erbrechen, ein Denkmal zu zertrümmern? Was ihn am meiſten 
perfönlih choquirt habe, das ſei der Vandalismus, der in der Handlung liege 
(Bravo!); das erinnere an die Bilderſtürmerei, an die Thaten der Gotben und 
Attilas. (Bravo!) Der Landrath habe ſich auch damit entſchuldigt, daß Nies 
mand vorhanden ſei, den man für die Handlung verantwortlich machen könne. 
Da ſei man wirklich im Polizeiweſen ſehr weit gekommen, wenn ein Beamter 
ſich in dieſer Weiſe rechtfertige. (Bravo!) Hätte er etwas Ungehöriges in der 
Sache gefunden, fo hätte er ſich an die Kirchenbehörde um Hilfe wenden, und 
bei der Regierung anfragen müſſen. Dann habe man Prozeſſionen zu dem 
Denkmal befürchtet. Dabei Unruhen zu verhindern, würde es genügend gewe⸗ 
ſen fein, am Eingang der Kirche einige Lindwehrmänner und Geysd'armen 
aufzuſtellen. Es ſei nun die Beſtrafung des Landraths beantragt. Dieſe würde 
nicht einzutreten haben, wenn der Landrath im ſpeziellen Auftrage der Regie⸗ 
rung oder nach Anfrage gehandelt batte. Dann hätte man die Sache an eine 
andere Adreſſe richten müſſen. Der Miniſter v. Weſtphalen habe nun zwar 
geſagt, daß der Landrath Recht habe; damit ſei die Sache aber doch nicht erle⸗ 
digt. Entſcheidungen des Miniſteriums ſeien keine rechtskräftigen Enkenntniſſe. 
Sollten freilich die Grundſätze des Abg. Falk Anwendung finden, jo gäbe es 
gar kein Petitionsrecht mehr. Denn wäre der Inſtanzenzug nicht erſchöpft, ſo 
müßte die Petition nach den Grundſätzen des Hauſes zurückgewieſen werden; 
wäre der Inſtanzenzug aber erſchöpft, jo müſſe nach den Grundſätzen des Vor⸗ 
redners die Sache als erledigt anpejehen werden. Doch habe das Miniſterium 
eine andere Anſicht. In dem bekannten Rieſenſchen Falle hätte der zeitige 
Miniſter des Innern zuerſt die Petition des Rieſen zurückgewieſen, weil die 
Sache im Staatsminiſterium bereits erledigt ſei. Später ſei auf erneuerte 
Vorſtellung der Miniſter anderer Anſicht geworden, und habe der Beſchluß 
ſeines Vorgängers abgeändert. In vorliegender Sache ſei nun nicht blos die 
polniſche Nationatität, ſondern auch die katholiſche Kirche vom Landrathe weſent⸗ 
lich verletzt worden. Dieſes Intereſſe der Kirche überſteige noch das Intereſſe 
des verletzten väterlichen Gefühls. (Bravo!) „Meine Herren! Man ſagt, es 
ſei kein Grund, jetzt die Petition zu befürworten, weil ſich das Miniſterium 
eändert hat. Nun, meine Herren, warum ſollen wir uns nicht freuen, daß 
etzt wieder auf jenen Bänken drüben Recht und Gerechtigkeit ſitzt. (Murren 
inks.) Wenn die Herren hier ſich nicht ſreuen, daß dort Recht und Gerechtig⸗ 
keit ſitzt, ſo kann ich ihnen nicht helfen. (Gelächter rechts.) — Vor zwei Feh⸗ 
lern hüte man ſich den a. gegenüber; und gerade dieſe Fehler ſind der 
Polizei in Poſen vorzuwerfen. Der eine iſt: man zeige den Polen keine Furcht; 
man zeigt fie aber, wenn man gegen Steine und Denkmäler Krieg führt. So⸗ 
dann übe man auch fortan in Poſen Recht und Gerechtigkeit. Man greife 
nicht geheiligte Gefühle an, verbanne einen Vandalismus wie den vorliegenden, 
und hüte ſich vor Dingen, die bis dahin in Preußen unerhört waren.“ (Leb⸗ 
hafles Bravo rechts.) BE“, 

Abg. Hantelmann ſpricht unter großer Unaufmerkſamkeit des Hauſes 
gegen den Kommiſſions⸗Antrag: Der Kommiſſions⸗Antrag ſei nicht gerechtfer⸗ 
tigt, da durch die in der Kommiſſion abgegebenen Erklärungen des Regierungs⸗ 
Kommiſſarius dem Beſchwerdeführer bereits mehr als hinreichende Genugthuung 
widerfahren ſei. Er müſſe für jeden Beamten das Recht in Anſpruch nehmen, 
daß er für feine amtlichen Handlungen nur feiner Behörde verantwortlich ſei. 
Wenn das der Fall ſei, ſo ſei die Beſchwerde nicht gerechtfertigt; denn das 
Verſahren des Landraths Funck ſei im Inſtanzenzuge von deſſen vorgeſetzten 
Behörden gebilligt worden. Dieſes Verfahren ſei aber auch in der That nicht 
ungeſetzlich geweſen, denn der Petent babe als Ortspolizeibehörde die Erlaubniß 
zur Errichtung des Denkmals nicht nachgeſucht. Durch die ſeitens der Regie⸗ 
rung in der Kommiſſion abgegebene Erklärung, der Miniſter habe gegen die 
Errichtung des Denkmals nichts einzuwenden, werde dem Petenten hinreichende 
Genugthuung gewährt. — Inzwiſchen hat der Vicepräſident Reichenſperger den 
Vorſitz übernommen. R 

Abg. v. Niegolewski für den Kommiſſions⸗Antrag: Der Abg. Falk habe 
ſich auf das geſchichtliche Gebiet begeben, Nova, die in der Kommiſſion nicht 
angeführt worden, vorgebracht, ja ſogar auf Zeitungsnachrichten ein ſo großes 
Gewicht gelegt. Was die Stellung der polniſchen Fraktion zum Hauſe 
anlange, ſo ſei die von den Zeitungen gebrachte Notiz, die polniſche Fraktion 
nenne ſich „polniſcher Repräſentantenverein“, nicht richtig; die Statuten der 

raktion lägen gedruckt vor und ergäben, daß die Fraktion ſich „Verein der 
bgeordneten des Großherzogthums Poſen“ nenne. Wie dürfe man es aber 
den Polen verdenken, wenn ſie ihre Nationalität vertheidigen, namentlich ihre 


a 
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Mutterſprache; dieſes Recht ſei ihnen garantirt durch die wiener Traktate und 
durch die Worte Sr. Majeſtät des hochſeligen Königs, und ein Königswort 
muſſe 2 und fteif gehalten werden. Wenn man von den Polen Vertrauen 
verlange, ſolle man ihnen ſelbſt Vertrauen beweiſen. Der vorige Miniſter⸗ 
Präſident habe geſagt, die preußiſche Regierung führe keinen Krieg mit Denk⸗ 
mälern, und der preußiſche Staat ſei viel zu ſtark, als daß er durch die Errich⸗ 
tung eines Denkmals erſchüttert werden könnte. Man möge auch im Groß⸗ 
berzogthum Poſen nach Geſetzen, nicht nach Grundfägen regieren. Wenn unter 
den Bürgern Indifferentismus gegen die Geſetze einreiße, könne ſich das Staats⸗ 
leben nicht entwickeln. Das Verfahren des Landraths Funck enthalte aber auch 
einen Angriff gegen die katholiſche Religion. Daran, daß gerade gegen den 
Landrath Funck ein Disciplinarverfahren eingeleitet werde, ſei dem Petenten 
und ſeinen Landsleuten nichts gelegen; ſie verlangten, daß der Sinn der Re⸗ 
gierung verändert, daß er ein Rechtsſinn werde. Wenn man die Errichtung 
des Denkmals am 29. April oder am 3. Mai verhindert habe, weil dieſe Tage 
hiſtoriſch denkwürdig ſeien, ſo werde es den Polen überhaupt nicht mehr frei⸗ 
ſtehen, Denkmäler zu errichten, denn es knüpften ſich an jeden Tag zahlreiche 
geſchichtliche Erinnerungen. 

Abg. v. Ammon: In dem Verfahren gegen den Petenten erblicke er eine 
Verhöhnung nicht nur des Nationalgefühls, ſondern auch des religiöſen Gefühls, 
und des Gefühls, welches höher ſtehe — des Vatergefühls. Das Verfahren 
erfordere deshalb eine ernſte Rüge. Er ſtimme für den Kommiſſionsantrag. 

Präs. Graf Schwerin übernimmt den Vorſitz. 

Abg. v. Sänger: Er ſpreche als Angehöriger der Provinz Poſen, aber 
nicht als Gegner der Polen; um ſo entſchiedener aber als Gegner ihrer unter 
dem Mantel nationaler Intereſſen verſteckten Prätenſionen. Er ſtimme hinſicht⸗ 
lich der Erlaubniß zur Errichtng des Denkmals für die Tagesordnung, dagegen 
aber für die Einleitung der Unterſuchung gegen den Landrath. Derſelbe habe 
bei ſeiner guten Abſicht in einer höchſt ungehörigen, verletzenden Weiſe ſeine 
amtlichen Befugniſſe überſchritten. Man könne thatjäclichen Umſtänden ge: 
genüber ſeine Augen nicht verſchließen, und den Beweis, daß mit dem Denkmal 
gewiſſe Vorausetzungen verbunden ſeien, nicht leugnen. Es ſtehe feſt, daß die 
Errichtung dieſes Denkmals von den Polen zu einem Zwecke beſtimmt geweſen, 
deſſen Ausführung die Regierung ſich habe widerſetzen müſſen; es ſtehe feſt, 
daß auf dem Platze, wo es errichtet werden ſollte, die bei Kions gefallenen 
Polen begraben liegen, es ſei ein Denkmal, welches als Wahrzeichen dienen 
ſolle, nicht wie ein Grabmal auf dem Kirchhofe, ſondern wie eine Säule. Das 
beweiſe, daß damit noch Hintergedanken verbunden ſeien, die einer politiſchen 
Demonſtration ſo ähnlich ſehen, wie ein Ei dem andern. Er gebe zwar zu, daß 
man ſolchen Demonſtrationen nicht ein ſo großes Gewicht beilegen müſſe daß 
man beſſer thue, fie zu ignoriren; er beklage, daß ven den hoͤchſten Verwal⸗ 
tungschefs des Regierungsbezirks Poſen ſehr große Mißgriffe begangen würden, 
und daß die Polen ſich über Bedrückungen nicht mit Unrecht beklagten. Aber 
daß mit dieſen Bedrückungen ſyſtematiſch verfahren werde, könne man nicht be⸗ 
weiſen. Er wünſche, daß von höchſter Verwaltungsſtelle in dieſer Beziehun 
andere Inſtruktionen ausgehen möchten. Er würde es aber für ſehr beventli 
halten, der Abſicht ſolcher Demonſtrationen nicht entgegen zu treten. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Noah hält es für nöthig, die Stellung des 
Landraths Funck objektiv klar zu machen. Im Jahre 1851 ſei der Landrath 
von der vorgeſetzten Behörde aufgefordert, der Errichtung des Denkmals entge⸗ 
en: von 1851 bis 1858 habe ſich die Situation nicht geändert. a 
orte der Landrath, von einer Reiſe zurückgekehrt, daß trotz des Verbots derſelbe 
Stein unverändert mit Aufwendung von 175 Thalern Koſten aufgeſtellt worden 
jei. Es frage ſich nun, in welcher Lage ſich da der Landrath befunden habe? 
Das corpus delieti ſei ohne Wiſſen der Behörden vor feinen Angen errichtet 
worden, während er Anweiſung hatte, der Aufſtellung des Steins als einer 
Demonſtration entgegenzutreten. Wenn der Landrath nun den Stein hätte um⸗ 
legen laſſen, glaube er, daß derſelbe im Allgemeinen ſeine Schuldigkeit in vol⸗ 
lem Maße gethan habe; doch wiederhole er, was er ſchon in der Kommiſſion 
hervorgehoben, daß es andere und beſſere Wege zum Ziele gegeben habe, als 
den vom Landrath eingeſchlagenen. Der Landrath habe aber zu ſeiner Ent⸗ 
ſchuldigung angeführt, und er (Redner) wiſſe nicht, was dagegen vorzubringen 
ſei, daß ein ſchnelles Einſchreiten nöthig geweſen, weil man ſonſt in Schrimm 
Aufregung hätte befürchten müſſen. Die Regierung in Poſen habe das Ver⸗ 
fahren des Landraths gebilligt, ebenſo der Oberpräſident und in letzter Inſtanz 
der Miniſter des Innern, und es liege kein Grund zur Einleitung eines Dis⸗ 
ziplinarverfahrens vor. Was die Anführung des Rieſenſchen Falles betreffe, 
b ſei Rieſen in Elbing die Druckereikonzeſſion im. öffentl. e entzogen, und 
pater im öffentlichen Intereſſe zurückzugeben, durch Billigung ſeines Verfah⸗ 
rens ſeitens der vorgeſetzten Behörden habe aber der Landrath Funck ein Recht 
erworben, das nicht durch ein Disziplinarverfahren angefochten werden könne. 

Abg. Wentzel für die Anträge der Commiſſion: Auch der Regierungs⸗ 
Commiſſar habe das Verfahren des Landraths nicht gerechtfertigt, da er zu⸗ 
gab, daß der Landrath beſſer einen anderen Weg eingeſchlagen hatte. Es ſei 
auch kein Zweifel, daß gerade in der Art und Weiſe des landräthlichen Ein⸗ 
ſchreitens ein Dienſtvergehen liege, und er glaube, daß weder ein formeller no 
ein materieller Grund gegen die Einleitung des Disciplinarverfahrens vorliege. 
„Was dieſen förmlich merkwürdig gewordenen Stein anbelangt, ſo kommt es 

darauf an, ob man die Sache von dem Standpunkte eines Staatsmannes oder 
eeines Polizeikommiſſars anſieht; man muß ſich hüten, wie es leider oft geſchieht, 
hinter ungefährlichen Dingen Gefahren zu wittern. Es fragt ſich, ob die Zu⸗ 
ände der Art find, daß ſich an die Errichtung eines Denkmals Aufregung 
nüpft? Sind ſie fo, dann werden Sie dieſelben dadurch nicht ändern, daß 
Sie eine gewiſſe Form des Denkmals nicht geſtatten. Wenn ſie dieſen Stein 
ertrümmern, und die Errichtung eines einfachen Kreuzes von 2 Fuß Höhe ge⸗ 
Hatten, dann wird ſich in Folge ver ſchlechten Maßregeln der Provinzialbe⸗ 
börden an das einfache Kreuz ganz daſſelbe anknüpfen, was Sie verhindern 
wollen. (Sehr wahr! Sehr richtig) Es giebt nur ein Mittel, den gefürchte⸗ 
ten Effekt nicht hervorzubringen, daß nämlich die Staatsregierung ſich auf den 
gen Standpunkt erhebt und ſagt: Ich laſſe ruhig den Stein hinſtellen. 

o wie ſie aber die Verfolgung des Steins fortſetzt, vermehrt ſie nur das 
Uebel. Ich hoffe, die Regierung wird den höhern Standpunkt einnehmen! 


ano! 

Die Distuſſon wird geſchloſſen; es folgt eine Reihe von perſönlichen Be⸗ 
merkungen der Jae, v. Lyskowski (der mehrfach vom Präſidenten unter: 
brochen wird), Falk, v. Vincke (Hagen). 

Berichterſtatter Pilaski: Einer der Redner hätte von einer hohen ins 
Land ragenden Säule geſprochen; der betreffende Stein ſei aber höchſtens 9 
bis 10 Fuß hoch; erinnernd an die Zeit, in welcher ein Mann, der jetzt am 
Miniſtertiſche ſitze (Flottwell), das Opberpräſidium der Provinz Poſen geführt 


O Faſtnachts⸗Feſtlichkeiten in Algier. 
Bab⸗el⸗Oued, 20. März. Jedes Volk hat feine nationale Art 
und Weiſe für ſeine Vergnügungen; ein Hauptunterſchied findet dabei 
aber zwiſchen civilifirten und rohen Voͤlkern darin ſtatt, daß die allge⸗ 
meinen und öffentlichen Vergnügungen der letzteren immer eine religiöfe 
Färbung haben, während die erſteren dabei nur an ſich ſelbſt und an 
die eigne perfönlihe Luſt denken; daher erſcheinen auch nicht ſelten die 

Feſtlichkeiten und Beluſtigungen civiliſirter Völker ſinnlos in ihrer In: 

dioidualität und ohne Beimiſchung eines beſtimmten Charakters. Dieſer 

Unterſchied tritt beſonders ſcharf hervor an Orten, wo verſchiedene Völ⸗ 

ker, zwar vereint durch geſchäftlichen Verkehr, aber abgeſondert in Sit⸗ 

ten und Religion unter einander leben. Auf meiner Durchreiſe durch 
x Algier in das Innere von Afrika hatte ich Gelegenheit, in dieſer gro— 
a ßen, ſchönen Hafenſtadt Afrikas die Faſtnachtsfeſtlichkeiten dieſes Jahres 
zu betrachten, die zufällig mit dem Feſte des Frühlingsanfanges, das 
die Neger und Mauren begehen, zuſammen fielen. 

Wie dies in jeder großen franzöſiſchen Stadt geſchieht, fo wurde 
auch in Algier von der Fleiſcherinnung lange vorher der größte fran— 
zöſiſche Ochſe im Lande geſucht, angekauft und auf fette Weide ge— 
bracht. Den Tag vor dem fogenannten fetten Donnerſtage wurde der: 
ſelbe köſtlich bekränzt in feſtlichem Zuge der Fleiſcher, Fahnen und Muſik 
voran, in und durch die Stadt geführt und lauter Jubel der Bevoͤl— 
kerung begrüßte dieſen famoſen Ochſen. Nachdem er von Jedermann 
gehörig bewundert worden, wurde er verſteigert und ein Fleiſcher er: 
Hand denſelben für 3000 Franks (d. h. 800 Thlr.), während er nicht 
die Hälfte davon werth war. Jetzt ging der feſtliche Zug zum Schlacht⸗ 
hauſe, woſelbſt dem Ochſen den andern Tag die Ehre zu Theil ward, 
bekränzt und bebändert und unter rauſchender Muſſk, ſonſt aber doch 
wie jeder andere Ochſe geſchlachtet zu werden. Ein feſtlich geſchmückter 
Wagen, behangen mit ſeidenen, goldbetreßten Decken nahm die koſtbare, 
ahgelederte Leiche auf, prächtig maskirte Fleiſcherburſchen ſpannten ſich 

an den Wagen und wieder ging es im fefllichen Zuge bis zur Woh⸗ 


Dee 
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habe, bemerkt er, es ſei jetzt anders, aber nicht beſſer. Man habe von einem 
polniſchen Repräſentantenverein geſprochen, aber — 

Der Präſident unterbricht den Redner: „Sie ſprechen immer mit der Be⸗ 
zeichnung „wir“; Sie haben jedoch die Anſichten der Commiſſion, nicht die Ih⸗ 
rer gen in dieſem N zu vertreten.“ : 

eferent fährt fort: Die Beamten in der Provinz Poſen ſtimmten nicht 
mit den Anſichten der Regierung überein; ein Syſtemwechſel bedinge aber 
einen Perſonenwechſel. (Bravo) 1 

Bei der Abſtimmung wird das Petitum wegen Erlaubniß zur Er⸗ 
richtung des Denkmals nach dem Antrage der Commlſſion dem 
Staatsminiſterium zur e ung überwieſen. (Dagegen 
ſtimmen zum größten Theil die Fraktionen Mathis, Arnim und Pülckler.) Das 
weitere Petitum (Disciplinarunterſuchung gegen den Landrath) will die Com⸗ 
miſſion ebenfalls an das Miniſterium zur Berückſichtigung überweiſen. Abg. 
Falck ſchlägt Uebergang zur Tagesordnung vor. Die Abſtimmung 

5 und Sitzenbleiben ift zweifelhaft. Zählung ergiebt die An⸗ 


1 W aus Poſen 


Abg. Naumann (Poſen): Ueber dieſe Petition dürfe feines Erachtens 
wenigſtens nicht ſtillſchweigend zur Tagesordnung übergegangen werden, da ihr 
Gegenſtand ſowohl das Intereſſe des Hauſes betreffe, als auch geeignet ſei, die 
Aufmerkfamkeit der 1 in Anſpruch zu nehmen. Das Thatſächliche ſei 

orwahl habe der Regierungs⸗Präſident v. Mirbach eine 


folgendes: In einer 6 
petban, falls fie mit den 


drohende Aeußerung gegen die jüdiſchen Wahlmänner alls 
Polen ſtimmen würden; bei der Wahl hätten die Wahlmänner jüdiſchen Glau⸗ 
bens mit den Polen und dem liberalen Theile der deutſchen Wahlmänner & 
ſtimmt; darauf ſeien mehreren jüdiſchen Hausbeſitzern von der Regierun 2 
pitalien gekündigt worden, und ferner habe die Regierung eine früher aufgeho⸗ 
bene Verordnung, durch welche die Ertheilung von Schankconceſſionen an ‘us 
den erſchwert wird, wieder in Kraft geſetzt. Das Haus habe die Legitimation 
der Abgeordneten zu prüfen; dazu gehöre auch die Prüfung, ob Freiheit der 
Wahlen ſtattgefunden habe. Einen beſondern Antrag ſtellt der Redner nicht, 
ſondern hält ſeinen Zweck für erreicht, wenn der Miniſter des Innern von dem 
Gegenſtande Kenntniß nehme und für die Zukunft für die Erhaltung der Wahl⸗ 
freiheit forgen werde. Er nehme zur Ehre der Regierung in Poſen an, daß 


ch zwiſchen jener Aeußerung des Regierungs⸗Präſidenten v. Mirbach und den 


nachherigen Maßregeln der Regierung ein Cauſalnexus nicht ſtattgefunden habe; 
ſollte dies dennoch der Fall geweſen ſein, ſo ſei das Verfahren der Behörden 
nicht nur zu mißbilligen, ſondern es müſſe auch eine Rüge eintreten; entgegen⸗ 
geſetzten Falls aber müßten die betreffenden Beamten gerechtfertigt werden. 
Abg. v. Vincke: (Hagen): Von allem dem, was der Vorredner geſagt, 


Wahlangelegenheit handle, bei welcher der Inſtanzenzug nicht inne gehalten zu 


widert, daß er vorausſetze, es werde der Miniſter des Innern von ſeinen Be⸗ 


wird angenommen. m 

Eine Anzahl Petitionen wird ohne Dikuſſion nach dem Kommiſſions⸗Antrage 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Bei der Petition des Kommerzien⸗Rath Förſter aus Grünberg (die Unter⸗ 
ſtützung der Veteranen aus den Jahren 1813—1815 für eine „Ehrenſache“ zu 
erklären) empfiehlt die Kommiſſion Tagesordnung. — Abg. Harkort: Gegen 
dieſe Vet ranen fei eine große Ehrenſchuld abzutragen; wenn das Land nicht 
im Stande ſei, dieſe Leute zu verſorgen, ſo de er zu bedenken, was geſchehen 
ſolle, wenn ein neuer Krieg ausbräche und die Familien der Krieger verſorgt 
werden müßten; er empfehle deshalb die Ueberweiſung der Petition an die Re⸗ 


nung des glücklichen Fleiſchers, der den Ochſen erſtanden hatte. Weiß⸗ 
ſeidene Fahnen mit golddurchwirkten Emblemen und Inſchriften, ſonſt 
ganz unſeren Kirchenfahnen ähnlich, wurden vorangetragen, rauſchende 
Muſik folgte, und Narren tanzten rings umher. Im Magazine des 
Fleiſchers wurden die beiden Hälften des Ochſen aufgehangen, mit Blu⸗ 
men geſpickt und des Abends brillant beleuchtet, ringsum hingen in 
ſchönſter Ordnung, ebenfalls zu feiner Ausſchmückung dienend, geſchlach⸗ 
tete Schöpfe, Kälber, Kaninchen u. ſ. w., während das ganze Haus 
mit Blumenguirlanden uud Fahnen geſchmückt war. Große Anſchlag⸗ 
zettel an allen Ecken verkündeten den Verkauf des Fleiſches von dem 
boeuf gras, und obwohl das Pfund davon 12 Silbergroſchen koſtete, war 
doch der Zudrang der Bevölkerung ein ungeheurer, woraus man füge 
lich erſehen kann, wie ſehr ein großer Ochſe in Frankreich geehrt und 
geſchätzt wird. 

Der eigentliche Carneval, der am Faſinachtsſonntag und Dinſtags 
ſtattfindet (der dazwiſchenliegende Montag wird dazu benützt, ſich, ſelbſt 
durch Verkauf von nöthigen Sachen, fo viel Geld als moglich zu ver: 
ſchaffen, um es Dinſtags drauf in toller und ausgelaſſener Ausſchwei⸗ 
fung zu verbrauchen), bietet im Ganzen genommen kein ſo beſonders 
ſchönes Bild dar, als man zu erwarten glaubt. Die allerdings zahl: 
reichen eleganten Masken, die theils zu Wagen, theils zu Pferde grup: 
penweiſe die Straßen der Stadt durchziehen, verſchwinden vor der gro: 
ßen Unzahl bizarrer und ſchmuziger Masken, die zu Fuß, oder höoͤch⸗ 
ſtens auf kleinen arabiſchen Eſeln maſſenweiſe fi dahin wälzen. Der 
Zweck der erſteren iſt, durch ihre glänzende Pracht, die ſie zur Schau 
tragen, die Bewunderung der Zuſchauer wenigſtens für dieſen Tag zu 
erregen, da fie es anders ſonſt nicht vermögen; die anderen dagegen 
beabſichtigen, ſich unter den widerlichſten, unnatürlichen und ſchmuzigen 
Verkleidungen einer Ausgelaſſenheit hinzugeben, deren fie ſich anders 
nicht erfreuen dürften. In beiden Maskenſorten liegt gar kein Sinn, 


in der letzteren nicht einmal origineller Unſinn, ſondern nur Bloͤdſinn. 
An dieſen Vergnügungen, die am Abend mit Tanzbeluſtigung endigen, 


habe die Kommiſſion nichts vernommen, wenn er auch glaube, daß die Petenten 
nicht im Unrecht ſeien. Wenn der Vorredner meine, daß es ſich hier um eine 


werden brauche, da das Haus hierüber zu entſcheiden habe, jo liege die Sache 
doch anders, da das Haus über die Wahlen bereits entſchieden, und das Ver⸗ 
fahren der Regierung keinen Erfolg gehabt habe, da man den verehrten Vor⸗ 
redner und noch andere Abgeordnete im Haufe ſehe. — Abg. Naumann er: 


merkungen Kenntniß genommen haben. — Der Antrag auf Tagesordnung 


gierung zur Erwägung. — Abg. v. Vin cke (Olbendorf) ſtimmt dem Vorredner 
in ſeinen Sympathien für die alten Krieger bei, kann aber die Petition, wie 
ſie heute vorliege, nicht zur Ueberweiſung an die Regierung empfehlen. Er 
wolle aber dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne zu erkennen zu 
geben, daß die Sache in irgend einer Weiſe geordnet werden müſſe. — Abg. 
v. Auerswald (Roſenberg) will keine ſich irgend darbietende Gelegenheit vor⸗ 
übergehen laſſen, um der Regierung die Sache ans Herz zu legen, weshalb er 
den Harkort'ſchen Antrag unterſtützt. — Bei der Abſtimmung wird der Antrag 
des Abgeordneten Harkort nach der Erklärung des Präſidenten abgelehnt; desgl. 
der Antrag der Kommiſſion. — Praſident: M. H.! Wir haben alſo in dieſer 
Petition nichts beſchloſſen (Heiterkeit). 

Die übrigen Petitionen dieſes Berichts werden ohne weitere Diskuſſion nach 
den Kommiſſions⸗Anträgen durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Im ſiebenten Petitionsbericht iſt eine Petition der Kreisſtände des deutſch⸗ 
kroner Kreiſes verhandelt. Petenten verlangen: 1) die Kontrolverſamm⸗ 
lungen der Landwehr wieder auf den Sonntag zu verlegen; 2) Sonntags wie 
früher die Briefausgabe zu veranlaſſen; 3) auch Sonnkags ländliche Arbeiten 
zu geſtatten. Ad 2 und 3 iſt Tagesordnung, ad 1) Ueberweiſung zur Berück⸗ 
ſichtigung beantragt. Abg. Contzen beantragt im Intereſſe der Sonntags⸗ 
heiligung auch über dieſen Punkt Uebergang zur Tagesordnung. Der Ver⸗ 
treter des Kriegsminiſteriums ebenfalls, mit Rückſicht auf die Selten⸗ 
heit der Kontrolverſammlungen; auch ſeien dieſelben jetzt ſo gelegt, daß den 
Leuten jedesmal nur ein halber Tag verloren gehe. — Abg. Herrmann iſt 
in allen Punkten für Ueberweiſung, da früher die Kirchen nicht leerer, heutzu⸗ 
tage nicht voller wären. Er (Redner) wäre auch für's Kirchengehen; doch 
müſſe man erſt zu leben haben, ehe man in die Kirche gehe. Auch im Intereſſe 
der Arbeitgeber, namentlich der kleinen, ſei die Rückverlegung auf den Sonntag 
ſehr wünſchenswerth. 

Abg. v. Blanckenburg freut ſich, die Regierung auf dem Standpunkte 
beharren zu ſehen, den ſie der Sonntagsfeier gegenüber früher eingenommen. Ein 
praktiſches Bedürfniß ſei auch nicht vorhanden; das erſte Aufgebot habe jähr⸗ 
lich nur zwei, das zweite nur eine Control⸗Verſammlung. Der Menſch lebe 
auch nicht vom Brodte allein. k 

Abg. Zumloh (Münſter) proteſtirt Namens feiner Heimath und unter 
dem Beifall der katholiſchen Fraction dagegen, die Control⸗Verſammlungen auf 
den Sonntag zu verlegen. } / 

a Abg. Harkort und Berichterſtatter Riebold empfehlen den Commiſſions⸗ 
ntrag. 8 

Die Tagesordnung wird mit 120 Stimmen gegen 114 verworfen. (Dage⸗ 

gen die Hälfte der Fraction Mathis — Martens, Falk, Salviati, Kruſe — fait 

die ganze Fraction v. Vincke, die Polen, v. Roſenberg⸗Lipinsty; dafür die 

Fractionen der Linken, die halbe Fraction Mathis, die Katholiken, v. Auerswald 

Mahle) Houſſelle, Strohn, Jonas, Gräſer, Ritter, Schallehn, Winter, 
athis. 


Zum zweiten Punkte der Petition hat der Abg. Salviati eine motivirte 
Tagesordnung vorgeſchlagen: der Staatsregierung zur Erwägung zu geben, 
ob die Briefausgabe nicht von 11—1 Uhr ftattfinden könne. Für dies Amen: 
dement ſprechen der Antragſteller und der Abg. Behrend (Danzig). Die Nel- 
teſten der Kaufmannſchaſt in Danzig haben ſich gegen die jetzt geltenden Maß⸗ 
regeln ausgeſprochen; mit der Hellghaltung des Sonntags vertrage es ſich doch 
nicht, daß gegen Extra⸗Beſtellgeld am Sonntage Briefe ausgegeben würden; 
dieſe Einrichtung mache mehr Mühe und Arbeit als die Ausgabe aller Brieſe 
am Sonntag. Daß Briefe gegen Extra⸗Beſtellgeld am Sonntage ausgegeben 
würden, ſei in großen Handelsſtädten nichts Seltenes. Gerade der Heilighal⸗ 
tung des Sonntags wegen empfehle ſich das Salviatiſche Amendement. Denn 
durch das Amendement würde den am Sonntag mit Briefen gegen Extrabeſtell⸗ 
1 Beamten Gelegenheit gegeben, mehr die Kirche zu beſuchen 
als bisher. 

Abg. Oſterrath hält die jetzige Einrichtung für paſſend und iſt gegen das 
Nen welches eigentlich weniger ein Amendement als ein ſelbſtändiger 
ntrag ſei. 

Abg. v. Blanckenburg für Tagesordnung: der Staat habe noch höhere 
Aufgaben, als die Briefe und Packete der Staatsbürger ſchnell zu befördern. 
Die einfache Tagesordnung wird mit geringer Majorität angenommen. 

Zum dritten Punkte beantragt v. Roſenberg⸗Lipinsky die Ueberwei⸗ 
ſung an die Regierung zur Berückſichtigung. Er könne es ſich nicht denken, 
daß es ſündhaft und Gott mißfällig ſei, wenn z. B. ein Tagelöhner, der die 
Woche hindurch mit Weib und Kind gearbeitet, um den Lebensunterhalt zu 
erwerben, am Sonntag ſein on beftelle. Er citirt die Autorität Luther's, 
eines gewiß frommen und conſervativen Mannes, dahin, daß man am Sonn⸗ 
tag ggg verrichten dürfe. 

b „v. Mallinckrodt: Man werde ihm wohl nicht zumuthen, daß er 
die Autorität Luthers in religibſen Dingen anerkenne. Aus ſeiner Heimath 
müſſe er conſtatiren, daß dort am Sonntage nicht auf dem Felde gearbeitet 
werde und Niemand ſich nach einer Aenderung ſehne. 

Abg. Mathis (Barnim) erinnert daran, daß das Haus erſt vor 4 Wochen 
nach langen Debatten die BR der Sonntagsfeier entſchieden habe; man werde 
heute doch nicht inconſequent ſein. 

Die Tagesordnung wird mit großer Majorität angenommen. — Ebenſo 
nach den Fe der Commiſſion bei den übrigen Petitionen dieſes Berichts. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung, der zweite Petionsbericht der 
ep für Handel und Gewerbe, worin durchweg Tagesordnung beantragt 
iſt, giebt zu keiner Discuſſion Anlaß; nur monirt Graf Lehndorf, daß die 
Commiſſion den Ausdruck einiger Petenten, „das Haus wolle geruhen“, ohne 
Bemerkung habe hingehen laſſen. 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Tages⸗ 
ste ein Bericht der Budget⸗Commiſſion; der achte Bericht der Petitions⸗ 
. — ; ber 4. Bericht der Unterrichts⸗Commiſſion und der 3. der Agrar⸗ 

ommiſſion. 


+ Berlin, 28. März. In diplomatiſchen Kreiſen ſpricht man 
davon, daß Agitationen zu erwarten ſeien, Deutſchland als einer ſechsten 
Großmacht auf dem bevorſtehenden Kongreſſe eine Stimme zu verſchaffen. 
Oeſterreich ſoll die Geneigtheit zu erkennen gegeben haben, dieſem Plane 
ſeine Unterſtützung zu leihen. 

Von dem Handelsminiſter iſt mit Bezug auf die in der Denkſchrift 
über den Bau der Oſtbahn, der Weſtfäliſchen und der Saarbrücker 
Eiſenbahn vom 29. Auguſt 1849 enthaltene Zuſage, ein Bericht über 
den Fortgang des Baues, beziehungsweiſe über den Betrieb der betref, 


nimmt nur die europäiſche Bevölkerung Theil; doch muß man einge⸗ 
ſtehen, daß trotz der Betheiligung verſchiedener Nationen Europas doch 
keine bedauernswerthen Exceſſe vorkommen. Allgemeine Heiterkeit, Luſt 
und Ausgelaſſenheit geſtatten und dulden keine Beleidigung und bringen 
Alles dem Vergnügen zum Opfer. Indeſſen bot mir der Anblick der ver⸗ 
ſchiedenen originellen Nationaltrachten der Zuſchauer, die zu vielen Tauſenden 
in bunter Farbenmiſchung auf den Plätzen und Straßen hin und her 
wogten, ein größered Vergnügen, als die Maskenzüge ſelbſt. Man 
muß fie ſehen an feſtlichen Tagen, die Gascogner, Provengalen, Elſaſ⸗ 
fer, die Spanier, Italiener, Maltefer, Griechen, dann die Neger, Ka⸗ 
bylen, Araber, Moresken und vor Allen die zierlich, reich und geſchmack⸗ 
voll gekleideten arabiſchen Juden, um zu glauben, daß wenn man mit 
einem Griff der Hand nur hundert Perſonen aus dem Gedränge er⸗ 
faſſen, in eine deutſche Stadt verſetzen und zu einem Zuge ordnen 
könnte, dieſer den ſchönſten, originellſten und natürlichſten Carneval ab⸗ 
geben würde. 

Tags darauf, am Aſchermittwoch, hatte ich das Vergnügen, eine 
andere und intereſſantere Feſtlichkeit in Augenſchein zu nehmen, nämlich 
das Feſt des Frühlingsanfanges, das die Neger und Moresken 
feiern. Dieſes Feſt wird gefeiert, ſobald die Saubohnen und Erbſen 
in Blüthe ſtehen, darum wird es auch noch das Bohnenfeſt genannt. 
Am Morgen um die zehnte Stunde verſammelten ſich Neger und Mo⸗ 
resken oberhalb des Hafens in der Vorſtadt Bab⸗Azoun um eine fran⸗ 
zoͤſiſche Trikolore, die ein rieſenartiger Neger hielt. Eine barbariſche 
Muſik ſpielte auf, ausgeführt von Negern, die ſich dazu großer dumpfer 
Trommeln, eiſerner Becken und einer Art Guitarren mit drei Saiten 
bedienten, und doch lag in der monotonen Weiſe ein gewiſſer, wenn 
auch wilder Charakter. 

Nach Beendigung derſelben erhoben die Männer ihre flachen Hände 
vor das Angeſicht, letzteres der Sonne zugewendet und verrichteten ſtill, 
aber ehrerbietig, ihr Andachtsgebet, während die Weiber in Näpfe voll 
glühender Kohlen Weihrauch ſchütteten, der einen koͤſtlichen Wohlgeruch 


fenden Bahnen, einſchließlich der Münſter⸗Rheine⸗Osnabrücker, der Kreuz: 


Küſtrin⸗Frankfurter und der Saarbrücken⸗Trier⸗Luxemburger Eiſenbahn, 
bis zum Schluſſe des Jahres 1858 dem allgemeinen Landtage über⸗ 
ſendet worden. 
der Kreuz⸗Frankfurter Eiſenbahnſtrecke am Jahresſchluſſe 7,706,096 Thlr., 


überſteigen ſonach den für die Ausführung bewilligten Kredit um 


719,196 Thlr. Dieſe Mehrausgabe ſoll nebſt den für die Fertigſtel⸗ 
lung der Bahn und für die fortififatorifchen Anlagen bei Küſtrin er: 
forderlichen Geldmitteln von überhaupt 2,062,773 Thlr. aus der neuen 
Eiſenbahn-Anleihe gedeckt werden. — Der Bau der Königsberg-Eydt⸗ 
kuhner Eiſenbahn iſt durch eine dazu beſonders ernannte und am 
10. April 1858 konſtituirte Kommiſſion begonnen worden. Die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche ſich dem Beginne der Arbeiten im Feſtungs⸗Ravon von 
Königsberg entgegenſtellten, find beſeitigt. Es wurden 15 Meilen Pla⸗ 
num fertig geſtellt. Beſchäftigt waren 4—5000 Arbeiter. Die Voll⸗ 
endung des ganzen Unternehmens kann für den Sommer 1860 in 
Ausſicht geſetzt werden. Die bisherigen Ausgaben betragen 1,060,000 Thlr. 
Wegen der Führung der Bahn über den Niemen bei Kowno ſind lei: 
der zwiſchen der ruſſiſchen Staatsregierung und der konzeſſionirten Ak⸗ 
tiengeſellſchaft Meinungsverſchiedenheiten eingetreten, welche den regel— 


mäßigen Fortgang der Arbeiten an der Strecke Eodtkuhnen-Kowno auf 


ruſſiſchem Gebiete im vorigen Jahre unterbrochen haben. Es wird 
unabläſſig darauf hingewirkt, gleichwohl die ruſſiſcherſeits verſprochene 
möglichſt gleichzeitige Herſtellung der ruſſiſchen Bahnſtrecke von Eydt⸗ 
kuhnen bis Kowno herbeizuführen. 

Am Freitag trat, wie ich ſchon meldete, Kälte ein, welche in der 
Nacht zum Sonnabend bis auf 5 Grad ſtieg und 2 Zoll ſtarkes Eis 
erzeugte. Die kalte Witterung hielt bis geſtern an, hat aber heut einer 
ganz außergewöhnlichen Wärme Platz gemacht. Man fürchtet, daß die 
Bäume, deren Blüthenknospen ſchon heraus waren, durch die Kälte 
ſehr gelitten haben, und daß auf eine irgend ergiebige Obſternte in 
unſerer Gegend nicht zu rechnen iſt. Die Saaten ſcheinen nicht in 
demſelben Maße Nachtheile gehabt zu haben. 

— Der General⸗Lieutenant v. Schack, kommandirender General 
in Sachſen, hat den ihm untergebenen Truppentheilen verboten, den 
Verſammlungen der freien Gemeinden beizuwohnen. Man hatte dar⸗ 
auf hier verbreitet, daß Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent darüber 
dem General, welcher zu der Gratulations-Cour am 22. März nach 
Berlin gekommen war, ſein Mißfallen zu erkennen gegeben hätte. Wir 
können aus beſter Quelle verſichern, daß dieſe 9 015 völlig unbe⸗ 
gründet iſt. N. Pr. 3.) 

— Die „Spen. Zig.“ meldet: Das eihflpafte Verſchwinden 
eines jungen adeligen Portepée⸗Fähnrichs, der vor einigen Wochen zur 
Ablegung feines Offizier⸗-Examens aus der Provinz hierher kommandirt 
war, erregt im Augenblicke große Aufmerkſamkeit, und iſt bereits Ver⸗ 
anlaſſung zu weiteren polizeilichen Recherchen geworden. Derſelbe hatte 
nach wohlbeſtandener Prüfung einen mehrwöchentlichen Urlaub von ſei⸗ 

nem Regiment erhalten, um einen Beſuch bei feiner Mutter in Greif: 
fenberg in Pommern abzuſtatten; er hatte zu dieſem Behuf bei der 
hieſigen Ober-Examinations⸗Behörde feine Papiere ꝛc. in Empfang ge: 
nommen und ſich am 31. Januar von hier nach ſeiner Heimath ab⸗ 
gemeldet. Da er auch nach abgelaufener Zeit in ſeinem Garniſons⸗ 
Orte bei dem 39. Infanterie: Regiment nicht wieder eintraf, fo wurde 
bei der betreffenden Stelle in Pommern nachgefragt, und es ſtellte ſich 
heraus, daß er gar nicht in Greiffenberg angekommen ſei. Alle weis 
teren Nachforſchungen ſeitens der Militärbehörde über den Verbleib des 
jungen Mannes ſind bis jetzt erfolglos geblieben. 

Königsberg, 26. März. Dem Prediger der hbieſigen Diſſi⸗ 


dentengemeinde, Dr. Rupp, war unterſagt worden, den Kindern Ber) 


Gemeindemitglieder den Religionsunterricht zu ertheilen. Nach dem 
Eintritt der neuen Regierung, ſchreibt die „Königsb. Ztg.“, nahm der 
Vorſtand der Diſſidentengemeinde dieſe Frage in Angriff; und durch 
die hieſige Königliche Regierung iſt derſelbe nun in dieſen Tagen benach⸗ 
richtigt worden, daß die Herren Miniſter des Innern und der geiſtlichen 
Angelegenheiten die Befugniß des Dr. Rupp: den betreffenden Reli⸗ 
gionsunterricht zu ertheilen, anerkannt und das bisher entgegenſtehende 
polizeiliche Verbot aufgehoben haben. 

Danzig, 25. März. [Zur Marine.] Die „Danz. Ztg.“ 
meldet: Der in Wolgaſt 1855 gebaute Kriegsſchooner „Frauenlob“ 
iſt, in Anbetracht ſeiner auf 3 Jahre berechneten diesjährigen Indienſt⸗ 
ſtellung, einer gründlichen Nevifion unterworfen, und neben anderen 
kleinen Mängeln hat man auch dabei gefunden, daß das Oberdeck von 
zu ſchwachem Holz (13) gefertigt iſt; daſſelbe wird gegenwärtig durch 
ein neues von 4“ ſtarken Planken auf der hieſigen königl. Werft er: 
ſetzt, da ſonſt ein Manöver mit dem an Bord kommenden 30pfün⸗ 
digen Geſchütz nicht gut möglich wäre. 


Deutſchland. 


Frankfurt, 25. März. Zum Beginne des künftigen Monats 
wird auch die holſteiniſche Angelegenheit wieder vor die Bundes⸗ 
verſammlung kommen. 


verbreitete. Auf ein Zeichen der Trommel ordnete ſich nun der Mäns 
nerzug, während die Weiber zu beiden Seiten begleitend einherſchritten. 
Jetzt erſt gewahrte ich, daß auch hier ein Ochſe, doch ein kabyliſcher, 
von einem anderen Neger geführt wurde, der dicht hinter dem franzöͤ⸗ 
ſtſchen Pavillon einherſchritt, um dieſen Ochſen herum tanzte ein halb⸗ 
verrückter, in Grün gekleideter, einen langen Stab in der Hand hal⸗ 
tender Neger in wunderlichen Sprüngen, Negerinnen gingen mit den 
Weihrauchnäpſen zu beiden Seiten, die Muſtkanten wild und roh auf: 
fpielend, folgten und hinterdrein die andere Männerzahl. Eine Nege: 
tin hielt ein ſchöͤnes blaues und goldverziertes Glasgefäß in der Hand, 
aus dem ſie jedem Neger, vor ihnen hin und her tanzend, heiliges 
Waſſer in das Geſicht fprigte. Von Zeit zu Zeit erhoben die Mores⸗ 
kinnen, die in ihren weißen Schleiern und weißen Hoſen wie weiße 
Mumien ausſeben, und die Negerinnen in ihren weiß und blau ge⸗ 
würfelten Schleiern dicht eingehüllt, das bei allen feſtlichen Gelegenhei⸗ 
ten übliche Lulululu⸗lulululu-lulululu-Geſchrei, welches, von Abſatz zu 
Abſaß hoher geſungen, ſich endlich in den möglichft höchſten Tönen ver: 
liert. So bewegte ſich der Zug bis nach Muſtapha ans Ufer des 
Meeres, woſelbſt der Ochſe als Opfer geſchlachtet, abgehäutet, zerlegt, 
gebraten und verzehrt wurde. Während der Vorbereitungen zum Mahle 
fanden verschiedene Spiele zu Waller und zu Lande ſtatt, abwechſelnd 
mit rohen, aber originellen Tänzen, die entweder von Negern oder von 
Negerinnen allein, nie zuſammen, unter Begleitung monotoner Trom⸗ 
melmuſik ausgeführt wurden. Ein Gebet, während deſſen Alles ſchwieg, 
beſchloß dies Feſt und Alle kehrten befriedigt und fill in ihre Woh⸗ 
nungen zurück. 


Breslau. Die Bibliothek des ver Muſikdirektors Mo ſewius iſt, 
wie pri berichtet wird, in den 9960 des Knaus von L. F. Maske 
dierſelbſt übergegangen. Bekanntlich iſt die Sammlung an Werken über Hym⸗ 
nologie m Fe Geſanges 1 reichhaltig, 
neueren Werke Winterſeldk's und Tucher 's, welche bereits ſelten geworden 
An, in ber Sammlung vertreten. Auch an älteren theoretiſchen Werken beſitzt 


Nach demfeiben betrugen die Ausgaben für den Bau 


und namentlich ind die 6. M 


71¹ 


Man erwartet daher die Wiederanregung von Dänemark. Daß die 
Propoſitionen der holſteiniſchen Stände däniſcherſeits keine Annahme fin⸗ 


den, weiß man nicht bloß aus den Aeußerungen des königl. Kommif: 
ſars in der letzten Sitzung der Stände, ſondern es liegen auch bereits 
direkte Anzeigen aus Kopenhagen vor. 

Dem „Schwäb. M.“ wird geſchrieben: Man hat die Bedeutung 
des zu erwartenden Bundesbeſchluſſes über die Artillerieausrü— 
ſtung der Bundesfeſtungen auf der einen Seite vielleicht zu hoch, 
auf der andern Seite aber ſicher viel zu niedrig angeſchlagen. Ange⸗ 
regt iſt die Angelegenheit ſchon ſeit drei Jahren. Was Raſtatt und 
Ulm betrifft, ſo liegt kaum eine einzige Kanone auf den Wällen, was 
Mainz, Luxemburg und Landau angeht, ſo hat ſeit deren Armirung 
das Geſchützweſen Verbeſſerungen erfahren, deren Aneignung ſich als 
eine kaum mehr zu umgehende Nothwendigkeit herausſtellen mußte. 
Die Angelegenheit war, wie geſagt, ſeit Jahren angeregt, aber ſie blieb 
liegen; es kam zu keinem Beſchluſſe, nicht einmal zu einem formellen 
Antrage. So trat man in die neueſte Zeit ein; die politiſchen Con⸗ 
ſtellationen erhielten die dringende Aufforderung, endlich und bald das 
Verſäumte nachzuholen. Die Bundesmilitärkommiſſion nahm die Sache 
in die Hand; ſie ſprach ſich, der preuß. Militärbevollmächtigte voran, ein⸗ 
ſtimmig für ein ſchleuniges Vorangehen aus, aber der preuß. Bundes⸗ 
tagsgeſandte hielt die Zeit noch nicht für gekommen, und an ſeinem 
Widerſpruche ſcheiterte die Inangriffnahme des Werkes nochmals. Da 
wurde Herr von Bismark abgerufen; ſein Nachfolger, Herr v. Uſedom, 
brachte die volle Zuſtimmung Preußens mit, und die ſchließliche Ent⸗ 
ſcheidung des Bundestages kann ſomit nicht mehr zweifelhaft ſein. In 
den betreffenden Berichten iſt ſorgſam jede Motivirung vermieden, welche 
die Maßregel als im Zuſammenhange mit der politiſchen Situation 
des Augenblicks ſtehend erſcheinen laſſen könnte; daß ſie jedoch durch 
die gegenwärtigen Ereigniſſe, wenn nicht hervorgerufen, ſo doch be⸗ 
ſchleunigt iſt, bedarf kaum der Bemerkung, und fo wenig aggreſſiv fie 
ſich giebt, ſie wird deßhalb ſicher nicht an Nachdruck einbüßen. Die 
Koften werden ſich auf eine Mill. Gulden belaufen. 

München, 26. März. Ueber die Sitzung der Abgeordneten: 
Kammer vom 15. d. Mis., wobei auf Antrag des Miniſteriums die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war, ſind entſtellende Berichte in das Pu⸗ 
blikum und die Preſſe gedrungen, ſo daß ſich die Abgeordneten⸗Kammer 
veranlaßt fand, die Staatsregierung um Zuſtimmung zur Veröffentli⸗ 
chung der damaligen Verhandlung anzugehen. 

Inzwiſchen hat das Miniſterium auf die Anfrage der Abgeordneten⸗ 
Kammer im Betreff feiner Zuſtimmung zur Veröffentlichung des Pro- 
tokolls der geheimen Sitzung vom 15. d. Mts. verneinend beſchieden; 
die Enthüllungen über die v. d. Pfordten'ſche äußere Politik, die in 
jener Sitzung erfolgten, bleiben ſonach mit dem Schleier des Geheim⸗ 
niſſes verdeckt. Handelte es ſich dabei lediglich um die Beziehungen 
zwiſchen dem Miniſterium und der Kammer, ſo ließe ſich der Wunſch 
nach Veroffentlichung jener Verhandlung leicht unterdrücken. Sollten 
aber, wie verſichert wird, die Gründe der Nichtveröffentlihung in den 
Andeutungen liegen, die Hr. v. d. Pfordten damals über die Stellung 
Preußens zu Oeſterreich und Frankreich gab, ſo läßt ſich bedauern, daß 
die damaligen Reden vom Miniſtertiſche der Kritik der Oeffentlichkeit 
entzogen ſind. Sind wir recht unterrichtet, ſo kam bei jener Gelegen⸗ 
heit eine bei Hrn. v. d. Pfordten ſchon früher zeitweilig bemerkb are 
Animofität gegen Preußen, dem vorgeworfen wurde, daß es den öſter⸗ 
reichiſchen Intereſſen in Italien ſich verſchließe, zum Vorſchein. Ob 
übrigens die politiſchen Konſtellationen den Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
in fraglicher Sitzung forderten, und nicht vielmehr eine, wie uns ſcheint, 
gegenüber den Anmaßungen der franzöſiſchen Politik und Preſſe übel 
angebrachte diplomatiſche Konnivenz maßgebend war, bleibe unerörtert; 
ſtaatsgefährlich ſcheint die Veröffentlichung des Protokolls wenigſtens 
nicht zu ſein, da die Abgeordnetenkammer die Veröffentlichung ſonſt 
ſchwerlich gewünſcht hätte. (N. 3) 


Hannover, 27. Marz. 
Punkten Vorrichtungen zum Schutze unſerer Küſten getroffen werden 
ſollen; die hervorragendſten find darunter: Bremerhafen zum Schutze 
der Weſer, Brunshauſen zum Schutze der Elbe und Petkum in Oft: 
friesland zum Schutze der Ems. Beſonders dieſer letztere Punkt ſoll 
ſtark befeſtigt werden. Auch eine Befeſtigung Harburgs ſoll ins Auge 
gefaßt fein. An den genannten Punkten werden Geſchütze größten Ka⸗ 
libers, 68⸗Pfünder, aufgeſtellt werden und jede Station erhält vorläu⸗ 
fig 50 Mann zur Bedeckung. Zur Vornahme der nöthigen Arbeiten 
iſt das hieſige Ingenieurcorps bereits ausgerückt; demſelben werden 
zwei Infanterieregimenter beigegeben. Die nöthigen Vorbauten find 
bereits begonnen. (Magd. 3.) 


Dresden, 28. Marz. In Bezug auf den Stand der Congreß⸗ 
frage iſt das „Dresd. Journal“ in der Lage, mittheilen zu koͤnnen, 
daß nach zuverläſſigen Nachrichten der Zuſammentritt des Kongreſſes 
für Ende April in Ausſicht genommen iſt und als Verſammlungsort 
Baden-Baden die meiſte Wahrſcheinlichkeit zu haben ſcheint. Eine 


Man hört, daß an acht verſchiedenen 


Bis dahin geht der Termin zu Ende, den die|vorgängige Verſtändigung infolge der oͤſterreichiſchen Erklarung wird 
lezten 1... VdV dem kopenhagener Kabinette geſtellt haben. — nicht bezweifelt. 


ſon s, Marpurg s. Forkels u. v. A. find in außergewöhnlicher Vollſtändigkeit 
vertreten. Wie wir hören, dürfen wir einen Katalog dieſer Sammlung ſchon 
in nächſter Zeit erwarten. 
Dieſelbe Handlung iſt in den Beſitz eines für Schleſien beſonders intereſſan⸗ 
ten en gelangt. Es iſt dies eine Sammlung Hedwigslieder aus dem 
Ende des 13ten Jahrhunderts. Die Handſchrift, mit beſonderer Zierlichkeit auf 
Pergament ausgeführt, und mit zahlreichen, zum Theil mit Gold geſchmückten 
Initialen verſehen. Hauptſächlich ſind auch die Melodien, welche durch das 
ganie Buch gehen, merkwürdig, da fie 3 das älteſte ſchleſiſche muſilaliſche 
enkmal ſind. Die Noten oder vielmehr Neumen find in dem Aretiniſchen, 
von Guido von Arezzo aufgeſtellten, Syſteme auf vier Linien an — und 
erſt im letzten Theile der Handſchriſt, der ins erſte Viertel des IAten ahrhun⸗ 
derts fällt, kommt das fünflinige Notenſyſtem zum Gebrauche. Das Ganze iſt 
ungefähr 30 Jahre nach der Heiligſprechung der Hedwig niedergeſchrieben und 
ſtammt aus dem von ihr geſtifteten Kloſter zu Trebnitz. 


Neiſſe, 27. März. Am 24. März d. 
ſchaft in Neiſſe die Feier ihres 21jährigen 
Nachfeier des Geburtsfeſtes Sr. königl. Br des Prinz- Regenten verbunden. 
Der Sekretär der 5 Herr Ur. „begrüßte mit einigen Worten 
die zahlreich verſammelten Mitglieder und Sat, und ſchloß feine einleitende 
Rede mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den König und den Prinz = Regenten. 
Der Vertheilung des gedruckten Jahresberichts folgte ein Vortrag des Gymna⸗ 
ſial⸗Direktors Herrn Dr, Zaſtra „über die alte attiſche Komödie und deren 
Hauptvertreter Ariſtophanes“. Während des Feſtmahls galt der erſte Toaft 
dem Prinz⸗Regenten. Toaſte in gebundener und ungebundener Rede, ein neues 
Lied und endlich lebende Bilder, in denen die Philomathen der Ver angenheit, 
Gegenwart und Zukunft mit vielem Humor gezeichnet waren, belebten eine 
Geſellſcgaft, in welcher ſtets ein ernſtes, wiſſenſchaftliches Streben mit wahrer, 
echter Gemüthlichkeit vereint war. 

Dem Jahresberichte entnehmen wir, daß die Philomathie gegenwär⸗ 
tig 74 Mitglieder zählt, und daß 75 vergan 2 5 188 nachſtehend genannte 
Vorträge gehalten worden ſind. Am 1 tärz 1858 Hr. Kreis⸗Deputirter 
Dyhrenfurth, „ein Reiſebild aus Julien von Rom nach Florenz“; 15. April, 
Steuer-Inſpektot Hr. Reichhelm „Egypten in der 8 und Gegenwart‘; 
Mai, Hr. Premier⸗Lieutenant Robli, „das Weſen der Dorfgeſechte mit 
Bezugnahme auf einige Schlachten und Gefechte des Jahres 1813“; 12. Juni, 
Hr. Oberſt⸗Lieutenant a. D. Hr. v. Clauſewitz, „Mittheitung feiner Erledniſſe 


beging die philomathiſche Geſell⸗ 
52 ſtehens; mit ihr war zugleich eine 


die rrr%%%%%%%S0%qſoamv sf e Re eine nicht unbedeutende 15 und die ſeltenen Arbeiten Matthe⸗ 


Oeſterreich. 

Wien, 28. März. Nach faſt 24ſtündiger Schmelzvorbereitung 
it am 26. März, Abends 9 Uhr, der Guß des Hauptheiles des Erz 
herzog⸗Carl⸗Monuments im Atelier des Bildhauers Fernkorn 
vollbracht worden. Dreih undert Centner Erz floſſen in die vier 
Klafter tiefe Gußgrube, welche das Modell umſchloß. Nächſt der Ba⸗ 
varia war es der größte Guß, der in neueſter Zeit in einem Guß⸗ 
hauſe vorgenommen worden if. Der Guß ſelbſt iſt vollkommen ge⸗ 
lungen. Die Heizung begann Freitag um 4 Uhr Nachmittag; das 
Erz wurde erſt ſpät Abends flüſſig. (W. B.) 

[Zur Marine.] Der augs. „A. Z.“ wird aus Venedig gemeldet: 
Wie wir vernehmen, find ſämmtliche Kriegsſchiffe von den ausländiſchen 
Stationen einberufen worden. Außer der weltumſegelnden „Novara“, 
deren Neutralität von allen Staaten, mit Ausnahme Piemonts, ver⸗ 
tragsmäßig anerkannt iſt, befindet ſich ſomit kein oͤſterreichiſches Kriegs ⸗ 
ſchiff mehr außerhalb der Adria. Im Arfenal wird Sonn- und Feier: 
tags gearbeitet. Der Militärtelegraph, welcher Venedig mit den ver⸗ 
ſchiedenen Forts des ausgedehnten Lagunenſoſtems in Verbindung zu 
fegen beſtimmt iſt, befindet ſich in Arbeit. Innerhalb Venedigs und 
längs des Lido wird der Drath über Stangen geführt, durch die La⸗ 
gunen dagegen wird ein Seekabel gelegt. Mit Rückſicht auf den gegen: 
wärtigen Stand der Flotillen⸗Abtheilungen in den italieniſchen Provinzen 
ift die Vereinigung derſelben unter der Benennung: „Lagunen⸗ und Bin⸗ 
nen⸗See⸗Flotillen⸗ Kommando“ ſtatt der bisherigen: „Lagunen⸗ und 
Langen⸗See⸗Flotillen⸗Kommando“ genehmigt. ö 


Italie n. 

Turin, 24. März. Der „Courrier du Dimanche“ glaubt aus 
beſter Quelle beſtätigen zu können, daß Piemont als Antwort auf die 
(in der Note des Grafen Buol an den öſterreichiſchen Geſandten in 
London niedergelegten) Beſchwerden Oeſterreichs gegen die piemonteſiſche 
Politik ein neues Manifeſt erlaſſen habe, das vom 17. März datirt 
und unter der Form einer Cirkular⸗Note allen diplomatiſchen Agenten 
Piemonts bei den auswärtigen Höfen zugeſtellt worden ſei. Dieſes 
neue Schrifiſtück beleuchtet mit großer Schärfe die tiefe Kluft, welche 
zwiſchen der Politik und den Beſtrebungen Sardiniens und der faktiſchen 
Stellung Oeſterreichs in Italien liege. 


Schweiz; 

Der „Bund“ ift ſehr hoffnungsarm in Bezug auf den Congreß. 
„Bleibe man“, ſagt er, „nur feſt dabei, und man wird nicht irren: 
Piemont und Napoleon III. müſſen Krieg haben und wollen Krieg 
haben, und das brennende Schwefelholz, das ſich die Kinder der Di⸗ 
plomatie nun ſeit bald drei Monaten einander zuſchieben, wird ſicher 
eines Tages in der Hand des Verlierenden erloͤſchen. Es handelt ſich 
für den mit Pomp angekündigten Spektakel, in welchem ein neuer Sa⸗ 
miel bei erhöhten Preiſen debütirt, nur noch darum, die Wolfsſchlucht 


anſtändig in Scene zu ſetzen und namentlich den feurigen Regen fo zu 


conſtruiren, daß nicht etwa die Bühne Feuer fange und gar das ganze 
europäiſche Theater in Brand gerathe. Lord Cowley ſpielt den ge⸗ 
wandten Regiſſeur, und Lord Palmerſton (mit Lord J. Ruſſell), erfahren 
in vorſichtig⸗kühnen Feuerwerken, wird vermuthlich die Lunte führen 
und demnächſt in Action treten. Schon ſchleppt auch draußen der 
Ruſſe ſeine ſchwere Feuerſpritze heran, um gehörig bei der Hand zu 
| jein, wenn es ſchief gehen ſollte. Germanien und wir übrigen Mit⸗ 
glieder eines hochzuverehrenden Publikums ſind die Zuſchauer und laſſen 
uns das Vergnügen eiskalt über den Rücken laufen.“ 


Frankreich. 
Paris, 26. März. Graf Cavour iſt in Paris eingetroffen 
und in dem Hotel de Londres in der Rue Caſtiglione abgeſtiegen 
Perſonen, welche ſich mit ihm zu unterhalten Gelegenheit hatten, wollten 
ihn ſehr entmuthigt gefunden haben. Es iſt wahr, daß er bei der 
Nachricht von dem Kongreßvorſchlage ſeine Entlaſſung einreichen wollte; 
es iſt dies wahrſcheinlich einer der Gründe, weshalb der Kaiſer ihn 
nach Paris kommen ließ. Der Rücktritt des ſardiniſchen Premier in 
dieſem Augenblicke würde die neue Situation in einer dem Kaiſer der 
Franzoſen mißliebigen Weiſe kennzeichnen. Der „Nord“, dem es auf 
eine Unwahrheit nicht ankommt, wenn fie in feine Berechnung paßt, 
meldete vorgeſtern ſchon in der Form einer telegraphiſchen Depeſche aus 
Paris, daß die Zulaſſung Piemonts zum Kongreſſe eine beſchloſſene 
Sache ſei. Dieſe Angabe war damals eine Unwahrheit und wird auch 
gewiß niemals eine Wahrheit werden. — Hr. Chaſſeloup Laubat 
iſt zum Kolonial⸗Miniſter ernannt worden. Dadurch wird ein Gerücht 
beſtätigt, das fo alt iſt, als der Rücktritt des Prinzen Napoleon und 
das uns damals ſchon den Anlaß bot, die erforderlichen Mittheilungen 
über die Perſoͤnlichkeit und die Antecedentien des Hrn. Chaſſeloup 
Laubat zu machen. Wir haben dem damals Bemerkten nur noch hin⸗ 
zuzufügen, daß Hr. Chaſſeloup Laubat Marineminiſter unter der Prä⸗ 
ſidentſchaft war. — Als ein neues friedliches Syſtem wird betrachtet, 
daß der „Moniteur“ heute meldet, die vier für Algier beſtimmten (aber 
bisher in Frankreich zurückgehaltenen) Infanterie⸗Regimenter hätten 
Befehl bekommen, fi nach Algier zu begeben. — Privatbriefen aus 
Wien entnehmen wir, daß es dem Kaiſer Franz Joſeph Ueberwindung 


” 
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8 Sarg b er den deus 5 machina“; am 23. Oftober, 152 
1 utke, „über China“; Hr. Kreisgerichts⸗Direktor Henrich, 
„über einen intereſſanten Rechtsfall“ und 5 Hr. H. dete ep Dohrenfurtb, 
„eine Charakteriftit des Pompejus und Cäſar mit Bezugnahme auf zwei Kunſt⸗ 
werke antiker Plaſtik“; 11. November, Hr, Gymngſiallehrer Schmidt, „über 
das proverbe dramatique der Franzoſen“ und Direktor der eg Hr. 
Sondhauß, „über Erzeugung der Schallfiguren und e Shall 
wellen“; 4. Dezember, Hr. Oberlehrer Dr. Hoffmann, * die ech 
Fot im Spiegel griechiſcher Dichtung“; 18. Dezember, Hr. Staats⸗Anwalt 

ohl aus Oppeln „über die Natur des Lichts“; 20, Pr d. 
Hauptmann Richel J., „die Biographie und die letzten 5 vor dem 
Tode Joachim Murats“ und der Rechnungsrath Hr. Waxmann, 22 Pa⸗ 
tallele zeigen den Anſchauungen ” Alten und der Wiſſenſchaft der Gegen⸗ 
wart über die Natur des Lichts“; bruar d. J., Hr. Lieut. Bauch, „eine 
vergleichende Charakteriſtik der drei 155 Feldherren der Neuzeit — z— 
Adolphs, Friedrichs des Großen und Napoleons“. 


[Das Schnee-Inſekt.] Man ſchreibt uns aus Thüringen: Einſender 
desc der auf dem ebirgejoche des Thüringer Waldes wohnt, hatte am 20. 
d. M. bei Beſteigung des 2960 Fuß hohen Finſterberges wieder einmal 
9 das Schnee⸗Inſekt in feiner, fd unglaublichen Verbreitung zu beobach⸗ 
ten. Die Kuppe des N iſt nach der Mitternachtsſeite noch ziemlich 
ſtark mit Schnee be bel erkte ich mit meinem Begleiter, wie die 
Schneedede auf eine genie Weſe ins Schwärzliche fpielte. Es lebte 
duchſtäblich auf ihr. Da wir in dem mürben Schnee oft einbrachen, und einen 
zum Theil mübſamen Aufweg bis zur böchſten Spitze van fo ſahen wir beim 
8 en 9 I K Fußtapfen mit dem Inſekt buchſtäblich ausgefuttert 
daß man eine Handvoll aus der Vertiefung herausnehmen 
onnte 55 jet jelbit, jo weit es ſich mit dem, bloß mit der Brille bewaff⸗ 


neten Auge erkennen ließ, bewegte ſich wie der gemeine Erdfloh, war aber an: 


ders als berſelbe geſtaltet, und mit ühlhörnern verſehen. 


Wir 
daß wir es an den vom Schnee entblößten ringe Theilen der ae 


am dichteſten vorfinden würden, aber hier nahmen wir im 
von demſelben wahr. Sollte einer der Herren berliner Er En 
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gekoſtet habe, auf den ruſſiſchen Vorſchlag einzugehen. Er würde fid 
raſcher entſchloſſen haben, wenn der Vorſchlag von England oder von 
Preußen ausgegangen wäre. 

[Miniſterielle Reis-Pflanzungen und ein dankbarer 
Schwiegerſohn.] Ein pariſer Blatt wiederholt folgende von meh⸗ 
reren Zeitungen des ſüdlichen Frankreichs gebrachte Mittheilung: „Das 
raſche Zuſtandekommen der Heirath des Prinzen Napoleon iſt vorzugs⸗ 
weiſe dem Grafen Cavour zu danken. Aber mit demſelben Schlage 
iſt es ihm gelungen, ſeine Reis⸗Pflanzungen in der Gegend von No⸗ 
vara theuer zu verkaufen. Der Ehekontrakt wurde gleichzeitig mit 
einem Kontrakte zwiſchen dem Grafen Cavour und dem Prinzen Na⸗ 
poleon unterzeichnet, dem zufolge der Letztere beſagte Reis-Pflanzungen 
für drei Millionen ankaufte, eine Summe, die nicht ſowohl den Werth 
des verkauften Gegenſtandes darſtellen, als ein Zeugniß der Dankbar⸗ 
keit des Schwiegerſohnes Victor Emanuels ſein dürfte.“ Graf Cavour 
wird, dieſe Angaben zu widerlegen, ſich ohne Zweifel beeilen. Niemand 
iſt ſo hoch geſtellt, daß er ſich einbilden darf, er ſei über derartige 
Anſchuldigungen erhaben. Aus Turin war uns übrigens ſchon — wie 
man ſich noch erinnern wird — vor längerer Zeit geſchrieben, daß Hr. 
v. Cavour feine Liegenſchaſten zu Gelde gemacht habe. (N. Pr. 3.) 


Großbritannien. 


London, 26. März. Was den Kongreß über die italieniſche 
Frage betrifft, ſo enthalten die hieſigen Blätter die Nachricht aus Pa⸗ 
ris: es werde dort behauptet, daß auf dem bevorſtehenden Kongreſſe 
Frankreich durch den Prinzen Napoleon werde vertreten werden, und 
daß ſämmtliche italieniſche Fürſten auf demſelben vertreten ſein würden. 
Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß dies ein ganz unverbürgtes 
Gerücht iſt. Uebrigens räumt nun auch „Morning Chronicle“ ein, 
daß Hoffnung zu einer friedlichen Löſung vorhanden ſei, und freut ſich 
in ihrer Weiſe, daß Oeſterreich ſich zu Konzeſſionen herbeilaſſen wolle. 
Was auch immer auf dem Kongreſſe verhandelt werden möge, ſo viel 
hält das genannte Blatt für klar, daß es ſich lediglich um Kon- 
zeſſionen von öſterreichiſcher Seite handeln werde (2). In 
dieſen ihren Anſichten wird die „Poſt“ durch ihren pariſer Correſpon⸗ 
denten beſtärkt. Er ſchreibt: „Lord Malmesbury ſoll dem ſardiniſchen 
Geſandten in London die Abſicht Englands mitgetheilt haben, von 
Oeſterreich ſowohl wie von Piemont die Zurückziehung ihrer Heere 
vom Tieino zu verlangen. Nebendei ſoll, noch vor dem Beginne des 
Kongreſſes, Oeſterreich formell angegangen werden, daß es die Re 
viſion ſeiner mittelitalieniſchen Traktate geſtatte. Es 
heißt nun in hochſtehenden Kreiſen, daß Oeſterreich ſich einem ſolchen 
Vorſchlage nicht widerſetzt hat und ſelbſt der Zulaſſung Piemonts kei⸗ 
nen Widerſtand entgegengeſetzt. Doch iſt dieſe Mittheilung mit Vor⸗ 
ſicht aufzunehmen, zunächſt was die Grundlagen der Verhandlungen betrifft. 
Da dürften denn die Großmächte Folgendes verlangen: 1) Die Zu⸗ 
rückziehung der feindlichen Armeen von ihren Stellungen an der 
Grenze. 2) Die Räumung der päpſtlichen Staaten durch Frankreich 
und Oeſterreich. 3) Die Nevifion der zwiſchen Oeſterreich und den 
italieniſchen Staaten ſeit 1815 abgeſchloſſenen Verträge. 4) Die 
Schleifung der von Oeſterreich, im Widerſpruch mit jenem Vertrage, 
zur Beherrſchung der Po⸗Linie gebauten und beſetzten Feſtungen. 5) Die 
Großmächte werden ſtipuliren, daß Oeſterreich in keinem der italieniſchen 
Staaten interveniren ſoll, ſelbſt wenn es dazu von den betreffenden 
Souverainen aufgefordert wird.“ Auch in den pariſer Correſponden⸗ 
zen anderer engliſcher Blätter finden ſich ähnliche Auffaſſungen. Heute 
wird der „Morning Poſt“ ferner aus Paris telegraphirt: „Es iſt 
wahrſcheinlich, daß die verſchiedenen italieniſchen Staaten auf dem 
Kongreſſe durch Delegaten oder Kommiſſarien Gehör erhalten werden 
(will be heard) und daß die genauen Vollmachten der Letzteren durch 
den Kongreß ſelber werden definirt werden.“ Unten den heute erſchei⸗ 
nenden Wochenblättern warnt der „Economiſt“ vor allzu ſanguiniſchen 
Hoffnungen, da ſich kein Urtheil bilden laſſe, bevor nicht die Ba- 
ſis der Kongreßverhandlungen bekannt ſei. Wofern Oeſter⸗ 
reich — wie zu beſorgen ſei — die Bedingung aufſtelle, daß die durch 
die wiener Verträge fanktionirten Arrangements und auch fein Recht, 
mit unabhängigen Staaten beliebige Verträge einzugehen, nicht in 
Frage geſtellt werden dürften, und wenn außerdem die italieniſchen 
Souberaine auf dem Kongreß nicht vertreten werden ſollten, dann 
werde das Reſultat eine allgemeine Enttäuſchung ſein. Dagegen ließe 
ſich ein gerechtes, haltbares und befriedigendes Reſultat erzielen, wenn 
Oeſterreich den Diskuſſtonen des Kongreſſes keine beengenden Grenzen 
vorſchreibt. Durch welchen Staatsmann die engliſche Regierung ſich 
auf dem Kongreſſe vertreten laſſen wird, darüber verlautet noch 
Nichts. Lord Malmesbury ſoll an Sir Hamilton Seymour gedacht, 
aber von dieſem Gedanken wieder abgekommen fein, um bei der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung nicht anzuſtoßen. Einige deuten auf Lord Cowley als 
den Wahrſcheinlichſten, und wieder Andere wollen wiſſen, Lord Mal⸗ 
mesbury ſel nicht abgeneigt, in Perſon auf dem Kongreß zu erſcheinen. 
— In dem Briefe eines gelegentlichen pariſer Correſpondenten von 
„Daily News“ findet ſich folgendes, auf die Situation Bezügliche: 
„Die engliſche Regierung hat der ſardiniſchen gegenüber eine wenn 
nicht gerade feindſelige, doch grollende Haltung eingenommen, als Ver⸗ 


von dieſem eigenthümlichen ide zu ſehen wünſchen, ſo bin ich gern bereit, ihm 
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das Kabinet Lord Derby's verweigert hatte. 
und Freundſchaft des britiſchen Geſandten in Turin (Sir James Hud⸗ 
fon) für Cavour hat ſeit vorigem Herbſte einer Falten Zurückweichung 
Platz gemacht, 


Bedingung dem Geſandten auf ſeinem Poſten zu bleiben erlaubte.“ 
Auch das „Court Journal“ erwähnt des Gerüchtes, daß Lord Mal⸗ 
mesbury ſelbſt als Vertreter Englands an dem Kongreß über Italien 
theilnehmen werde. 

Nach dem „Court Journal“ wird der Beſuch Ihrer königlichen 
Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 


geltung dafür, daß Sardinien bei Rußland eine Stütze ſuchte, die ihm] men, bei deſſen Reviſion ein zum Einbruch durch Umbinden mit Flecken vor⸗ 
Die frühere Herzlichkeit] bereiteter Hammer, eine Schachtel Reibbölzer und ein Hausſchluſſel Dorgefunden 


wurden. Der zweite Flüchtige wurde ebenfalls auf der Nadlergaſſe durch den 
Wächter D. angehalten, wußte ſich jedoch wieder loszumachen und emiiprang, 
indem er einen Aermel⸗Aufſchlag in den Händen des Wächters zurückließ. — 


N und zwar — das iſt allgemein bekannt — in Folge Die beiden Diebe hatten, wie ſich bei der Beſichtigung in dem qu. Haufe ergab, 
beſtimmter Weiſungen von Lord Malmesbury, der nur unter dieſer] die durch zwei große Riegelſchlöſſer, einer Querſchiene und Vorlegeſchloß vers 


wahrte Thür zu dem Comptoir des Hausheſitzers, Kaufmann J., zu öffnen ver⸗ 
ſucht, zu welchem Zwecke ſie bereits das Vorlegeſchloß gewaltſam eröffnet und, 
um die Riegel der Schlöſſer zurückſchieben zu können, die Thür an zwei Stellen 
mittelſt eines Bohrers durchbohrt hatten. Vor der Comptoirthür fanden ſich 
verſchiedene Werkzeuge, die augenſcheinlich bei dem Einbruche benutzt worden 
waren, vor. In dem Comptoir befand ſich ein eiſerner Geldſchrank mit werlh⸗ 
vollem Inhalt und in dem angrenzenden Verkaufs⸗Lokale circa 200 Thlr. Geld. 
— Den polizeilichen Bemühungen iſt es gelungen, ſchon am 25. d. M. Mor⸗ 


zen im Mai hier erwartet und ſoll durch einen glänzenden Maskenball] gens auch den zweiten Dieb in der Perſon des Schloſſer . feſt 
H N : 0 Ä geſellen E. feſtzunehmen. 
im Buckingham⸗Palaſt gefeiert werden. — Dieſer Diebjtahl hätte im Falle des Gelingens zu einem der bebeutendſten, 

In der Unterhausſitzung vom 25ſten erklärt auf eine Anfrage von Hrn.] ſo wie der Einbruch zu einem der frechſten gezählt werden müſſen. 

Dodſon, die Donauſchifffahrt betreffend, Herr S. Fitzgerald (Unter⸗Staats⸗] [Unglücksfall.] Am 25. d. M. gegen Abend wurde auf dem Burger⸗ 
ſekretär des Auswärtigen) daß die Kommiſſion, die über dieſen Gegenſtand vori⸗ werder ein vor einen Wagen geſpanntes, unbeaufſichtigt gelaſſenes Pferd ſcheu, 
gen Herbſt in Paris ihre Berathungen hielt, nach Prüfung verſchiedener Pläne | ging durch und riß in der Nähe des Schulgebäudes an den Oderbrücken eine 
zur Verbeſſerung der Donauſchifffahrt, am 25. Auguft einen Bericht annahm, weibliche Perſon zu Boden; dieſelbe erlitt mehrere nicht ganz unerhebliche Vers 
worin der St. Georgs⸗Mündung der Vorzug vor der Sulina⸗Mün⸗ letzungen und Kontuſionen. 

dung gegeben wird. Die Koſten der vorgeſchlagenen Verbeſſerungsarbeiten Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 24 Perſonen durch 
ſeien auf 360,000 Pfd. veranschlagt, aber wenn alle wirklich nothwendinen Ver: Polizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. 

ne ae 55 die Schah ya Ki heran — 

d. betragen. Das Geld werde durch eine Schifffahrts⸗Abgabe eingebracht * Am 28. März fand in der Herzbergſchen Vorbereitungs-Schule 
werden. Major Stokes, das engliſche Mitglied der Kommiſſion, halte es nicht für Gymnaſial⸗ 51 Realſchüler, Neuewelt Gate Nr. 42, die Beafung aer 
für möglich, die Arbeiten vor 1860 in Angriff zu nehmen, weil die Vorbereis | Zöglinge in Gegenwart des Reviſors der Anftalt, Herrn Dr. M. A. Löwy, 
tung von Plänen und der Abſchluß von Kontrakten einige Zeit loſten werde. und der von den Stadtverordneten hierzu deputirten Herren Rösler und Löw 
NY der wieder aufgenommenen Reformbill debatte ergreift nun auch Lord ſtatt. Die Prüfung legte auch diesmal wieder das ehrenvolle Zeugniß ab, mit 

almerſton das Wort und ſagt, er ſei von Herzen für Lord John Ruſſell's] welcher Treue und Gewiſſenbaftigkeit der Lehrer in feinem ſchweren, aber ſchö⸗ 
Reſolution, in der er kein Tadelsvotum gegen die Regierung erblide, jondern | nen und ſegensreichen Berufe arbeitet. Es war höchſt erfreulich, die geiltige 
1 dae en Nee 1 h Frage Friſche 1 der Kinder zu jehen, e und richtigen An:wor⸗ 

ebe, die ſi 1 a auf die zweite Leſung, N nie erdtz | ten ſowohl in den rfächern, als im religid i ß 
tern ließen. Beim Beginn der Debatte hätten die Mitglieder irrthümlich ge: reer ene nnen 
Reichenbach, 28. März. Am letzten Freitag Abends wollte 


dacht, daß die Identität des Wählercenſus und die Ausſchließung der Freiſaſ⸗ 
ſen zu 40 Shilling vom Wahlrecht weſentliche Prinzipien ſeien, denen lein Haar ſich die Ehefrau eines Brauermeiſſers in dem benachbarten Dorfe B. 
zur Ruhe begeben, als ſie, aufmerkſam geworden durch verſchiedene 


gekrümmt werden könne, ohne die ganze Bill todtzuſchlagen; allein es erhelle, 

„daß die Regierung keinen einzigen Punkt der Bill als conditio sine qua non N 

a und pen Weiſe — rl je Bar fie 5 87 ah Zeichen von Unordnung in ihrem Schlafzimmer, unter dem Bett ein 

„fruchtbarer wirken und immer mehr Zugeſtändniſſe zuwege bringen, bis zuletzt[ Paar Stiefel hervorragen ſah. Die von den herzugerufenen Haus: 

628 5. aeg, der Gente Hate eee e Föcher gener bewohnern ſogleich angeflellten Recherchen ließen a in 8 
> R h 4 ſetzung der Stiefel ein vor Kurzem aus dem Zuchthauſe zu Strie— 


Beweisgründe zu Gunſten der Bill erſchöpft, zu der vulgären Waffe perſönli⸗ Ar 
cher Sticheleien gegriffen habe; und er weiſt die Anklage zurück, daß die Ver: |gau entlaſſenes Individuum entdecken, welches zur Haft gebracht 


theidiger des Amendements ſich von der Gier nach politiſcher Erhöhung oder 
Privatvortheilen beſtimmen ließen. Nach der beiſpielloſen Nachſicht, die das Mi⸗ 
niſterium von Seiten der Majorität erfahren habe, hätte man ſie mit einem ſo 
ungerechten Angriff verſchonen ſollen. Er glaubt, daß das Kabinet ſeine Schul⸗ 
digkeit gethan, indem es eine Reformbill einbrachte, denn es übernahm die Re⸗ 
ierung mit allen Verbindlichkeiten der Vorgänger. Es war natürlich, daß die 

tinifter vor Allem an die Graſſchaften dachten, wo der hohe Wähler⸗Cenſus 
ſeit Jahren die Agitation herausforderte, aber wenn ſie zugleich etwas für die 
Städte u. ſ. w. gethan und dieſelben nicht gar zu ſtiefväterlich behandelt hätten, 


wurde. — Geſtern Abend gab die Frau Dr. Mampé-Babnigg 
wiederum an hieſigem Orte unter Mitwirkung des Männergeſangver⸗ 
eines und vieler Dilettanten ein Konzert, welches zwar nicht ſo viel 
Beſuch als das erſte fand, jedoch ebenfalls mit dem größten Beifall auf: 
genommen wurde. Frau Dr. Mampé⸗Babnigg trug unter Anderem 
auch eine neue Kompoſition des Dirigenten hieſigen Geſangvereines, 
Herrn Lehrers Froſt, das Lied: „Reſignation“ vor. Daſſelbe bekundete 
auf's Neue das Talent des Herrn Froſt, und werden ſich feine Kompo⸗ 


fo ſei er überzeugt, daß der unabhängige Theil ihnen zu Hilfe geeilt wäre und | au e das N 
den Erfolg der Maßregel geſichert haben würde. Leider ſedoch hätten fie eine | tionen, eingeführt durch die ſo beliebte und geſchätzte Sängerin, gewiß 
Maßregel vorgelegt, die in einem Hauptpunkt den von jeher anerkannten Grunde] bald einer recht weiten Verbreitung zu erfreuen haben. — Die Getrei⸗ 
prinzipien der engliſchen Verfaſſung widerſprecke. Der erſte Eindruch den fie depreiſe find in Folge des durchaus günfligen Standes der Saaten 
auf ihn machte, war, daß man ſie bei der zweiten Leſung um jeden Preis be⸗ 5 günſtig 5 r 
kämpfen und verwerſen müfle, bis ihm Lord John Ruſſell ſein treffliches Amen: [UND der die frühe Feldbeſtellung zulaſſenden milden Witterung geſunken. 
dement mittheilte, welchem er auch ſogleich ſeine herzliche Unterſtützung zu ge⸗ CECE Ne 
ben beſchloß. Dieſes Amendement deute den richtigen Weg an, der in der Sache e 25. März. Obgleich es neuerdings faſt unvermeidlich 
u fein ſcheint, daß durch ein Reſerat aus unſerer Stadt nicht auch eine fakti⸗ 
che Berichtigung oder gar auf Grund einer wenn auch unbegründeten Merz 


einzuſchlagen ſei, ſchließe aber keine Det der Bill in ſich. Manche ſag⸗ 

ten, die Miniſter würden abtreten, wenn das Amendement durchginge, aber er tigung ot auf ne ) 

glaube nichts dergleichen, denn es wäre eine Pflichtverſäumniß von den Minis | mutbung eine ziemlich unerquickliche Portraitirung der einen oder der andern 
Den die begonnene Reformarbeit im Stich zu laſſen. Er wünſche nicht, daß] Perſönlichteit hervorgerufen werde, fo erlaube ich mir doch Nachſtebendes zu 
ie abtreten. Er denke eben fo wenig, daß fie zu einer Parlaments ⸗Auflöſung! berichten und hoffe, daß es bei ſeiner Harmloſigkeit dem Schidial fo vieler ans 
ſchreiten würden, denn dieſe würde ihnen keinen Segen bringen. Ein dritter] dern Referate entgehen werde. Am 23. d. Mis. ereignete ſich in dem Dorfe 
Ausweg, von dem man geflüftert, daß fie nämlich die Bill ganz und gar auf: Reumen hieſigen Kreiſes durch Unvorſichtigkeit ein ſchreckliches Unglück. Ein 
geben könnten, ſcheine ihm undenkbar. Wenn das Haus die zwei Prinzipien Bauergutsbeſitzer S. daſelbſt beabſichtiget mit ſeinen Gebäuden eine Verände⸗ 
der Ruſſell ſchen Reſolution bejabe, fo zwinge es die Minifter, mit der Bill wei. rung vorzunehmen und muß zu dieſem Behufe ein altes Kellergewölbe einreis 
ter vorzugehen und darin jene Prinzipien zur Geltung zu bringen; und es ſei ßen laſſen. Der den Bau leitende Sachverſtändige beſchließt bei der Feſtigkeit 
ibm leichter zu Mutbe geworden, als Sir Stafford Northcote das offenherzige des Gewölbes, daſſelbe durch Pulver zu ſprengen und geſtattet dem Beſiter 
Bekenntniß ablegte, daß die Regierung ne Theil der Bill als reviſtons⸗ und] auf deſſen Verlangen, der Sprengung beizuwohnen. Leider muß aber bei der 
verbeſſerungsfähig anſehe. Der General⸗Prokurator erhebt ſich zur letzten Rede] Füllung etwas verjehen worden oder das Gewölbe noch zu feit geweſen ſein, 
des Abends. Wenn die ſieben Weiſen Griechenlands die Reformbill ausgear: denn anſtatt, daß letzteres geſprengt wurde, ward nur der auf das Pulver ger 
beitet hätten, wäre feiner Meinung nach die Oppoſition im Haufe nicht weniger ſetzte Pfropfen herausgetrieben und riß dem Beſitzer des Gutes im wah⸗ 
hartnäckig und heſtig geweſen. Das Amendement Lord J. Ruſſell's ſei nichts] ren Sinne die obere Hälfte des Geſichtes, d. h. die Augen und einen Theil der 
als eine Kriegsliſt, um das Miniſterium durch Vereitelung einer ehrlichen Dis: | Naſe weg, fo daß der ſofort zu Hilfe gerufene Arzt an dem Aufkommen des 
kuſſion des Kerns der Maßregel zu ſchlagen, und mit Emphaſe erklärt er, daß] Verletzten 248 — Denn ich vor längerer Zeit die Hoffnung ausgeſorochen 
die Regierung gewiß ſich nicht herablaſſen werde, auf die beleidigende Yumu- habe, daß für das biefige Kreisgericht anftatt des in vielen Beziehungen uns 
thung (Lord Palmerſton's) einzugehen. Wenn die Miniſter nicht ihre Pflicht zulänglichen Rathhauſes, in welchem jenes bisher feinen Sitz batte, ein anderes 
und Schuldigkeit gethan hätten, jo wäre es männlicher, ein Mißtrauensvotum] Gebäude erworben werden follte, und deßwegen der bieſige Magiſtrat dem Ju⸗ 
egen fie zu beantragen; gegen ein ſolches ſeien fie bereit, ſich zu verteidigen.] ſtizfistus die käufliche Ueberlaſſung des bisherigen Seminargebäudes angetragen 
Auf den Antrag des Herrn Edwin James wird die Debatte zum viertenmal halte, ſo kann ich nunmehr dieſen meinen Bericht dahin ergänzen, daß zwar der 
vertagt, um nächſten Montag fortgeſetzt zu werden. Die Sitzung ſchließt 10) Ankauf des letztgenannten Gebäudes als ebenfalls unzwedmäßig abgelehnt wor⸗ 
Minuten vor 1 Uhr Morgens. den, nichts deſto weniger aber beſchloſſen iſt, den Sitz des Kreisgerichts zu 


verlegen. Aeußerem Vernehmen nach ſoll der Direktor deſſelben von der betrefs 
Provinzial-Zeitung. 


fenden Behörde den Auftrag erhalten haben, geeignete Gebäude oder Bauplätze 
Breslau, 29. März. ] Verſuchter Einbruch.] In der Nacht vom 24. 


zum Ankauf in Vorſchlag zu bringen. — Leider hat das ſchöne Früßlingswet⸗ 
ter, womit uns der März bis in die letzten Tage beglückte, faſt einem vollſtän⸗ 
digen Winter, und der koſtbare Märzſtiaub einem den Saaten ſehr ſchmerzlichen 
Märzſchnee weichen müſſen. Die nolhwendige Folge davon, ein Steigen der in 

zum 25. d. M., Morgens gegen 2% Uhr, hörte der Haushälter R., welcher in einer der letzten Zeit zum Schrecken der Produzenten ſehr gefallenen Preiſe der Ce⸗ 

3 = Dean en 59 ſchlief, ein e e realien, wird wohl nicht lange ausbleiben. 

ches Geräuſch und erblickte durch das Fenſter den par terre gelegenen Flur erleuchtet. N 7 da . 

Er ſtand deshalb auf und 1 zwei ihm "inbetannte Männer, welche bei] 1 Prausnitz, 28. März. Schon feit längerer Zeit iſt das hierſelbſt neu 

ſeiner Annäherung ein Licht verlöſchten und durch die unverſchloſſene Hausthüre 

nach der Straße entſprangen. R. machte Lärm und gelang es, den einen der 

Entſprungenen in der Perſon des hieſigen dienſtloſen Haushaͤlters T. feſtzuneh⸗ 


gebaute Schulhaus feierlichſt eingeweiht, und gleichzeitig in die Stelle des ver 
ſtorbenen Herrn Rektor Förſter ſein ehemaliger Hilfelehrer Herr Weiß, Wer 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— —— — 


N — ; ; BE n ——— 
[Die Rindfleiſch⸗Lektion.] Talleyrand war der Anſſcht, daß] Sprache eingereicht wird: Sonſt zum juriſtiſchen Studium geneigt, habe 


davon zu überſenden, obwohl das Thier meiſt eben jo ſchnell bei Witterungs⸗ man im geſellſchaftlichen Umgange auch bei den kleinſten Akten Rang ſer doch davon Abſtand genommen, quis servus regius fieri noluit, 


Veränderung verſchwindet, als es ſich zeigt. 


[Aus dem Gebiete der Mode.] In ſeltſamer Laune hat uns 
in der letzten Woche der bereits entflohen geglaubte Winter aus unſern 
ſüßen Frühlingsträumen erweckt, und über die erſten Blumen des Len⸗ 
zes noch einmal das Leichentuch des Jahres gebreitet. Ein überraſchen⸗ 
der Wechſel von dem kräftigen Grün zu dem farbloſen Weiß. Durch 
die vom feuchten Nordoſt getrübten Spiegelſcheiben der Immerwahrſchen 
und Gerſonſchen Modepaläfte tritt dem Auge nur in undeutlichen, ver: 
ſchwimmenden Umriſſen all das Schöne entgegen, was der Luxus vom 
Seineufer unſerer Damenwelt für die ſonnige Saiſon der Parkprome⸗ 
nade und der Badereiſen in opulenteſter Pracht geſandt. Waren doch 
ſogar in den jüngſten Tagen Pelzpelerinen und die Muffe wieder zur 
erwärmenden Nothwendigkeit geworden, und nur, wenn beim Damen⸗ 
Beſuch der Don⸗Juan⸗Mantel von den Schultern fiel, war es moͤglich, 
den leider jetzt zu gefrorenem Waſſer gewordenen Frühlingsanfang in 
der Toilette zu erkennen. Zählen wir dazu einen ſehr anmuthigen 
Promenadenanzug, den wir als etwas Neues zu ſehen Gelegenheit hat⸗ 
ten: eine Robe von hellgrünem leichten Seidenzeuge, mit eingeſtreutem 
punktiiten Muſter, an beiden Seiten des natürlich ſehr weiten einfachen 
Rockes mit ſchwarzen Sammetſchleifen garnirt, deren jede von einer 
Stahlſchnalle feſtgehalten war. Eine ähnliche Garnirung in der innern 
Biege des weiten, mit Aufſchlägen verſehenen Aermels, und über die 
Bruſt das Leibchen, das glatt und hoch bis zum Halſe hinauf ging. 
Dazu ein kleiner Spitzenkragen, und mit Spitzen garnirte weite Tüll⸗ 
Unterätmel, die feſt an die Handknoöchel ſich ſchließen. Der Hut von 
doppelfarbigem Seidenzeug, das Bandeau im Innern des Schirmes 
und die Bindebänder den beiden Farben entsprechend. Die ungünſſige 
Witterung hat wirklich in unerhörter Weiſe die Entwickelung der Da⸗ 
menmoden gehemmt. Selbſt in den Theatern gewahrt man noch das, 


was in den letzten Tagen der Winterfaifon als Novität galt. (Pr. Z.)! Abgange zur Univerſität vor der Zulaſſung zur Prüfung in lateiniſcher 


und Stellung berüͤckſichtigen müſſe; im Punkte der Etiquette ſei nichts] weil er nicht königlicher Diener habe werden wollen. Dem jugendlichen 
gleichgiltig. Fuͤrſt Gortſchakoff theilt in dieſer Beziehung folgende Be: Marquis Poſa bekam aber die Sache ſchlecht. Der Schuldirektor, ein 
obachtung mit, die er als junger Attaché in Talleyrands Haufe ge- loyaler Mann, Mitglied des neuen Staatsraths, ſandte das böfe Curri- 
macht hat, und welche er die „Rindfleiſch⸗Lektion“ nennt. Talleyrand |culum hierher an das Oberſchulkollegium, und Marquis Poſa wurde 
hatte eine Anzahl Perfonen zu Tiſch geladen. Nachdem die Suppe relegirt. 8 

abgetragen war, bot er er ln 5 Zu einem fagte a 

er ſehr ehrerbietig und das beſte Stück ausſuchend: „Herr Herzog, kann & 5 

ich die Ebre haben, Ihnen Rindfleiſch anzubieten?“ Zu einem zweiten FRA ld e 1 a Er. 
mit artigfiem Lächeln: „Herr, Marquis, l das Vergnügen haben, der Thüringer Eiſenbahn bei Halle, ein Anfangs unbekannter Mann, 
Ibnen Rindfleisch anzubieten?“ Zu einem br 1 mit einem Zeichen von der ſich wegen eines angeblichen Fußübels kurze Zeit dort aufhalten 
Leutſeligkeit: „Lieber Graf, kann ich Ihnen Rindſeiſch anbieten?“ Ju wollte und der, wie man ermittelt hat, ſich als Rektor der weißen⸗ 
einem vierten mit Wohlwollen: „Baron nehmen Sie Rindfleiſch?“ Zu felfer Bürgerſchule Guſtav Küntzel auswies. Das Motiv zum Morde 
einem fünften: „Herr Geheimrath, wollen Sie Rindſleiſch?“ Einem if unbekannt.“ : 2 

am Ende der Tafel ſitzenden Herrn rief der Fürſt endlich mit einer 8 
Kopfbewegung und einem wohlwollenden Lächeln, und die Fläche ſeines 
Meſſers zeigend zu: „Rindfleiſch?“ 


[Marzini] hat kürzlich Italien beſucht und bei feiner Reife durch 
die Schweiz iſt er nur durch den Mißverſtand eines Gendarmen der 
Geſahr entgangen, verhaftet zu werden. 10 . Behörden hat: 
deſſen mit flüffige üllte Kugeln ſchon erwähnt wurd t ſie ten die Gendarmerle davon in Kenntniß jepen laſſen, daß Mazzini 
si mit ihr 9 Wilo, bat 5 rund 165 durch die Schweiz kommen werde, deſſen Signalement beigefügt und 
funden, um eiſenbeſch 5 Schiffe und ſchwimmende Batterien zu durchbohren. dabei bemerkt war, daß Mazzini ſtets zwei Reiſepäſſe bei ſich führe. 
at dere ee e n e Bor e e bern eue e In oe de {fo aan, (af er Gerber 
au erden ſoll, in beit werden kann, 0 
mit einem zähen Papier⸗Ueberzuge von %, fer veiſehen einigen Verdacht und verglich die Signalements. Dann gab er ihm 
den Paß zurück und ſagte: Dieſer Paß iſt in Ordnung, zeigen Sie 


[Neues Geſchoß gegen Schiffe.], Derſelbe britiſche Kapitän Norton, 


ihen Zoll Durchmeſſer verſehen und ders 
artig konſtruirt iſt, daß er mit feiner Spitze, wenn dieſe aus Stahl angefertigt] de! 
wird, einen eiſernen Schiffsbeſchlag von 4; Zoll Dicke durchbohrt. mir den zweiten. — Welchen zweiten Paß? Ich habe nur einen. — 
Ach, wenn Sie nur einen Paß haben, dann paſſiren Sie, dann ſind 
Sie der nicht, den ich ſuche. — So kam Mazzini glücklich durch die 
Schweiz. Dieſe Anekdote ſoll übrigens authentiſch ſein. 


Mit einer Beilage. 


[Ein liberaler Abiturient.] Aus Hildesheim erzählt man 
folgende Geſchichte, die für unſere Zuſtände in hohem Grade bezeichnend 
it. Ein Gymnaſiaſt äußerte in dem Curriculum vitae, das bei dem 


n 


Beilage zu Nr. 149 


Mittwoch den 30. März 1859, 


der Breslauer Zeitung. 


uni (Fortſetzung.) ; N. a 
ſeine beſondere Tüchtigkeit vorzugsweiſe von dem Kirchen⸗ und Schulkollegium 
befürwortet, von dem hohen Kirchenpatron Herrn Fürſten von Hatzfeldt zu ſei⸗ 
nem Nachfolger ernannt und eingeführt worden. — Wenn nun bhierorts nur 
die katholiſche Kirche ein eigenes Glockengeläute hat, fo iſt ſchon längſt bei der 
evangeliſchen Kirchgemeinde der Wunſch fühlbar geworden, auch ein eigenes 
Geläute zu beſitzen. Der Herr Paſtor Gramſch hat zu dieſem Wunſch der 
Gemeinde auch den ſeinigen angeſchloſſen, und die Sache ernſtlich und that⸗ 
ſächlich in Anregung gebracht. In Folge deſſen iſt ein Comite zuſammenge⸗ 
treten und hat eine Subſkription zur Beitragszeichnung eröffnet. Das Reſultat 
derſelben iſt ein über alle Erwartungen befriedigendes geweſen; im freudigen 
Eifer haben ſogar Katholiken und Israeliten namhafte Summen gezeichnet, jo 
daß ein Beitragsverpflichtungs⸗Beſtand von gegen zwei und ein halb tauſend 
Thalern vorhanden, von welchem ſchon mehr als tauſend Thaler baar einge⸗ 
ahlt worden ſind. Leider ſtellen ſich der 1 5 Schwierigkeiten in den 

eg. Die evangeliſche Kirche ſteht mitten au dem Ringe, mit derſelben iſt 
das Rathhaus zuſammengebaut, welches die Lokalien der ſtädtiſchen Behörden 
und Kaſſen, jo wie auch dieſelben der königlichen Kreisgerichts⸗Kommiſſion in 
fi faßt. Mit dieſem Gebäude iſt der Kirch⸗ und gleichzeitig Rathsthurm, auf 
welchen das Geläute kommen ſoll, vereinigt. Da nun bei dem damaligen Bau 
auf eine Einrichtung zu einem Glockengeläute nicht Rückſicht genommen iſt, ſo 
dürften dazu noch beſondere Baulichkeiten erforderlich werden. Das Gutachten 
des betreffenden Kreis⸗Baumeiſters und anderer Sachverſtändigen ſtellt die Mög⸗ 
lichkeit der Anſage in dem Thurm in Ausſicht. Obgleich die Betheiligung zur 
Beitragspflichtigkeit als ein gutes Zeichen religibſen Sinnes angeſehen werden 
kann, ſo iſt dieſer Betrag, auch wenn er vollfändig eingezahlt wird, zur Aus⸗ 
führung noch nicht hinreichend, und iſt die vorläufig zinsbare Anlage bei der 
biefigen Sparkaſſe eine weiſe Maßregel. Im gemeinſamen Intereſſe der guten 
Sache und ehe der rege Eifer wieder erkaltet, wird es wünſchenswerth, daß eine 
Verſtändigung herbei zu führen ſei, wodurch das lobenswerthe Unternehmen zur 
Ausführung gebracht werden kann. 


— — — 


* Trachenberg, 25. März. Mit dem beginnenden Frühling 
enden die fonverfationellen Wintervergnügungen. Noch vor wenig 
Jahren geſchah hier ſehr viel, dieſelben ſo mannigfach wie möglich aus⸗ 
zuſchmücken; es beſtanden drei Liebhabertheater, die Geſangvereine ver: 
anlaßten mehrere öffentliche Aufführungen klaſſiſcher Muſiken, es wur⸗ 
den dem hieſigen, in ſegens reicher Wirkſamkeit fortbeſtehenden Frauen: 
verein, ſowohl Einnahmen aus Konzerten als auch Theatervorſtellungen 
zur extraordinairen Verwendung überwieſen und mancher drückenden 
Noth Linderung verſchafft. Außerdem fanden öffentliche Verlooſungen 
ſtatt, wobei das zarte Geſchlecht ſich wetteifernd betheiligte, für ent⸗ 
ſprechende Gewinne zu ſorgen, und manche niedliche Arbeit von ſchönen 
Händen, vielleicht ein Kindermützchen oder Halskragen, fiel als Prämie 
einem betagten Hageſtolz auf ſein Loos anheim. Nicht allein, daß 
dieſe harmloſen Scherze aufgehört haben, ſo iſt dies ungleich ſchmerz⸗ 
licher, daß die armen Kinder der Freude verluflig gehen, aus dem 
mitunter bis zur Hohe von 100 Thalern bedeutenden Erlöſe, zum hei⸗ 
ligen Chriſifeſte mit wärmenden Kleidungsſtücken beſchenkt zu werden. 
Jetzt iſt von Allem dem nichts mehr! — Bei der Bürgerreſſouree war 
zwar der Tempel Thaliens eröffnet, und die allmonatlichen Vorſtellun⸗ 
gen, in welchen mitunter recht Braves gelefflet wurde, bildeten die 
Hauptunterhaltung. Anderweitig fanden außer dem Alltagsvergnügen, 
Tanzen und Spielen, nur einige Konzerte von auswärtigen Muſikern ftatt. 

Indeß hat ſich jetzt hierſelbſt ein ſtenographiſcher Verein gebildet. 
Der Kreisgerichtsdiätarius Herr Rüffer, dieſer Kunſt mächtig, hat nach 
dem Syſtem von Stolze, mit ohngefähr 12 Mitgliedern einen Kurſus 
von 24 Lektionen durchgeübt, und werden vom 1. April ab die von 
dem ſtenographiſchen Hauptverein in Breslau erſcheinenden Blätter mit⸗ 
gehalten werden, um ſich durch die fortſchreitende Uebung noch voll⸗ 
kommener auszubilden. — Vor Kurzem ſtarb hier ein Büchſenmacher, 
Namens Müller. Obgleich in ſeinem Fache ſehr geſchickt, war er doch 
in ſehr armſelige Verbältniſſe gerathen. Kurz vor feinem Tode lieh 
er von einem durch Erbſchaft reich gewordenen Herrn N. 15 Thlr. 
und übergab dafür als Pfand ein neues Gewehr. Nach ſeinem Tode 
wird die bedrängte Wittwe zu Herrn N. zu kommen veranlaßt, 
und ihr eröffnet, daß ihr das Gewehr nur gegen Bezahlung das Dar: 
lehns herausgegeben werden würde; oder die Alternative geſtellt, gegen 
ein noch Zuzahlen von 5 Thlr. daſſelbe als Eigenthum zu behalten. 
Die unglückliche Wittwe, welche ſich mehr Geld gerechnet hatte, wendet 
fi) in ihrer großen Bedrängniß an den fürſtlichen Forſtmeiſter Herrn 
Buro mit der flehentlichen Bitte, ihr für das Gewehr einen höheren 
Preis zu verſchaffen. Dieſer, von dem troſtloſen Zuſtande der Frau 
ergriffen, trug am nächſten Amtstage die Angelegenheit dem ihm zuge⸗ 
ordneten Forfiperfonale vor, und machte den Vorſchlag, das ſehr gute 
Gewehr zu verloſen. Bei der Verloſung erhielt eine Nummer des 
Herrn Kammerrath Reder das Gewehr. Als darauf dem Herrn Ge: 
winner Glück gewünſcht wurde, entgegnete er: da er ſelbſt nicht Jäger 
fei, fo könne er keinen beſſeren Treffer damit thun, als feinen Ent⸗ 
ſchluß erkennen zu geben, die Flinte anderweitig zu Gunſten der Wittwe 
zu verwerthen. Herr Förfler Storch bot ſofort 18 Thaler, und mit 
Bewilligung und zur größten Freude aller Intereſſenten wurde ihm für 
dieſen Preis das Gewehr überlaſſen. So ward durch die edle Hand⸗ 
lungsweiſe ſo ehrenhafter Männer der unglücklichen Wittwe, ſtatt vor⸗ 
ber 5 Thlr., jetzt eine Gratifikation von 28 Thlr. zu Theil. 


» Trachenberg, 28. März. Wenn in der hieſigen evangeliſchen Kir⸗ 
chenbau⸗Angelegenheit die Beitragspflichtigleit für die Außengebäude 
inb e Thur mes, für die im Bau begriffene Orgel bereits admi⸗ 
niſtrativ ar Auf 5 ſo iſt dies auch in voriger Woche mit den aufzubringenden 
r 1 un eines neuen Geläutes geſchehen. Obgleich von einer 
dee e e e dee e 
die Anſicht die aufer geworden, daß, da man mit dem übrigen Bau 
keine Koſten geipat 70 Bun Ye derne und zweckentſprechend auszuführen, auch 

buchen fel den Koſtenſaß für den af 3300 Tr wund bre 
wohl noch einige hundert Thaler Nebenkoſten 5 Der Betrag ſoll 
r ane der alten 5 — 
ſelben zen 3 1844, ſo wie durch mehrere —.— i er 
ſorgfältige Verwaltung auf Höhe von 1800 Thlr. herangewachſen iſt. Dazu 
giebt die Stadt-Kommune aus ihren eigenen Mitteln 200 Thlr., — durch zu 
. 2 alen en, weden 1000 Twin dn der der Stadt 
7 a „ 2 irch⸗ 
bende aue rächt, und das noch fehlende Kapital fell aus den Einnahmen 
fir Glockengeläute gebildet und bezahlt werden. Somit wäre nun die Zah⸗ 
ungspflichtigkeit für das ganze großartige Kirchenbauunternehmen geregelt. 
ür kirchliche Zwecke hat am Sonntage bier 1 vn Geng zur Hoffnung 
unter der Direktion des Herrn Kantor Ha 5 Sünden ührung mit 
erläuternder Dellamation ftattgefunden, und zwar it „Sängerfahrt auf das 
Rieſengebirge“ von Wilhelm Tſchirch, dem Componiſten der „Nacht auf dem 
Deere“. s war nicht zu verkennen. welchen ungeheuren „Ihe ver Herr Di: 
rigent auf die Einübung der einzelnen Gefangftüde verwendet haben muß, denn 
es ſind, insbeſondere das Seinttied vom Ungarwein, fo wie auch der Schluß: 
mit einer jo präciſen Sicherheit vorgetragen worden, wie man fie nur 
von ſehr geübten Sängern verlangen kann. Die Dellamation hatte Herr Rektor 
Reiche zu übernehmen die Güte gehabt und, wie zu erwarten, auch angemeſſen 
a Das Ganze hat einen befriedigenden Eindruck gemacht, jedoch wäre 
um des Zweckes Willen ein zahlreicheres Publikum zu wünſchen geweſen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** Breslau, 29. März. [General⸗Verſammlung des 
Schleſiſchen Bankvereins.] Die zweite ordentliche General-Ver⸗ 
ſammlung des Schleſiſchen Bankvereins fand heut im Bank⸗Lokale ſtatt. 
Gegenwärtig waren 81 Actionäre, 305 Stimmen vertretend. Den 
Vorſitz führte Herr Commerzienrath Franck als Präſes des Verwal⸗ 
tungsraths, das Protokoll Herr Rechtsanwalt und Notar Simon. 

Die Verſammlung wurde durch Herrn Commerzienrath Franck er⸗ 
öffnet, der nachſtehenden Bericht des Verwaltungsrathes verlas. 

Wenn ich in dem Vortrage, den ich ia der vorjährigen General⸗ 
Verſammlung vor Ihnen zu halten die Ehre hatte, die Erwartung 
ausſprach, daß es unſerm Inſtitute an einer gedeihlichen Wirkſamkeit 
nicht fehlen könne, daß durch ſeine nach ſo vielen Seiten hin ſich er⸗ 
ſtreckende Thätigkeit eine erhöhte Rentabilität erzielt werden dürfte, fo 
hat das Ergebniß des vorigen Jahres dieſe Erwartung nicht getäuſcht. 
Der Bericht, welcher Ihnen heute von den Herren Geſchäfts-Inhabern 
erſtattet werden wird, weiſt einen Brutto⸗Gewinn von 202,191 Thlrn. 
nach. Berückſichtigt man die langen Nachwirkungen der Handelskriſis 
von 1857, die ſich ganz beſonders in einer anhaltenden Geſchäftsloſig⸗ 
keit bemerkbar machten, ſo giebt dies Reſultat ebenſo Zeugniß von der 
Thätigkeit und dem Eifer der Leiter des Inſtituts als davon, daß das⸗ 
ſelbe für unſern Platz, für unſere Provinz einem Bedürfniſſe abhilft. 

Seit dem Abſchluß der Bilanz haben ſich die Handels⸗Verhältmiſſe 
neuerdings ungünſtiger geſtaltet; es ſchien demnach den Herren Geſchäfts⸗ 
Inhabern, ſowie dem Verwaltungs⸗Rath angemeſſen, für die, wenn 
auch nicht eingetretenen, doch möglichen Verluſte, einen Theil des 
Brutto⸗Gewinns zu einer Spezial-Referve zu beſtimmen, um, wenn die 
Zeitverhältniſſe ſich nicht günſtiger geſtalten ſollten, in derſelben eine 
Deckung für die eintretenden Verluſte zu gewinnen. Die in unſerem 
Geſellſchafts⸗Statut für den Reſervefonds feſtgeſetzten 5 pCt. erſcheinen 
an und für ſich wohl zu niedrig bemeſſen; die meiſten ähnlichen Inſti⸗ 
tute beſtimmen 10 pCt. für dieſen Zweck. 

Wenn nun außer der ſtatutenmäßig dem Reſervefonds zu überwei⸗ 
ſenden 6325 Thlr. noch 28,000 Thlr. als Special-Reſerve beſtimmt 
werden, ſo daß ſich die Reſerven (pro) ultimo Dezember 1858 auf 
45,185 Thlr. belaufen, und Ihnen dennoch die Vertheilung einer 
Superdividende von 13 pCt. proponirt wird, fo glauben wir eben fo 
ſehr den billigen Erwartungen der ſtillen Theilnehmer zu entſprechen, 
als den Forderungen der Solidität zu genügen. 


Sind Sie, wie wir hoffen, mit dem Prinzip, den Reſervefonds ]? 


reichlich auszuſtatten, einverſtanden, ſo erſcheint es den Geſellſchafts⸗ 
Vorſtänden wünſchenswerth, die Beſtimmung des § 51 unſeres Ge⸗ 
ſellſchafts-Vertrages ad 4: 
zum Reſervefonds werden 5 pCt. gelegt, 
dahin abzuändern: 
daß von dem Gewinn zunächſt mindeſtens 5 pCt. zum Reſerve⸗ 
Fonds genommen, nach dem Ermeſſen der Gefhäfts: Inhaber, 
jedoch bei Zuſtimmung des Verwaltungs⸗Raths und fo weit die 
Vorſchrift des § 55 nicht entgegenſteht, auch ein höherer Betrag 
in den Reſervefonds gelegt werden könne. 

Dieſe Abänderung wird zur Abſtimmung geſtellt werden. 

Die übrigen Anträge der Herren Geſchäfts⸗Inhaber, wie ſolche in 
der Einladung zur General⸗Verſammlung bezeichnet find, beziehen ſich 
auf das Verhältniß der Mitglieder des Verwaltungs-Raths und der 
Stellvertreter. 

Zunächſt iſt aus dem Verwaltungs⸗Rath Herr Salice ausgeſchie⸗ 
den und nach § 31 von den übrigen Mitgliedern proviſoriſch Herr 
Banquier Guttentag gewählt worden. 

Nach den Beſtimmungen deſſelben Paragraphen ſoll die definitive 
Erſatzwahl in der ordentlichen General-Verſammlung geſchehen, und 
ſtellen wir anheim, wenn kein Widerſpruch erfolgt, durch Acclamation 
Herrn Guttentag in ſeiner Function zu beſtätigen. 

Die übrigen vorzuſchlagenden Abänderungen betreffen zwar nur 
innere Angelegenheiten des Verwaltungs⸗Raths, die Intereſſen der ftillen 
Theilnehmer werden davon nicht berührt; da ſie aber dennoch Abände⸗ 
rungen der Beſtimmungen des Geſellſchafts-Vertrages involoiren, fo 
wollen wir auch dieſe Ihrer Beſchlußnahme unterbreiten. 

Schließlich erwähne ich noch, daß die in Gemäßheit der Statuten 
ſtattgefundenen Reviſtonen der ſämmtlichen Beſtände keinen Anlaß zu 
einer Erinnerung gegeben, vielmehr die Ueberzeugung verſchafft haben, 
daß das Gefhäft geregelt, ordnungsmäßig und überſichtlich geführt wird. 

Daran ſchloß ſich die Verleſung des Geſchäfts-Berichtes für 
1858 durch Herrn Grafen Hoverden. Nachdem die von ſtillen Theil: 
nehmern gewünſchte Auskunft über einige Punkte des Geſchäſts⸗Berich⸗ 
tes von Herrn Bankier Fromberg ertheilt worden, erhob ſich eine 
kurze Discuffion über den Vorſchlag der Geſchäfts-Inhaber, von dem 
diesjährigen Reingewinn die Summe von 28,000 Thlr. als Spezial⸗ 
Reſerve abzuſetzen, und demgemäß ſtatt der ſonſt vorhandenen 64 pCt. 
nur eine Jahresdividende von 53 pCt. zu gewähren. Dem von eini⸗ 
gen Seiten erhobenen Widerſpruch wurde entgegengeſetzt, daß eine ſolche 
Vorſicht durch die Zeitverhältniſſe geboten ſei, und eine derartige Ver⸗ 


größerung des Reſervefonds für die Solidität des Unternehmens ge⸗ f 


wichtiges Zeugniß ablege. Der Vorſchlag des Verwaltungsrathes, die 
Dividende für das Jahr 1858 auf 54 pCt. feſtzuſetzen, wurde mit 
großer Majorität angenommen. Statt des aus dem Verwaltungsrath 
geſchiedenen Herrn A. Salice iſt Herr Bankier Guttentag ſtatuten⸗ 
mäßig von dem Verwaltungsrath zum Mitgliede deſſelben proviſoriſch 


erwählt worden, doch mußte die difinitive Erſatzwahl durch die Gene: | A 


ral⸗Verſammlung erfolgen. Die General-Verſammlung wählte mit 
großer Mehrheit Herrn Guttentag zum Mitgliede des Verwaltungs- 
raths. Es wurde hierauf zur Berathung und Abſtimmung über die 
von den Geſchäfts⸗Inhabern und dem Verwaltungsrath beantragten 
Abänderungen der §§ 30, 31, 36, 51 und 54 des Geſellſchafts⸗Ver⸗ 
trages geſchritten, und zwar zunächſt über die Abänderungen des § 54. 
Nach kurzer Debatte wurde die vorgeſchlagene Abänderung, welche da: 
hin geht, daß nach dem Ermeſſen der Geſchäfts⸗Inhaber bei Zuſtim⸗ 
mung des Verwaltungsraths auch mehr als 5 pCt. des Gewinnes in 
den Reſervefonds gelegt werden fünnen, mit der von den Geſchäſts⸗ 
Inhabern ſelbſt acceptirten Modification angenommen, daß die Zuſtim⸗ 
mung der General⸗Verſammlung erforderlich ſei, wenn mehr als 10 pCt. 
zu dem Reſervefonds genommen werden ſollen. 

Alle übrigen vorgeſchlagenen Abänderungen ſind ohne Debatte ein⸗ 
flimmig angenommen worden. Ausführlichere Mittheilungen in dieſer 
Hinſicht, ſowie über den Inhalt des Geſchäftsberichts behalten wir 
uns vor. 


Breslau, 29. M Gewerbeverein. 
Verſammlung, unter Bo ea nn Stadtbaur 


Die geſtrige allgemeine 
v. Rour, hatte zuvör⸗ 


derſt die ſtatutenmäßigen Neuwahlen für den Vorſtand zu vollziehen. Es ſchie⸗ 
den aus demſelben, —— für das nächſte Etatsjahr wieder wählbar zu ſein, die 
Herren Dr. Schwarz, Dr. Promnitz und Hipauf. Unter den an deren 
Stelle vorgeſchlagenen 9 Kandidaten wurden zu Vorſtandsmitgliedern gewählt 
die Herren Nippert, Heiber und Renner sen. 
Demnächſt folgte Berathung über den von einer damit betrauten Kommiſ⸗ 
ſion revidirten Statuten⸗Entwurf, welcher durch den nothwendigen Neu⸗ 
druck der Vereinsſtatuten hervorgerufen war. Da letztere noch aus der Grün⸗ 
dungszeit des Vereins im Jahre 1835 herrühren, ſo zeigten ſich mannigfache 
zeitgemäße Aenderungen als unerläßlich. Der Reviſionsentwurf wurde theils 
von Herrn Dr. Fiedler, theils von Herrn Hipauf vorgetragen, wobei die 
vom bisherigen Statut abweichenden Beſtimmungen beſondere Erwähnung fan⸗ 
den. Ueber manche Punkte entſpann ſich eine längere Debatte, deren Ergebniß 
die Annahme ſämmtlicher Paragraphe mit wenigen Modifikationen war. Von 
den beſchloſſenen Aenderungen mögen hier nur die wichtigen hervorgehoben 
werden. Es iſt darauf Rückſicht genommen, den breslauer Gewerbeverein, wel⸗ 
cher bereits mit 58 Vereinen im Austauſch der Zeitſchriften ſteht, immer mehr 
8 einem Centralpunkte zu machen. Die frühere Norm, wonach alle zwei 
abre eine Gewerbeausſtellung ſtattfinden ſollte, ward bekanntlich ſchon im letz⸗ 
ten Decennium nicht mehr innegehalten, und jetzt allgemeiner dahin gefaßt, daß 
zeitweife Induſtrieausſtellungen zu veranſtalten ſeien. — Auswärtige Perſonen, 
von denen Förderung der Vereinszwecke zu erwarten, können zu korreſpondiren⸗ 
den Mitgliedern ernannt werden. — Nach einer lebhaften Diskuſſion ward be⸗ 
ſchloſſen: daß der jährliche Beitrag von 1 Thlr. auf 2 Thlr. erhöht und ein 
Eintrittsgeld von 1 Thlr. erhoben werde. Als Motiv für dieſe Aenderung, 
welche am 1. — —— 1860 in Kraft tritt, wurde geltend gemacht, wie der Ver⸗ 
ein bei den geſteigerten ie fl. für Unterhaltung der Bibliothek, der techni⸗ 
ſchen Sammlungen, ſo wie für Zeitſchriften und beſonders für das eigene „Ge⸗ 
werbeblatt“, mit den bisherigen Mitteln nicht mehr durchzukommen vermöge.— 
In Bezug auf die vom Vorſtande für die Neuwahlen vorzulegenden Kandida⸗ 
tenliſten wurde, nach einem Antrage des 15 D. Cohn, die Wahlfreiheit der 
8 gewahrt. Auch ein Paſſus wegen der alljährlich vom Vor⸗ 
ſtande denſelben zu unterbreitenden Rechenſchaftsberichte ward in die neuen Sta⸗ 
tuten aufgenommen. Endlich erklärte man ſich noch damit einverſtanden, daß 
während des Sommers wo möglich alle 4 Wochen allgemeine Zuſammenkünfte 
im 8 abgehalten werden. = 
„Schließlich wurde eine neue Art Emaillirung, wodurch die ältere Bron⸗ 
cirung an Statuetten, Metallbuchſtaben ꝛc. in zweckmäßiger Weiſe erſetzt wird, 
ee Erfinder (wenn wir nicht irren, Namens Dellen) vorgezeigt und ers 
utert. 


? Breslau, 28. März. [Der Central⸗Gärtnerverein für Schle⸗ 
fien] hielt geſtern Nachmittag ſeine alljährliche Generalverſammlung ab und 
wurde die Sitzung mit einem Rückblick auf das verfloſſene Vereinsjahr eröffnet. 
gr Betreff der gewöhnlichen Frühjahrsausſtellung entſpann ſich eine lebhafte 

ebatte, nicht etwa, daß keine gemacht werden ſolle, ſondern des Kontrakts bal⸗ 
ber, welcher mit einer andern Geſellſchaft deshalb vor 3 Jahren abgeſchloſſen 
wurde. Man beſchloß an das Präſidium dieſer Geſellſchaft ſich zu wenden, 
um zu fragen, ob es Kenntniß von der Aufhebung des Kontraktes habe. Ein 
weiter Antrag, die Concentration der ſchleſiſchen Gärtner betreffend, wurde 
ebenfalls lebhaft diskutirt. Man verkannte die Schwierigkeit des Unternehmens 
nicht, doch hoffte man viel von der Uneigennützigkeit einzelner Gärtner, wo es gilt, 
das De Gärtnerei wahrzunehmen. Der Antrag wurde zum Beſchluß erhoben, 
undder Sekretär beauftragt, die einleitenden Schritte zuthun. Cbenfo wurde in Bezug 
auf die Aufnahme in den Verein beſchloſſen, die Ballotage weiter zu 
laſſen, da fie ſich als nutzbringend bewährt habe. Sollten Mitglieder durch den 
Verein eine Anſtellung erhalten, ſo haben ſie einen dreijährigen Beitrag vorſchuß⸗ 
weiſe an die Kaſſe zu zahlen, da ſie oft ſo weit fortkommen, daß es mit großen 
Koſten verknüpft iſt, die Beiträge einzuziehen. Die ſäumigen Mitglieder follen 
binnen vier Wochen ihre Jahresbeiträge an den Rendanten Herrn Eduard 
Monhaupt einreichen. Die General⸗Verſammlungen werden ſich von nun an 
an die größeren Ausſtellungen im Frühjahre, zum Wollmarkte oder im Herbſte 
anſcließen. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurde wiederum Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Breiter zum Vorſitzenden, zu deſſen Stellvertreter Obergärtner 
Rehmann, zum Rendanten Kunſt⸗ und Handelsgärtner Eduard Monhaupt, zum 
Sekretär Hennig, zu deſſen Stellvertreter Kunſt⸗ und Handelsgärtner * 
zu Beiſitzern die Kunſt⸗ und Handelsgärtner Krauspe und Scholz und die Kunſt⸗ 
gärtner Proft, Schönthier und Kleiner gewählt. Sämmtliche Gewählte nahmen 
die Wahl an und dankten für das Vertrauen, welches ihnen der Verein ge⸗ 
ſchenkt, mit dem Verſprechen, auch ferner die Intereſſen deſſelben wahrzunehmen. 


In Bezug auf die ruſſiſch⸗engliſche 3% Anleihe 1198 uns 
heute verſchiedene nähere Angaben vor, die übrigens in allen weſentlichen Be⸗ 
ziehungen unſere frühere Mittheilung beſtätigen. Der Abſchluß zwiſchen der 
ruſſiſchen Regierung iſt nur mit dem Hauſe Thomſon, Bonar u. Comp. 
in London und St. Petersburg erfolgt. Dieſes Haus vertritt jedoch eine Anzahl 
engliſcher und deutſcher Funn, die ſich zur N der Anleihe ver⸗ 
einigt haben. Namentlich gehören dieſem Conſortium das Rothſchild'ſche Haus 
in London und das hieſige 1 org 5; Mart. Magnus an. Die An⸗ 

bel Silber, allo ungefähr 11% 
eſchloſſen iſt, fo iſt der reele Betra 
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eigen bü; 
Gant u Fe 
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auch die ee in Bezug auf ſämmtliche Spekulationspapiere, am 
aber öſterreichi 


{ ihe noch ſtark offe⸗ 
ging. Im Ganzen erſchien der Um: 
en Tag Fonds wie 8 
lt und Gld., Com⸗ 
ablt und Gld. 
85 Breslau, 29. März. en⸗Bericht.] 
Roggen ruhiger; Kündigungsſcheine — —, loco 
Noi m ya Fin Jul 30 Thlr. bezahl, Ja 
ai⸗Juni 38% — r. bezahlt, 
uguſt — —, A tember „September⸗Oktober — —.- 
NRüböl niedriger; loco Waare 13% Thlr. Br., pr. März 13% Thlr. Br., 
— — —, Juli⸗Auguſt 


—, ee x Auguſt⸗ 
tember⸗Oktober 124, Thlr. bezahlt und Br. - 
Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. März 8% Thlr. bezahlt, März⸗April 


8% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 8% Tir. bezahlt. Mai-Juni 8% Thlr. Gld., 
Jun e Thlr. Eid, Juli Auguſt — —, Auguft-September — —, Sep: 
ember⸗ r — —. > 

Zink: disponible loco Waare bleibt gefragt, doch fehlen Dffert 


en. 
Breslau, 29. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Auch zum heutigen Markte waren die Zufuhren nur ſchwach, die Offerten von 
Bodenlägern mäßig und an Kauflust fehlte es; für ſämmiliche Getreidearten 
war eine flaue Stimmung vorherrſchend und die Preiſe zur Noliz nur mühſam 
zu erreichen; am verkäuflichſten waren beſte Qualitäten Roggen und ſchleſiſcher 
gelber Weizen mit wenig Bruch. 


ber Weizen 80—90—95—100 
Gelber Weben BR 88 „ 
Brenner⸗Weizen 36—40—45— 48 Qualität 
Gente „ 4852—5— 56 / [| 
. ee 2 Pr und 
22727 oe 7 |  Gemice 
ıtter-Erbfen. ....... 63—67—70— 72 „ 
8 65—70—75— 82 „ 
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Oelſaaten geſchäftslos, die Notirungen nominell. Winterraps 110—114 
bis 116—118 Sgr., Winterrübſen 105—115—120—124 Sgr., Sommerrübſen 
80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl niedriger; loco und pr. März 13% Thlr. Br., März⸗April 13% 
Thlr. Br., April⸗Mai 13%, Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 12½ Thlr. 
bezahlt und Br. 

Spiritus behauptet; loco 8% Thlr. en detail gehalten. 
In Kleeſaaten beider Farben war das Geſchäft ſelbſt zu ermäßigten 
Prei Dane im . 1477 16 Ait 
0 aat 12 —13%,—144— 5 
Weiße Saat 28.25.28 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 13½ —14—14½—15 Thlr. 


x Waſſerſtand. 
Breslau, 29. März. Oberpegel: 15 F. 7 Z. Unterpegel: 3 F. 6 3. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Frankenſtein. Weizen 63—101 Sgr., Roggen 45— 53 Sgr., Gerſte 35 
bis 43 Sgr., Hafer 36—39 Sgr. 

Reichenbach. Weizen 38—88 Sgr., Roggen 40—56 Sgr., Gerſte 36-- 
45 Sgr., Hafer 31—36 Sgr. 

Glaz. Weizen 60—103 Sgr., Roggen 40 — 56 Sgr., Gerſte 34— 41 Sgr., 
Hafer 32—37 Sgr. a Ä 

Neurode Weizen 56-65 Sgr., Noggen 49—57 Sgr., Gerſte 38—42 
Sgr., Hafer 32—35 Sgr., Erbſen 90—93 Sgr. 

Lauban. Weißer Weizen 60 — 105 Sgr., gelber 61—88 Sgr., Rog⸗ 
en 47—62½ Sgr., Gerſte 44—49 Sgr., Hafer 30—39 Sgr., Heu 35 
gr., Stroh 3% Thlr., Pfund Butter 778 Sgr. 

Görlitz. Weizen 65—90 Sgr., Roggen 55 —62½ Sgr., Gerſte 45 
bis 48% Sgr., Hafer 30—37½ Sgr., Erbſen 90—102 ½ Sgr., Kartoffeln 
700, Sgr., Sid Stroh 9410 Thlr., Heu 30—42% Sgr., Pfund Butter 

1 4 Sgr. 
len. Weizen 50—60 Sgr., Roggen 46—50 Sgr., Gerſte 36— 
40 Sgr., Hafer 24—36 Sgr., Bid. Butter — Sgr. 

Glogau. Weizen — Sgr., Roggen 55%—59 Sgr., Gerſte 54% 
Sgr., Haſer 33440 Sgr., Erbſen 85—87% Sgr., Kartoffeln 13 
16 Sgr., Pfd. Butter 7—8% Sgr., Schock Eier 14—16 Sgr., Schock Stroh 
8% -9 Thlr., Ctr. Heu 30—40 Sgr. 

Sagan. Weizen 70—90 Sgr., Roggen 56% —60 Sgr., Gerſte 52¼ 
bis 60 Sgr., Hafer 35 — 41 Sgr., Erbſen 867 —92½ Sgr. 


Sprechſaal. 
Wieder ein Fortſchritt und Oeffeutlichkeit!! 
5 Breslau, 29. März. In der fo lang erfehnten und viel 


beſprochenen Sache der Ueberbrückung der Ohlau ſoll wiederum ein 


kleiner Schritt nach vorwärts gethan werden. Nachdem vor einiger 
Zeit auf der Schweidnitzer⸗Straße ein kleiner Anfang hiermit 
gemacht worden ift, ſoll nun mit einem größeren Theile auf der Ni: 
kolaiſtraße die Fortſetzung folgen. — Die Stadt hatte bekanntlich 
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Die erworbenen Plätze auf der Nordſeite der Nikolaiſtraße mußten in 


handlungen!“ — Sie müſſen hinübergeſchlummert ſein in ein bee. 


dem Zuſtande belaſſen werden, in dem fie ſich nach Niederreißung der red Jenſeits, denn heut find deren Inhaber in den öffentlichen Ver 


alten Gebäude befanden. Natürlich gewährte dies weder für das Auge 
einen ſchöͤnen Anblick und noch weniger entſprach es dem urſprünglichen 
Zwecke, den man beim Ankauf im Auge gehabt hatte. Nun beabſich⸗ 
tigt der gegenwärtige Beſitzer des Grundſtückes Nr. 17 auf der Neuen⸗ 


handlungen nicht zu ſehen, und die Gegenwart ſcheint für alles Andere, 
nur nicht für die Intereſſen ihres Hauſes und des Heimathsortes 
Augen und Ohren zu haben. 

Vielleicht iſt aber ein triftiger Grund für die unausgeſetzte Oede 


weltgaſſe (Herr Maurermeiſter Hein) fein Haus niederzureißen und des Zuhörer⸗Raumes bei den Stadtverordneten⸗Sitzungen vorhanden, 
nicht allein die Ohlau zu überwölben, fondern auch nach der] und zur Ehrenrettung unſerer Zeitgenoſſen wollen wir ihn als durch⸗ 


gegenüberliegenden Uferſeite vollſtändig zu überbauen, wenn ihm 
von Seilen der Stadt die beiden, oben bezeichneten Plätze, die unge⸗ 
fähr einen Flächenraum von circa 1000 Duadratfuß einnehmen, ge⸗ 
ſchenkt würden. Durch Ausführung dieſes Projektes würde nicht allein 
(mindeſtens auf der einen Seite) eine wunderſchöne Paſſage hergeſtellt, 
ſondern auch (natürlich nur auf der Nordſeite) die widerliche Ausſicht 
auf die häßliche Ohlau⸗Partie durch einen hübſchen, geſchmackvollen 
Bau verdeckt werden. Der Magiſtrat iſt nicht allein im Intereſſe des 
Gemeinwohls hierauf eingegangen, ſondern hat auch Gewähr anderer Hei: 
nerer Erleichterungen (Ablöfung einiger auf dem Gründſtücke laſtenden 
wiederkauflichen Zinſen) verheißen, wenn der Unternehmer ſein Projekt 
innerhalb eines Jahres ausgeführt oder wenigſtens der Vollen⸗ 
dung nahe gebracht habe. Sei von dem Tage der Bewilligung an, 
in einem Jahre dies nicht ausgeführt, ſo werde natürlich auch jede 
Schenkung zurück genommen. 

Auch die Stadtverordneten⸗Verſammlung würde geſtern hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich dieſelbe Bereitwilligkeit gezeigt haben, für das gemeinſame 
Intereſſe die gewünſchten Opfer zu bewilligen, wenn ſie, nach einer 
ſehr ausführlichen und eingehenden Debatte, noch die beſchlußfähige Mit⸗ 
gliederzahl gehabt hätte. Doch wird wohl dieſe Bewilligung in näch⸗ 
ſter Sitzung erfolgen. 

Intereſſant war eine Zwiſchen⸗Debatte, die ſich über die Frage er: 
hob: ob dieſer Gegenſtand in geheimer oder öffentlicher Sitzung 
verhandelt werden ſolle. Endlich drang die Anſicht durch, daß gerade 
ſolche Fragen von allgemeinſtem Intereſſe in öffentlicher Sitzung 
verhandelt werden müßten, um dem ſo beklagenswerthen Indifferentis⸗ 
mus der geſammten Bürgerſchaft in Bezug auf Kommunal⸗Angelegen⸗ 
heiten möglichſt entgegen zu arbeiten und zugleich auch den Mitbürgern 
den aufmunternden Beweis zu geben, daß die ſtädtiſchen Behörden mit 
großer Bereitwilligkeit jedes für das Gemeinwohl erſprießliche Unter⸗ 
nehmen kräftigſt unterſtützen. 

Die Oeffentlichkeit wurde alſo nicht ausgeſchloſſen und das im Audi⸗ 
torium verſammelte Publikum — beſtehend aus einem Zubörer!! — 


zu beiden Seiten der Ohlau lan der Ecke der Weißgerber⸗ und an der konnte bleiben. — Ein Zuhörer! — Und vor dem Jabre 1848 


Ecke der Neuenweltgaſſe) kleine Grundſtücke erworben, um ſpäter, ſo⸗ 
bald auf der gegenüberliegenden Seite die entſprechenden Grundſtücke 
auch ftädtifches Eigenthum geworden wären, hier eine ſchöne breite Paſ⸗ 
ſage mit möͤglichſt geradlinigten und parallelen Fluchtlinien herzuſtellen. 
Dieſer gemeinnützige Plan ſcheiterte jedoch bis jetzt, wenn wir nicht 


irren, an den unangemeffenen Forderungen des einen Grundbeſitzers. fort und fort immer wieder riefen: „Oeffentlichkeit der Ver⸗IProvinz thätig zu fein, und dieſerhalb zunächſt nach 
Nach einer nur viertägigen Krankheit einer! Donnerſtag den 31. März findet im Sand⸗ [3 


Statt beſonderer Meldung. 
Die am 27. d. M., F 


au Agnes, geb. Siebert, von einem ge: 
unden Mädchen, zeige ich Verwandten un ng 
den ergebenſt an. 1 [2220] 
Ohlau, den 28. März 1859. 


in Myslowitz, mit den 


n wen chte heult Roi 
chwerem Leiden eniſchlie . 
1 1 Uhr, mit den heil. Sterbe⸗Sakra⸗ 
menten verſehen, der Dr, med. Reinhold 
Schedler in ſeinem 34. Lebensjahre. Sein 
Andenken wird in den Herzen ſeiner Freunde 
fortleben! Breslau, den 28. März 1859. 
Die Beerdigung findet Donnersta Nachmittag 
5 Uhr auf dem Kirchhofe zu St. Richael ſtatt. 
Trauerhaus: Matthiasſtraße Nr. 77. 


(Statt beſonderer eee 

Heute Nacht 3 Uhr verſchied nach kurzem 
Krankenlager der Raths⸗Sekretär Joh. Chr. 
Rothe, im Alter von 62 Jahren 8 Monaten. 
Dies zeigen tiefbetrübt um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend an: Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag Nachm 2 Uhr 
ſtatt. Trauerhaus: Herrenſtraße 16. [3393] 


eute Früh 3 Uhr ſtarb nach kurzem Kran⸗ 
aer Aube Kollege, der Sekretair Herr 
Johann Chriſtian Mothe, in einem Alter 
don 62 Jahren 8 Monaten. 
Wir ſchäzten ihn als treuen Freund und 
biedern Kollegen, deſſen Verluſt wir ſchmerzlich 
trauern. 
Lula, den 29. März 1859. [2241] 
Die Magiftrats:Subalteru-Beamten, 


eute um 43 Uhr Nachmittag entſchlief im 
Fe 92 geſtärkt mit den heil. Sacra⸗ 
menten, meine treue, gute Schweſter Marie. 

i. p. Die Beerdigung findet Freitags den 
1. April VM. 410 Uhr auf dem Kirchbofe bei 
St. Laurentius ſtatt. [3402] 

Breslau, den 29. März 1859. 
Driſchel, Curatus beim hl. Kreuz. 


tt jeder beſonderen Meldung allen Freun⸗ 
enge "Belannten die traurige Anzeige, daß 
eſtern Früh 2 Uhr mein liebes Söhnchen 
tto om Nervenfieber zu einem beſſern Jen⸗ 
ſeits entſchlafen iſt. D [3381] 
Breslau, den 30. März 1859. 
Pohl, Feldwebel im 11. Inf.⸗Reg. 


5 Todes⸗Anzeige. . 
Freunden und Bekannten die ſchmerzliche 
Nachricht, daß der Referendarius Moritz 
Löbinger aus Sohrau O.⸗S. heute am 
Typhus und hinzugetretener Lungenentzündung 
nach einem kurzen aber ſchweren Leiden hier 
ſelbſt verſchied. Gott bat es gefallen, nach 
einem unerforſchlichen Rathſchluſſe ihn in der 
lüthe feiner Jahre zu ſich zu rufen, zwar 
remd im Lande, fern von den Seinigen, doch 
weint von treuen Freunden und Landsleuten. 
Odeſſa, den 8. (20.) März 1859. [3363] 
Oswald Kuſche. N 
Moritz Böhm aus Gleiwitz. 


GW EEE ͤ EEE 
Geſtern Nachmittag 2% Uhr ſtarb in Berlin 
be Bruder, der Kaufm. W. N. Linke, 
in einem Alter von 42½ Jahren. Dies zur 
Nachricht feinen vielen Freunden und Bekannten. 
Schweidnitz, den 29. Mürz, 1859. 


uke 
Haupt-Steuer-Amts-Gontroleur. allen den edlen Woh 


er au 


ſten Frömmigkeit und Geduld. 
Vormittags 9 Uhr ſtatt. 


v. Stumpfeldt in Daskow. 
Todesfälle: 
lin, Herr Prof. 


v. Wender in Gribnitz. 


den innigſten Dank. 
T 

Mittwoch, den 30. März. 

„Santa Chiara.“ 


„Montroſe, der ſch 


aube. 


kauft. 


mittags 3 Uhr zu haben. 


Lokal⸗ Veränderung. 

Mein Eine und Verkauf von neuen und ge⸗ 
brauchten Möbeln befindet ſich jetzt Altbüſſer⸗ 
ſtraße 43 und bitte um Beachtung. se 

C. Beck, Aſchlemel ter. 


belohnen. 


rüh 6% Uhr, erfolgte hartnäckigen Unterleibsentzündung, gefiel es 
heute Früh 6 Uhr dem Allmächtigen, unſern 
allverehrten Erzprieſter, emerirten Kreis⸗Schulen⸗ 
Inſpeltor u. Stadtpfarrer Ludwig Markefka 
h. Sterbeſakramenten 
verſehen, in ſeinem 57. Lebensjahre aus dem ; 
Eduard Wandel; Dieſſeits in ein beſſeres Jenſeits zu ſich bin- | ergebenit eingeladen. 
über zu rufen. So wie er in ſeinen renn 

Tagen durch ſeine edle Herzensgüte und ſtreng 

prieſterlichen Charakter die allgemeinſte Ber: 
ehrung und Liebe ſich erworben, eben ſo war 
re nicht ſchmerzloſen Krankenlager 
allen Umſtehenden, namentlich aber den Prie⸗ 
ſtern, das Muſter der gottergebenſten, rührend⸗ 


Die Beerdigung findet Freitag, den 1. April, 


Die zahlreichen Bekannten und Freunde des 
Verſtorbenen, insbeſondere ſeine 2 
werden um ihr memento erſucht. 
Die Beuthener Archipresbyterats⸗ 
Geiſtlichkeit. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Antonie v. Wedell in 
Charlottenhof mit Herrn Rittergutsbeſitzer von 
der Marrwitz auf Cölpin, Frl. Anna v. Schön⸗ 
berg⸗Roth⸗Schönberg mit Herrn Moritz Graf 
v. Pourtales auf Schloß Wilsdruff 5 

Geburten: Eine Tochter Herrn Dr. Rieſe, 
praktiſchem Arzt in Berlin, Herrn Lieutenant 


rl. Cliſabet v. Schack in Ber⸗ 
Ir, Guſt. Salomo Tillberg, 
Senior der Univerſität zu Greifswald, verw. 
reifrau v. Platen, geb. R.⸗Gräfin v. d. Schu⸗ 
enburg in Berlin, Herr Major 3. D. Karl 
v. Roſenberg⸗Gruszeynsky, Herr Gerichtsaſſeſſor 


ür die bei der Beerdigung unſeres geliebten 
Sohnes und Bruders, des Poſt⸗Expeditions⸗ 
Gehilfen Oscar Malchartzek, erwieſene, ſo 
menſchenfreundliche, directe und indirecte Theil⸗ 
nahme Ihe wir den geehrten Herren und Damen 


Kupp in Oberſchl., den 26. März 1859. 
15 ie Hinterbliebenen. 


heater⸗Repertotre. 
Dritte und letzte 
Extra⸗Vorſtellung zum erſten Abonnement. 
Große romantiſche 
Oper in 3 Akten mit Tanz von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. Muſik von E. H. z. S. 
Donnerstag, den 31. März. Zum Benefiz 
für Hrn. v. Erneſt. Zum erſten Male: 
warze Mark⸗ 
gear: Trauerfpiel in 5 Akten von Heinr. 


Für die Monate April, Mai und 
Juni 1859 iſt ein Abonnement von 70 
Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. ver⸗ 
Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Büreau von Vormittags 10 bis Nach⸗ 


Verein: A 31. III. 6. R. A III. 


1 75 Dank ? ? 

thätern, deren Mildthätig⸗ 
keit mich in den Stand geſetzt hat, einer armen 
unglücklichen Familie 40 Thaler übergeben zu 
können. Des Himmels Segen möge 10 3001 


Eliſabet Hoyoll 
geborene v. Zishenblerd. 


ſind ganze Broſchüren geſchrieben worden für die Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten-Verhandlungen, — und nun ſie gewährt worden 
iſt — beſteht das ganze Zuhörer-Perſonal bei den Sitzungen aus 
1, 2 bis hoͤchſtens 5 Perſonen. 5 

Wo find fie hingekommen die Taufende von Stimmen? die damals 


ftiftögebäude von 8 bis 1 Uhr eine Ausſtel⸗ 
Kunſt⸗Bau⸗Handwerksſchule gelieferten] Kaufleuten: 


ſtalt werden hiermit zum freundlichen Beſuche 
Gebauer, Direktor. 


Ich wohne jetzt Schmiedebrücke Nr. 44. 
3391] E. Spitze, Gutsbeſitzer. 


Wintergarten. 
Heute Mittwoch den 30. März: [3371] 


Konzert von A. Bilſe. 


Gutke, 


r. 65. 


Donnerstag den 31. März: 


* 

Sinfonie⸗Konzert. 

Billets hierzu à 2% Sgr. find in den Mu: 
ſikalien⸗ Handlungen der Herren: Hain auer, 
König, Leuckart und Scheffler zu haben. 
Logen ſind bei Herrn Reſtaurateur Birkner 
zu beſtellen. Kaſſenpreis 5 Sgr. 
ccc 

Im Verlage von T. König & Co. 
ist soeben erschienen: 2240] 


Stiftungs-Fest-Marsch 


zum 50 jährigen Jubiläum des königl, 
preuss, 6. Jäger- Bataillons, 
oomponirt für Piano von 
E. Demuth, 
Kapellmeister und Stabshornist im 
6. Jäger-Bataillon, 
Preis 5 Sgr. 


onfraters, 
12242] 


ruff. 


3374 angel. 
Conflirmations-Seheine 
v. R. Frosch. 1Heft (36 St.) für 5 Sgr. 
Evangel.-luther, 
Confirmations-Scheine 
v. Dr, Emil Francke. 1Heft (50 Stück) 


2 
2 


2221 


gr. 
bei Dober® & Schultze, 
Albrechtsstrasse 6, Ecke der Sehuhbrücke, 


Geſchaftsverlegung. 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an, daß ich meine Steinkoh⸗ 
en⸗Niederlage rechts hinter die Bohrauer⸗ 
Barriere verlegt habe und bitte höͤflichſt, das 
mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner 
freundlichſt bewahren zu wollen. — Die mög: 
lichſt billigſten Preiſe werden zugeſichert. 
Breslau, 26. März 1859. R. Köppe. 


400 Bücher, 


gut gebunden und für eine Leihbibliothek geeig⸗ 
net, ſind pro Band 2 Sgr. zu haben. Ebenſo 
find gegen 100 Theaterſtücke x 1% Sgr. 
zu haben. Offerten werden unter der Chiffre 
A. B. poste restante fr. Bojanowo erbeten. 


1 Thlr. Belohnung |& 


dem ehrlichen Finder eines auf dem Brieger x sus für 


Bahnhof verloren gegangenen Geldtäſchchen mit 
Stahlkette, Inhalt 3 Thlr., zwei Meſſingmarten 
und einem ſilbernen Kaſſetten⸗Schüſſel. Abzu⸗ 

tg. [3404] 


geben in der Exped. der Breslauer 


WE Unter Nr. 4 poste restante Reiſen 
wird aufs Land eine anſpruchsloſe, praktiſche, 
mit guten Zeugniſſen verſehene Wirthin, zur 
Beihilfe der Hausfrau, gefuht. (249 


I 


Arbeiten, und von 3 bis 5 Uhr eine mündliche G. Butter, Neuſcheſtraße Nr. 55. 

Prüfung ſtatt. Freunde und Gönner der An⸗N. Einicke, Breiteſtr. Nr. 39. 

„ Görlich, Reuſcheſtr. Nr. 27. 

Ohlauerſtr. Nr. 21. 

W. Hayn, Albrechtsſtr. Nr. 52. 

N. Hoyer, Breiteſtr. Nr. 40. 

E. 95 W. Jacob, ſpäter Beer, Ohlauerſtr. 


Th. Köhler, Neumarkt Nr. 9. 
H. Kraniger, Karlsplag Nr. 3. 
H. N. Leyfer, Schmiedebrücke Nr. 56. C. 
. Müller, Schmiedebrücke Nr. 49. 

Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. E. G. Oſſig, Nilolaiſtr. Nr. 7. 

Ferner bei dem allwöchentlich verſammelten Vorſtande des Ohlauer⸗Thor⸗Vereins in der 
Reſtauration des Herrn Friedrich, Mauritiusplatz Nr. 4, ſowie bei den gen Kaufleuten: 
C. Ducius, Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr. 3 d. r. 
Th. Liebich, an n Barriere. 
E. F. Ludewig, Friedr. 0 | ; 

eder Sparer erhält von den Herren Sammlern fein Quittungsbuch koſtenfrei, und wer⸗ 

den alle Einzahlungen während der Sparzeit von 30 Wochen, gleichwie voriges Jahr, zur 
ſtädtiſchen Sparkaſſe fließen, am Schluſſe der Sammelzeit aber mit den Zinſen an die Sparer 
zurückgezahlt werden. Fe ; 

Nach dem 1. Juni kann dem Verein kein Sparer mehr zutreten. 

Breslau, den 26. März 1859. 


terriehtete. 
lich von 2—4 Uhr. 
Re 2001] er 


greifend anſehen, nämlich der Umſtand, daß die Akuſtik des Sitzungs⸗ 
Saales eine ſehr ſchlechte iſt und die Redner in dem Auditorium, wenn 
fie nicht ausnahmsweiſe laut ſprechen, fa gar nicht verſtändlich find. 

Hoffen wir, daß bei einer beſſeren Akuſtik in dem jetzt zu er⸗ 
richtenden neuen Gemeinde⸗Hauſe ſtets volle Auditoria vorhanden 
ſein werden. 


Sobald wir im Kalender das Wort „Mitfaſten“ leſen, jo wiſſen wir auch, 
daß ſich die winterlichen Vergnügungen, wie Bälle und Tanzluſtbarkeiten jeg⸗ 
licher Art, ihrem Ende zuneigen, was namentlich von Denjenigen am Schmerz⸗ 
lichſten empfunden werden dürfte, welche zum erſtenmale einen Tanzunterricht 
beſucht und die harmloſen Freuden eines ſolchen kennen gelernt haben; denn 
die Tanzſtunden füllen manches Stück Jugendleben mit köſtlichen Erinnerungen 
aus, welche oft bis in das ſpäteſte Alter übertragen werden. 

Für die vielen Schüler und Schülerinnen des königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer 
Herrn von Kronhelm wird es daher gewiß ein recht betrübender Moment 
geweſen ſein, als derſelbe am letzten Sonnabend ſeinen Unterricht geſchloſſen 
bat, wenngleich die am 22. und 26. d. Mis. in feinen Salons ſtattgefundenen 
Feſte für Alle in bleibender Erinnerung fortleben werden. Bei dem Erſteren 
derſelben brachte Herr v. K. mehrere lebende Bilder in Form von Tableaus 
oder im eigentlichen Sinne „Roſen⸗ und Silber⸗Gruppirungen“ zur Ausfüh⸗ 
rung, welche von ſeinen ſämmtlichen Schülerinnen dargeſtellt, einen überaus 
lieblichen Eindruck machten und mit lauten Beifallszeichen belohnt wurden. 

Bei dem zweiten Feſte galt es aber Herrn v. K., dem allverehrten Lehrer 
für ſeine Mühe und die vielen frohen Stunden, die er ſeinen Schülern in der 
verfloſſenen Saiſon bereitet hatte, ein Zeichen dankbarer Anerkennung darzule⸗ 
gen, zu welchem Zweck ſich ſämmtliche Mitglieder und Familien feiner Cirkel 
gemeinſchaftlich verbanden und am Sonnabend in deſſen Lokalitäten verſam⸗ 
melten. Während ſich der größte Theil der anweſenden Geſellſchaft im Tanz⸗ 
ſaale und den Nebenräumen bewegte, batten inzwiſchen alle ſeine Schülerinnen 
im Empfangsſaale einen mit Blumenguirlanden durchwebten Kreis gebildet, in 
deſſen Mitte ſich zwei junge Damen mit den für Herrn v. K. beſtimmten Ehren⸗ 
Geſchenken befanden. Als nun Herr v. K. in dieſen Kreis geleitet und von 
Einem der Studirenden durch eine dem Feſte entſprechende Anrede begrüßt 
wurde, ſetzte ihm eine jener Damen eine Blumenkrone auf, während ihm die 
Andere im Namen ſämmtlicher Anweſenden eine ſilberne reich vergoldete Frucht⸗ 
ſchale in Form einer Vaſe überreichte, deren oberer Rand mit vergoldeten Ro⸗ 
ſen umgürtet iſt, und welche auf einem mit Blumen eingefaßten Tablet ruhte. 

Nachdem Herr v. K. über dieſen Beweis des Wohlwollens und der Anhäng⸗ 
lichkeit, ſichtbar bewegt, in einigen berzlichen Worten feinen Dank ausgeſprochen 
hatte, wurde der Tanz aufgenommen, mit welchem derſelbe mehrere höoͤchſt drol⸗ 
lige Arrangements und Cotillontouren verband, und die ſehr zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft dadurch in eine ſolche Heiterkeit verſetzte, daß man ſich erſt in den Mor⸗ 
genſtunden zu trennen vermochte. 5 

So viel wir hören, gedenkt Herr v. K. nach * Raſt wiederum in der 

leiwitz zu überſiedeln. 


= : Bekanntmachung. 5 
it dem 4. April d. J. beginnt für die Spar⸗Vereine der inneren Stadt und dreier Vor⸗ 
lung der von den Schülern der königlichen ſtädte wieder die allwöchentliche Annahme von Einlagen von 1 bis 15 Sgr. bei den Herren 


E. Pauſer, Hummerei Nr. 55. 

C. G. Noesler, Nikolaiſtr. Nr. 21. 

H. E. er Alte⸗Sandſtr. Nr. 1. 
Auguſt Schütz, Ring Nr. 58. 

M. Siemon, Weidenſtr. Nr. 25. 

C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. Nr. 37. 
Carl Sturm, Schweidnitzerſtr. Nr. 36, 
Th. Sturm, ſpater Zenker, Reuſcheſtr. 11. 
U. Teichgraeber, Ring Nr. 6. 

C. V. Thiel, Ohlauerſtr. Nr. 52. 

G. Weber, Oderſtr. Nr. 1 und 

Herrn Apotheker Heinrich, Hintermarkt Nr. 4. 


C. Saebſch, Fiſchergaſſe 20. 
N. Springer, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. Nr. 13. 
T. Thomale, Tauenzienſtr. Nr. 71. 


ilhelmsſtr. Nr. 3. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 


Königliche Oſtbahn. 


Für die Königsberg⸗Eydtkuhner Eiſenbahn⸗Strecke 
ſoll die Anfertigung und Lieferung von: 

8 Gepäckwagen, 

8 Perſonenwagen J. und II. Klaſſe, 
10 Perſonenwagen II. und III. Klaſſe, 
13 Perſonenwagen III. Klaſſe, 

9 Perſonenwagen III. und IV. Klaſſe, 
7 Perſonenwagen IV. Klaſſe, 

76 offenen vierräbrigen Güterwagen, 
148 bedeckten vierrädrigen Güterwagen, 

49 offenen vierrädrigen Viehwagen, 
761 Stück Achſen mit Rädern, und 
1492 Stück Gußſtahl⸗Tragfedern 


im Wege der öffentlichen Submiſſion von uns verdungen werden. 

Unternehmer wollen ihre Offerten portofrei, verſiegelt und mit der Auſſchrift: 
Sgr. „Offerte auf Lieferung von Belriebsmitteln für die Königsberg⸗Eydtkuhner Eiſenbahn“ 
verſehen, bis zu dem auf 8 

Montag den 11, April d. J. Vormittags 40 Uhr 
anſtehenden Termine an die unterzeichnete Direction einſenden. Die Oeffnung der eingehenden 
Offerten erſolat am Terminstage zur bezeichneten Stunde in unſerem Geſchäftslocale (auf dem 
Bahnbofe hierſelbſt) in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinenden Submittenten. 

Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in unſerem Central⸗Büreau zur Einſicht 
offen, werden auch auf portofreie, an unſeren Ober⸗Maſchinenmeiſter Rohrbeck hierſelbſt zu 
richtende Anträge unentgeltlich mitgetheilt. 

Bromberg, den 18. März 1859. 


[2022] 
Königliche Direction der Ditbahn. 


Mein Comtoir und Waarenlager befindet ſich feit Oktober v. J. [3362] 


in Breslau 5 
Chriſtian Dierig aus Langenbielau. 


ee ee 


2 
2 5 

* Lüstner’s Institut 1 

3 zur gründlichen Erlernung des Violin- & 

spiels, Weidenstrasse Nr. 29. % 

2 April beginnt ein neuer Cuf- '$. 
nfünger und schon Un- 


Roßmarkt Nr. 11. 


Schnabels Institut 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Ohlauerstrasse Nr. 80, 

Anfaug April beginnt ein neuer Cursus 
für Anfänger und schon Unter- 
richtete. Anmeldungen finden täg- 
lich von 12—3 Uhr statt, [2175] 
Jultus Schnabel. 


Anmeldungen täg- 
P. Lüstner, 


Nöldechen und Lind in Hambur 


geben Anweiſungen auf oder vermitteln Auszahlungen nach allen bedeutenden Plätzen 
der Provinz Rio Grande do Sul in Brafilien, 


[1828] 


1 


Aufforderung. 


bes unbekannte Inhaber des 1 ver⸗ Conservatorium fler Musik 


loren gegangenen, von Louis L zu 
Breslau am 1. Dezember 1858 auf Gebrüder 
Litt auer in Breslau an eigene Ordre gezo⸗ 
genen, von den letzteren angenommenen, dem⸗ 
nächſt von Louis Landau in blanco weiter 
begebenen, und am 15. Februar 1859 fällig 
geweſenen Wechſels über 150 Thlr., wird hier⸗ 
durch aufgefordert, denſelben ſofort, ſpäteſtens 
aber in dem 

auf den 28. Okt. 1859 BM. au Uhr 
vor dem Stadtgerichtsrath Schmiedel im erſten 
Stock des Gerichtsgebäudes anſtehenden Termine 
dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, widri⸗ 
genfalls dieſer Wechſel für kraftlos erklärt wer⸗ 
den wird. 3 

Breslau, den 25. März 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [533 

Laut höherer Anordnung foll die Oderfähre 
bei Neuſalz vom 1. Juni d. J. ab anderweitig 
an den Beſtbietenden verpachtet werden, und 
iſt der Bietungs⸗Termin auf den 20. April 
d. J., von Vormittags 11 Uhr an, in dem 
Geſchäfts⸗Lokale des königl. Unter⸗Steuer⸗Amts 
zu Neuſalz anberaumt, wo auch die Bietungs⸗ 
und Verpachtungs⸗ Bedingungen, jo wie die 
Einnahme⸗Verhältniſſe der ausgebotenen Fähre 
jederzeit in den Geſchäftsſtunden eingeſehen wer⸗ 
den können. ; 

Nur als dispoſitionsfähig ſich ausweiſende 
Perſonen, welche vorher mindeſtens 100 Thlr. 
baar oder in annehmbaren Staatspapieren zur 
Sicherheit ihrer Gebote hinterlegt haben, wer⸗ 
den zum Bieten zugelaſſen. 

Glogau, den 15. März 1859. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Thomas und Philippine Koz⸗ 
lowski'ſchen Eheleuten gehörige, sub Nr. 3 zu 
Klein⸗Dombrowka belegene Häuslerſtelle, abge: 
ſchätzt auf 1130 Thlr. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerer Bo: 
tenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 8. Juni 1859 von Vorm. 11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. : \ 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. 266 

Beuthen O.⸗S., den 17. Februar 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[378] Bekanntmachung. 

Nach der königl. Regierungs⸗Verfügung vom 
26. Februar d. J. wird der diesjährige ſoge⸗ 
nannte Oſtermarkt, nicht wie im Kalender 
angegeben, den 27. April, ſondern 

den 11. und 12. Mai 1859 der 

Krammarkt und den 13. Mai der 
1 
abgehalten werden. 

Sant, den 23, März 1859, 

Der Magiſtrat. 


Fiebig. 
Schäl⸗Eichen⸗Verkauf. 
Im Kämmereiforſt Cantersdorf, nahe bei 
Löwen, ſollen circa 124 Morgen 12jährige Eichen 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft 
werden und iſt hierzu Termin auf 
Montag den 11. April d. J., 
\ Nachmittags 2 Uhr, 
in der Brauerei zu Canteröborf angeſetzt, wozu 
wir Kaufluſtige hierdurch einladen. [389] 
Brieg, den 23. März 1859, 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 
Zu der am 31. d. M. Früh von 8 Uhr 
ab, im Hofpital zu St. Auna, Neue 


Sandſtraße Nr. 11 ſtattfindenden Verfteigerung | & 
einiger Hospitaliten⸗Nachläſſe, beſtehend in Möz | % 


beln, Betten, Kleidern ꝛc. werden Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen. a 
Breslau, den 24. März 1859. [2144] 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Ank tion. 1 
Weins den 1. April d. J. Nachm. 4 Uhr 
ſollen im Victoria⸗Garten in der Sterngaſſe 
3 Kolonnaden und 3 Gartenfiguren, 
verſteigert werden. g a 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Mittwoch den 6. April d. J. 
Vormittags 9 Uhr werden Ecke der Anger⸗ 
und Teichſtraße vier maſſive Gebäude zum 
ſofortigen Abbruch, zwei Brunnenſtänder, eine 
Mangel und einige Tiſche und Bänke, gegen 
baare Bezahlung an den Meiftbietenden verkauft. 
enn 


Auktion. Freitag den 1. April 9 Uhr 
ſollen tegen Wohnungswechſel Ohlauerſtraße 
Nr. 36—47 gute Kirſchbaum⸗ und Ma: 
bagoni⸗Möbel, Betten und Hausgeräthe, 
fo wie um 11 Uhr ein ſehr guter Zoctav. 
Kirſchbaum⸗Flügel von Berndt, öffentlich 
% [3388 

N mann, Auktions⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schubbrücke Nr. 47. 


Auktion. Sonnabend den 2. April von 
9 Uhr und 2 Uhr an ſollen Altbüßerſtraße 42 
wegen Auflöfung eines Hotel garni Kirſch⸗ 
baum, Birken: und Erlen ⸗ Möbel, 
Federbetten und Hansgeräth, öffentlich 
re 1 Aukt.⸗K da 2] 

Reymann, Nommiſſari 
wohnhaft Schuhbrücke Nr. aus, 


Auktion. Donnerſtag den 31. d. Mts. 
11 Ubr ſollen auf dem Platz am Schießwer⸗ 
der Nr. 11, vor dem Ballhof, 2 vierſitzige, 
im beſten Zuſtande befindliche Stadt: 
wagen, jo wie 2 Paar Pferdegeſchirre, öffent⸗ 

lich verſteigert werden. 1871 

E. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke Nr⸗ 47. 


Ein Reſtgut 


von ca. 80 Morgen gutem Acker und Wieſe, 
wozu eine Forſt⸗Parzelle und eine einträgliche 
iegelei abgegeben werden kann, iſt bei billiger 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Daſſelbe liegt 
in einer ſchönen und belebten Gebirgsgegend 
und es find die Gebäude nebit Stallung in 
utem Zustande. Reele Selbſtkäufer wollen 
ihre Adreſſe unter der Chiffre E. S., poste 


restante Kreisſtadt Schönau, einſenden, worauf 
ihn te vom Eigenthümer BEN 
11925 


en das Nähe 
werden wird. 


715 


zu Leipzig. 


Mit Ostern d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichtscursus 
und Donnerstag den 28. d. J. findet die regelmässige halbjährige Prüfung und Aufnahme 
neuer Schülerinnen und Schüler statt, ‘Diejenigen, welche in das Conservatorium der 
Musik eintreten wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem unter- 
zeichneten Direetorium anzumelden und am vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor 
der Prüfungscommission im Conservatorium einzufinden, 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eıne wenigstens die An- 
fangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung, 

Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in 
der Musik und den nächsten Hilfswissenschaften. Der Unterricht erstreckt sich theore- 
tisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- 
und Compositionslehre; Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u, s. w. in Solo-, Eu- 
semble-, Quartett-, Orchester-, und Partitur-Spiel; Directionsübung, Solo- und Chorge- 
sang, verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthetik der 
Musik; italienische Sprache und Declamation) und wird ertheilt von den Herren Musik 
Director Dr. Hauptmann, Capellmeister Rietz, Musik-Director und Organist 
Richter, Dr. K. Lapperitz, Professor Mosebheles, L. Plaidy, E. F. 
Wenzel, Concertmeisier F. David, Concertmeister IS. Dreysehoek, F. 
Grützmacher, F. Herrmann, E. Röntgen, Professor Götze, Dr, 
F. Brendel und Mr. Vitale. 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thaler, zahlbar 
pränumerando in vierteljährlichen Terwinen a 20 Thaler. 

Die ausführliche gedruekte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts u, s. w. 
wird ven dem Directorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und 
Musikalien-Handlungen des In- und Auslandes bezogen werden, 

Leipzig, im März 1859, 

Das Direetorium am Conservatorium der Musik. 


Weiten: Zeichnungen 


für den Metall: Bergbau : Verein zu Freiburg 


„Friedrich im Rammelsberge“, 


nehmen entgegen und ſind zur unentgeltlichen Verabreichung von Proſpekten bereit: [2233] 
Reinholdt und Thiel, in Breslau, Altbüſſerſtraße 7. 


Bertha Hürbe, 
Ring, Naſchmarktſeite 56, erſte Etage, empfiehlt die neueſten Modelle in 


Frühjahrs⸗Hüten, Häubchen und Coiffuren, 


desgleichen Stroh-, Roßhaar⸗ und Borden⸗Hüte, zu den ſolideſten Preiſen. 
Mein Herren⸗Putzwaaren⸗, Cravatten⸗, Wäſche⸗ und 
Handſchuh⸗Lager, aufs reichhaltigſte fortirt, befindet ſich daſelbſt par terre. 
KT Preiſe feſt! 


Auswärtige Beſtellungen werden ſchnellſtens und beſtens ausgeſührt. 


Beſitzern von Pfandbriefen 
auf das Gut Schumm 


im Kreiſe Roſenberg die Anzeige, daß wir dieſelben gegen andere von gleicher Höhe umtauſchen 


und eine Bonification von 3 Procent 


bewilligen. — Breslau, den 29. März 1859. [3396] 


Pringsheim & Comp., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 


Für Candwirthe. 


Wir empfehlen wieder! a 
echten perſiſchen Krappſamen, ; - Sgr. pr. Pfund, 
Ben 


avignoner 2 
: fieilianifehen > ö 
alle drei Sorten von anerkannter Güte, und zeigen hiermit an, daß wir 
Herrn Kaufmann Georg Pohl, Breslau, Eliſabetſtraße 3, 
- : P. N. Lück, Oels (Kreis Oels), 
⸗Gaſtwirth Eduard Pavel, Bohrau (Kreis Strehlen), 
ar 2 : Bock, Kl.⸗Peiskerau (Kreis Ohlau 
ein genügendes Quantum des perſiſchen Krappſamens zum Klein⸗Verſchleiß in Commiſſion 
egeben, während wir größere Aufträge und ſolche auf avignoner und ſicilianiſche Krappſamen 
ſelbſt entgegennehmen und direct effectuiren. [2238] 
Breslau, im März 1859. 


Robert Kemper & Comp., 


Garaneine⸗, Krapp⸗ und Nöthe⸗Fabrik, Kloſterſtraße 60. 


N 


2225) 


[3394] 


[2238] 


Der große 


Zapeten-Nusverfauf] 


25 pCt. unterm Fabrikpreiſe wird fortgeſetzt [3397] 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5, eine Treppe. 
M. Kichtenſtein in Breslau 


Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke, 
empfiehlt den Herren Wiederverkäufern ſein vollſtändig aſſortirtes 
Engros⸗Lager der neueſten 2239] 


Frühjahrs⸗Mäntel 
Mantillen 


zu feſten Fabrikpreiſen von 21—20 Thlr. 
(Auswärtige Aufträge werben prompt effektuirt.) 


Die Weißwaaren⸗Fandlung von 
Graefe und Comp., 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, 
empfiehlt eine reiche Auswahl im neueſten Geſchmack von 


in Tüll, Mouſſeline, Gaze, Filoſch, Sieb und Moll. 

8 Eine Partie zurückgeſetzter Gardinen ſo wie einzelne Fenſter verkaufen 
wir von heute an außerordentlich billig. 

In ſämmtlichen Artikeln unſerer Branche, als: Stickereien, weiße Kleider, 
Negligee⸗Stoffe, Tüll, Spitzen, Spitzengegenſtände, gewebte Strümpfe, Bett: 
decken, ſämmtlichen glatten Stoffen 2c., ift unſer Lager ſtets aufs Vollſtän⸗ 
digſte ausgeſtattet. 


13232 


rr . SER REN IE TrEngrgrERG 
Die Kunſtausſtellung im Tempelgarten 


von Delgemälden düſſeldorfer Künſtler 


ſt nur bis heute Abend noch 1 et. 


iſt 2 
Der Verkauf ift äußerſt billig. [3364] 


an aus Düſſeldorf. 


— — — 


Aus dem Bürgerwerder. Wenn uns ſchon lange das Bedrängniß gedrückt hat, in 
unſerer Stadtgegend ein gut Glas Bier zu erwiſchen, ſo hat uns der Bacchus jetzt erhört und 
uns einen Brauer beſcheert, der uns ein gut Glas Bier vorſetzt. Es iſt merkwürdig, wenn 
ein Brauer blos beim Biere ſteht, ſchmeckt es ſchon beſſer; es iſt gerade, als wenn ſie der 
Gambrinus behext hätte, und gerade iſt auch unſer Heider von denſelben tüchtig begeiſtert 
worden. Man fühlt ſi I 
riſch Bier ſitzt, welches ſehr ausgezeichnet ift, und in der Bairiſchen Bierſtube ſich im Herbſte 
von Weinreben umgeben Na uns der Gott des Bieres uns lange dieſen jungen Mann 


2 Einige Biertrinker. 
| Maulbeerbäume, ſehr billig, 


6 Schock 6—7jährige, 5—6 ei bis zur Krone, das Schock 7. Thaler, 


25 Schock 5—6jährige, 4 —5 Fuß bis zur Krone, das Schock 5 Thaler, 
40 Schock jährige, 3 Fuß bis zur Krone, das Schock 3 Thaler 2217 
verkauft loco das Dominium Glieſchwitz, 4% Meile vom Bahnhof Trachenberg oder Gellenvorf. 


Maſchinen⸗Papier⸗ und Pappen⸗Fabriken von 
J. Erfurt u. Altmann in Hirſchberg i. S. 
Unſer Fabrikat von Stein⸗Dach⸗ Pappen 


empfehlen wir bei wiederkehrender Bauperiode in dem bekannten Format von Rollen zu 30 
Fuß Länge, 37 Zoll Breite, und Tafeln von 30 und 40 Zoll im O, in unverändert guter 
Qualität. [2226] 

m In⸗ und Auslande durch von der Behörde dazu berufene Kommiſſionen geprüft und 
bewährt gefunden, hat unſer Fabrikat in neuerer Zeit bei zwei ausgebrochenen Bränden 
einer neuen großartigen und hier unbeſtritten unparteiiſchen Prüfung unterlegen, 
und es hat ſeine Feuerprobe beſtanden vor Tauſenden von Zeugen, denn es war trotz der ve⸗ 
hementeſten Gluth nicht zu vernichten. 

Die uns gewordenen öffentlichen Anerkennungen ſind uns ein Sporn, dem erworbenen 
Ruf auch fernerhin Rechnung zu tragen, und iſt es unſer Beſtreben, auch in Bezug auf Waſ⸗ 
dichtigkeit die eingegangenen Anerkennungen zu vermehren. 

Erfindungen der Neuzeit zu Konſervirung der Dächer haben wir uns zu Eigen gemacht, 
verſehen auch vorhandene Dächer auf Verlangen mit konſervirendem farbigen Anftrich. 
— Broſchüren und Erläuterungen werden auf franco Anfrage gratis ertheilt. 

Gleichzeitig machen wir auf die Fabrikate unſerer 


Maſchinen⸗Papier⸗Fabrik 


aufmerkſam, und empfehlen beſonders Tapetenpapiere in allen Nüancen, Wachstuchpa⸗ 
pier in Rollen, ſo wie Zucker⸗ und alle Arten farbiger Packpapiere in beliebigen For⸗ 
maten, Schweren und Rollenlängen zu ſtets zeitgemäßen Preiſen. 


n D wa 


Zur größern Bequemlichkeit für unſere Kunden aus der Provinz Schleſien 
haben wir, vielfachen Wünſchen zufolge, von obigen Weinen ein reichhaltiges Lager 
beſter Qualität in Flaſchen, von denen jede mit dem Amtsſiegel des hie⸗ 
ſigen Nabbinats⸗Kollegii verſehen iſt, an Herrn Jacob Heymann 
in Breslau, Ring Nr. 4, geſandt. Der diesfällige on des hieſigen 2 


deſſen forgfältigſter Beobachtung die Weine unterlagen, kann daſelbſt eingeſehen wer⸗ 
den. 


den Preiſen liefern: 2 [2223] 
1 Orginalflaſche milder Ungar⸗Tiſchwein, ſchwarz gefiegelt, 17 Sgr. 6 Pf. 
1 E herb deögl. roth geſiegelt, 17 Sgr. 6 Pf. 
1 2 fetter desgl. roth geſiegelt, 25 Sgr. 
1 : fein gezehrt desgl. ſchwarz geflegelt, 25 Sgr. 


27. März 1859. 


Löbel Kempuers Söhne. 


Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, empfehle ich mein wohlaſſortirtes 
Lager von ſüßen und herben Ober⸗Ungarweinen. Für die Reelität und Preiswür⸗ 
digkeit der Weine bürgt das alte wohlbegründete Renommee der Kempnerſchen 
Handlung, fo wie für jedes religiöfe Bedenken der bei mir befindlichen n des 
Rabbinats⸗Kollegii zu Kempen die vollſte Garantie bietet. TE 


Jacob Heymann, Ring Nr. 4. 
ND Y n 


Durch directe Zuſendung aus Ungarn bin ich auch dieſes Jahr im Stande, 
mein reichhaltiges Lager von herben und ſüßen Ungar⸗Weinen 


in Oberungarn Nod u. Dp Dνονν D 


dem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 


FJoſeph Landau, 


Weinhandlung, Ring Nr. 18. 


Kempen, den 


2230 


Fußboden⸗Glanzlack, 


s rein, gelbbraun und mabagonifarbig. 

Dieſer zum Anſtreichen der Fußböden vorzüglicher Lack ift ganz geruchlos, trocknet 
während des Streichens, bat dann fofort (ohne gebürſtet zu . den ſchönſten 
Glanz, der gegen Näſſe ſtehet, iſt bei richtiger Anwendung haltbarer und elegan⸗ 
ter wie jeder anderer Anſtrich. Das Pfund koſtet 12 Sgr. mit Gebrauchs⸗Anweiſung, 
in Flaſchen zu 1 und 2 Pfd., in Füßchen von 6 bis Pe Kaen en 

u Holz, Eiſen un r, 
Schwarzer Glanz⸗Lack, Fand 0. Sgr. ae 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

Beſtellungen von auswärts werden prompt effektuirt. 12223 


Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich ein 


Commiſſions⸗Lager von gebleichten und rohen rein 


Leinen und Creas 
für Oberſchleſien zum Verſchleiß 


Herrn P. Vermann, Conſtadt, 


übergeben habe, und it derſelbe in den Stand geſetzt, die Leinen, für deren 
Echtheit ich ſtets garantire, zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. N 
J. G. Steinke, Buchwald bei Schmiedeberg i/S. 
Bezugnehmend auf obige Anzeige, empfehle ich das ſtets affortirte # 
Commiſſions⸗Lager von allen Arten rein Leinen und verſichere F 
zugleich, wie ich durch die rechtlichſte Bedienung bei den billigſten Preiſen, das | 

mir zu Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen bemüht ſein werde. 

P. Bermann in Conſtadt. 


[1826] 


Für Gärtner und Gartenbeſitzer. 


Unſer Lager der berühmten alljeitig als vorzüglich anerkannten Dittmarſchen Gartenmeſſer 
und aller übrigen Gartenwerkzeuge iſt reichhaltigſt ſortirt und empfehlen wir daſſelbe einer güti- 
gen Beachtung. Stahl-, Meſſing⸗ und Eifenwaaren-Handlung von N. [3372 

Georgi u. Bartſch, Oblauerſtr. 77, ſchrägüber vom Hotel zum weißen Adler. 


Neuen weißen Amerikan. Pferdezahn⸗Mais 


zur Grünfutter⸗Gewinnung, neuen echten weißen Zucker⸗Rüben⸗Saamen, ſchleſiſchen und ruſſt⸗ 
ſchen Säe⸗Leinſaamen, Lupinen, Rieſen⸗ und Fulter⸗Möhren, gelbe und rothe Futter⸗Runkel⸗ 
rüben, an Luzerne, roth und weißen Kleeſaamen, alle Sorten Grasſaamen, nebſt allen Gat⸗ 
tungen Wald⸗, Garten⸗ und Feldſaamen, billigſt bei 2235 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiede Straße Nr. 25, Stockgaſſen⸗ Ede. 


jo gemüthlich bei Ihnen, beſonders wenn man bei einer Kufe Bai⸗ 


Herr Heymann wird die Weine in Folge unſerer Feſiſtellung zu nachſtehen⸗ 2 


716 


Bei uns erſchienen und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg dur 
A. Bänder 2 Oppeln durch 25. Clar: > * Piss] 1 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung möglichſt wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
Friedrich Deutſch. 
8. 6 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 
Im Comtoir der Buchdruckerei von Graß, Barth 


und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, ſind ſtets vorräthig: 
Oeſterreichiſche Zoll⸗Deklarationen, 
Depeſchen⸗Formulare, 
Sehiedsmanns formulare, 
Fuhrmanns⸗ und oberſchleſ. Eiſenbahnfrachtbriefe, 
Miethsquittungsbücher, * 
Wechſel⸗Blanquets, Quittungen, Anweiſungen und 

Dispoſitionsſeheine, ſauber lithographirt. (184 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. x. Neueſte Literatur monatlich zu 7, 10, 12% Sgr. 
Jugendbibliothek monatlich A 5, 7% Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


18591 Mineral-Brunnen 


von den Quellen Roisdorf, Friedrichshall, Selters empfing wieder und empfiehlt: 
Carl Straka, 
Albrechtsſtraße der königlichen Bank gegenüber. 
eute Mittwoch 


Friſche Blut. und Leberwurſt 


nach berliner Art ehlt C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2, 
Hof⸗Lieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig. [99] 


Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von 


N PATE PECTOR ALE \ Guß pbolzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei 


Der Verkauf der Gemäldeſamm⸗ 
lung des verſtorbenen Geh. Med.⸗Rath 
Ebers wird mit dem 3. April incl. ge⸗ 
ſchloſſen. Ebers, Maler. 

Breslau, 30. März 1859. [2224 


Oeconomie. 


2 !! Amtmann. !! 
Ein ſtreng rechtlicher, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener, unverheiratheter Wirth⸗ 
chafts⸗Beamter, welcher ſein Fach, na⸗ 
mentlich den Rübenbau, gründlich ver⸗ 
ſteht und unermüdlich thätig iſt, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen einen Poſten. 


! Wirthſchafts⸗Schreiber. !! 
Ein ſolider, brauchbarer Wirthſchafts⸗ 
Schreiber, ſchon einige Jahre im land⸗ 
wirthſchaftlichen Fache thätig, ſehr gut 
empfohlen, ſucht eine Stelle. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2234] 


Ein thatkräftiger, ehrenhafter und treuer 
Landwirth für eine größere Gutsver⸗ 
waltung ſucht eine ſeinen Fähigkeiten an⸗ 
gemeſſene Stellung. Nähere Auskunft über 
ſeine Empfehlungswürdigkeit will gütigſt 
ertheilen Herr Landesälteſte Anders auf 
Flämiſchdorf bei Neumarkt. [2218] 


Für einen jungen Kaufmann in Breslau 
werden Agenturen geſucht. Genü⸗ 
gende Garantie kann geleiſtet werden. Adr. 
L. C. J. Breslau poste rest. fr. [3276] 


[327] 


der Zeugniſſe bis zum 15. April d. 
der Cie 


erwartet. — 


Ein ee Lehrer, der die nöthige 
Qualifikation beſitzt, kann ſofort eine Anſtellung 
bei 3 bis 4 Familien bekommen. Gründlicher 
Unterricht in den Realien und im Hebräiſchen & 
iſt Bedingung. Bewerber wollen ſich in fran % 

rten Briefen unter Einſendung ihrer Zeug: 
u wenden an H. Timend 
osdzin, den 28. März 1859. [ 


Ein junger Mann, der vollſtändig mit der 
Schnell Cfligfabritation praktiſch vertraut iſt, 
und Fabriken der Art ſelbſtſtändig einrichten 
kann, wünſcht baldigſt ein Placement. Adreſſe: 
A. Pietſch, Neue Junkernſtr. 24. [3380] 


Unterzeichneter ſucht für ſeine Kolonial⸗, Eiſen⸗ 
und Kurzwaaren⸗Handlung einen umſichtsvolleu 
Kommis jüdiihen Glaubens, ſofort zu enga⸗ 
elbe muß ſowohl polniſch ſprechen 

önnen, als auch mit der Buchführung etwas 

vertraut ſein. Reflektanten belieben mir ihre 
eugniſſe mit Vermerk ihrer Anſprüche in 
anko⸗Lieferungen einzuſenden. 

Mylowitz, den 28. März 1859. 


reel Heilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſer⸗ 
ECEORCE WU De! % hast 16 Sgr., 
nene eee een 14 
Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stem ⸗ 
peln für Poſt⸗ und Zollämter, der vollſtändige Satz 
15 Sgr., ſo wie Schriften für Buchbinder 
in neuer großer Auswahl, wovon Proben⸗Ab⸗ 
drücke gratis zu haben, find ſtets vorräthig in der \ 
Schriftgießerei von Graß, Barth u. Comp. 
[819] in Breslau. 


Erſte Sendung von kaiſerl. königl. a. priv. 
nell trocknenden 


ſch 
„„Wirthſchafts⸗Glanz⸗Lack““, 


um Fußböden ꝛc. jeder Art zu lackiren, wodurch dieſe, ohne zu 


[3395] H. Kuznitzky. bürſten, lange Zeit im ele r il . —— werden, 
. von pi eil in tien 
Penſions⸗Offerte. iſt eingetroffen und können Probe⸗Anſtriche vorgelegt werden, welche den ſchönen und 327 
Wer 1 oder 2 Söhne zu einem Lehrer in | Fußboden⸗Anſtrich beweiſen. [2227 


Alleiniges Lager für Schlefien: 


Handlung Eduard Groß, Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 
Wir empfingen den letzten Transport 


Aſtrachaner Winter⸗Caviar 


in ganz vorzüglicher Qualität, der ſich beſonders zum Ueberſommern eignet, und empfehlen 
denſelben in Originalfäſſern, wie ausgeſtochen, billigft. 
Gebrüder Friederici, Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


Grab⸗Denkmäler von Marmor und Sandſtein 


ſind in jeder beliebigen Facon vorräthig und werden auf das Sauberſte und Billigſte verfertigt 
bei S. Bial, Bildhauer, Nikolaiſtraße Nr. 52, früher Antonienſtraße Nr. 3. 3377 


Einen Transport eleganter litthauiſcher Reit⸗ und Wa⸗ 
genpferde, bringe ich zu dem am 30. d. ſtattfindenden Pfer⸗ 
demarite nach Breslau und ie jelbige im polniſchen Biſchof 


— — in der Oder⸗Vorſtadt zum Verkauf. 
[3383] Krain, Pferdehändler aus Poſen. 


Für Bauherren, Baumeiſter und Tiſchler. 


Wir empfehlen unſer neu errichletes Lager von Brettern aller Breiten in vorzüglicher 
Qualität zu billigen Preiſen. [2159] J. Bloch u. Co., Albrechtsſtr. 20. 


len Solzſchneide⸗Maſchinen, 


wie ſie in Wien jeder Holzhacker und Bäudler hat, bei deren Gebrauch ein Mann 
Arbeitskraft erſpart wird, find 7 Thlr. pr. Stück zu haben Ring Nr. 1, im Tuchgewölbe. 


Mehlweißen 25 Stuͤck 1 Sgr. 


bis Sonntag Lätare zu haben. [2163] B. Hipauf, Oderſtr. 28. 


Valdwoll⸗Matratzen Echten Quedlinburger 


Penſion geben will, der ſeine ganze Zeit nur 
den Penſionären widmet, da er keine Beſchäf⸗ 
tigung außer ſeinem Haufe hat und wo dieſel⸗ 
ben gutes Eſſen, jede Nachhilfe, ſtete Beaufſich⸗ 
tigung und tägliche Spaziergänge haben, dem 
wird auf ſeine gefällige ſchriftliche oder münd⸗ 
liche Adreſſe im Gewölbe des Hrn. Kaufmann 
Neumann, in den 3 Mohren am Blücher⸗ 
platze, eine ſolche empfohlen. [3376] 


Oelonomie⸗Beamten! 
Wirthſchaftsſchreiber, Volontaire, Rechnungs⸗ 
führer, Revierjäger ꝛc. und Wirthſchafterin⸗ 
nen ſuchen Stellen durch das a 
379) 


13378] 


Comptoir des ehemal. Landwirth Joſ. 
vigne, Breslau, alte Sandſtr. 7. [3 


Meth ⸗Offerte. 


Den ſeit mehreren Jahren be Ungar⸗ 
und polniſchen Metz offerirt auch dieſes Jahr 


für Oſtern e dy die Meth Fabrit von 


S. Cohn, Antonienſtraße 9, in beſter Qua⸗ 
lität zu herabgeſetzten Preiſen. [3399] 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Mein am hieſigen Ringe be⸗ 
legener Gaſthof erſter Klaſſe, 
„zum goldenen Anker“ iſt aus 
freier Hand und unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen bald zu verkaufen. 
Das Nähere theilt auf portofreie Briefe 
L. S. Berliner. 


mit 
Neuſtadt O.⸗S. [3401] 


Waldſamen. ( 


Kiefern, à Pfd. 21 Sgr., und Ste 3 
ö ppdecken 
Fichten, N ar. 1 Er welche ſich ſowohl für vie Dauer, als zur Ab. Zuckerrübenſamen 
Weißerten ä Pfd. 8 Sgr., von friſcher, Naben, emp bi Pit LA 2 . ‚ 
; „ nd», 
zuverläßiger Qualität, verkauft der Forſt⸗Ver⸗ und Wäſche⸗Fabrit wi N 3384 Steinbach U. Timme, 


walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. S. Gratzer, vorm. C. G. Fabian, Ning . Hertenſtraße Nr. 4. 


Braunlohlenwerk⸗Verkauf. friſche Fifchwaaren, |,., „20, ce deen, 
Eins der beſtgelegenen Braunkohlenwerke der | Silberlachſe, See⸗Zungen, See⸗Aale, 3359] E. Jungfer. 
luden Dberlaufis iſt mit geringer Anzahlung | See⸗Zander, en Welſe und 


Forellen empfing: [3392] 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


a Auch wird neben Baarzahlung 
ein anderes ſolides Grundſtück mit angenommen, 
Gefällige frankirte Offerten sub G. II. 1. bes 
fördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein großes Komtoir von 2 Piecen, welches 
auch zu einem Geſchäft benutzt werden kann, 


res daſelbſt im 2. [3373] 


jäft 
iſt Cliſabetſtr. Nr. Sa zu beziehen. Nähe⸗ Schles. Pfandbr. 


CCC 
Die erſte und einzige 


Fabrik 


Stahlſchreibfedern 


im preußiſchen Staate 


Heintze u. Blauckertz 
in Berlin 


beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ſie ibre Fabrikate mit ihrer 
eigenen deutſchen Firma bezeichnet und 
hierdurch für die Güte derſelben Ge⸗ 
währ leiſtet. 

Die Bezeichnung der Fabrikwaaren, 
die in Folge der zu ihrer Herſtellung 
erforderlichen mannigfachen Verwand⸗ 
lungen durch Arbeit ſchwer zu taxiren 
ſind, mit der eignen wirklichen 
Firma derjenigen Fabrik, aus der ſie 
hervorgegangen, bietet die beſte Ga⸗ 
rantie für reele Bedienung, da ſich 
nicht annehmen läßt, daß irgend ein 
Fabrikant ſo thöricht wäre, ſich durch 
Tauſende von Beweisſtücken, wie ſie 
ſeine Waare bilden, einen ſchlechten 
Namen zu machen und ſo ſeine koſt⸗ 
ſpieligen Maſchinen und Fabrikanlagen 
dem gewiſſen Verluſt preiszugeben. 

Die Stahlfedern aus der Fabrik von 
Heintze und Blanckertz ſind durch 
faſt alle ſoliden Papier⸗ und Schreib⸗ 
Materialien⸗Handlungen zu höͤchſt ſoliden 
Preiſen zu beziehen. 

In Breslau auch durch 


Joh. Urban Kern, 
[2109] Ring Nr. 2. 
RETTET ͤ ET TEE TETTENEN 


Ein wenig gebrauchter Mahagoni⸗Flügel ſteht 
zum Verkauf Ohlauerſtraße 39, eine Treppe. 


Termin Oſtern 
iſt eine Wohnung im Parterre, beſte⸗ 
hend aus drei eleganten Zimmern, Küche 
und Beigelaß Kurzegaſſe 14 b für den Preis 
von 150 Thlrn. pr. Jahr zu vermiethen. 
Näheres daf. in der 1. Etage. [2110] 

Termin Johanni d. J. [3367] 
iſt Magazinſtraße Belle vue ein Quartier von 
3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree und Beige⸗ 
laß, desgl. 2 Stuben, Küche, Entree und Bei⸗ 


Igelaß zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim 


Zimmermeiſter A. Hayn. 

Kloſterſtraße Nr. II. iſt zu Johanni die Hälfte 
des erſten Stockes, beſtehend in 6 Zimmern, 
Entree, Küche u. ſ. w. zu vermiethen. [3370] 


Ein oder zwei gut möblirte Zimmer find zu 
vermiethen Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 3d 
(Eingang Gartenſtraße) 3. Etage. [3385] 


Veränderungsbalber iſt eine Wohnung, 
beſtehend in 2 Vorder⸗, einem Hinterzimmer, 
Entree, Küche und Beigelaß, ſofort zu vermie⸗ 
then und zu beziehen, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 72, 
zweite Etage lints. [34031 


Nikolaiſtraße Nr. 26 iſt eine Wohnung von 
2 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Beigelaß zu 
Inhannis 1859 zu beziehen. Im erſten Stock 
zu erfragen. [3360] 


ür Johannis d. J. zu vermiethen ift Kupfer⸗ 
Peine Mt im 1 Stock, eine ſchöne Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Küche u. ſ. w. an eine 
kleine anſtändige Familie. Näheres daſelbſt im 
Glasgewöoͤlbe. 


u miethen wird gewünſcht: 
von Jobanni ab eine Wohnung à 80 bis 100 
Thlr. Offerten beliebe man adreſſirt: „P. G.“ 
an den Konditor Manatſchal, Ring 18, ab⸗ 
zugeben. (1211) 


u at 


Futter 
kelrüben⸗ u. 
echten weiß. 
grünköpfi⸗ 
gen großen 
engl. ſüßen 
Dauer⸗, 

und Futter⸗Rieſen⸗Wurzel⸗ 

Möhreu⸗Samen 

eigener 1858er Ernte, 
fo wie alle Arten Gemüſe⸗ Samen zur 
Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und 
fürs freie Land, Blumen⸗ und ökonomiſche 
Futter⸗ und Gras ⸗ Samen, insbeſondere der 
Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Run⸗ 
kelrüben⸗Species, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ 
und Kraut⸗Samen offerirt von erprobter Keim⸗ 
kraft und Echtheit zu geneigter Abnahme, laut 
meines dieſer Zeitung zweite Beilage Nr. 99 
und 149 vom 1. und 29. März d. J. inſerirten 
Preisverzeichniſſes, 

4 

38. Jahrganges. 

Meine langjährigen Verſuche und Er⸗ 
fahrungen (Broſchüre) nebſt neun Zeichnungen 
meiner Ackerinſtrumente und drei Zeichnungen 
einer Maulbeerbaumanlage. Eigenthümlichkei⸗ 
ten des Bodens, Ernährung der Pflanzen, Vor⸗ 
züge der Herbſtbearbeitung, ohne nochmalige 
Frühjahrsfurche für Hackfrüchte. Bereitung 
lünſtlichen Düngers aus Hornſpänen oder Kno⸗ 
chenmehl, Gyps und Salzſäure, Düngung des 
Samens für Gewächſe, die nicht verpflanzt 
werden. Anbau der Möhre, Runkelrübe u. a. m. 
Entwurf einer Maulbeerbaum⸗Anlage (ohne 
Verpflanzung) aus Samen auf den Standort 
ausgeſäet, auf dem die Bäumchen einſtens als 
Strauchbäume oder Hochſtämme ſtehen ſollen, 
wird jedem Runkelrüben⸗ und Möhren⸗Samen⸗ 
Käufer gratis verabreicht. 

Friedrich Guſtav Pohl, 
erſter und alleiniger Züchter des Samens 
neuer 1845 gefallener Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗ 
(Beta vulgaris gigantea Pohl), ſowie Züchter 
des Samens Dauci Carottae albae viridiei- 
pitis giganteae, [2229 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, 
nahe am Blücherplaz. "gs 


Reuſcheſtraße Nr. 47 im zweiten Stock iſt ein 
Zimmer, möblirt oder unmöblirt, am 1. 
beziehbar, zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Zum bevorſtehenden Markt 
iſt Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage, ein zum 


€ 


Geſchafts⸗Lolale ſich eignendes Zimmer zu 
vermiethen. 128850 
33 König's Hötel 33 


garni 


33 Albrechtsstrasse 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amilich.) 
Breslau, den 29. März 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 93— 98 84 56—64 Sgr. 
dito gelber 85— 90 76 55—64 „ 
Roggen . 52— 54 50 45— 48 „ 
Gerſte. . . 46 — 49 40 34—38 „ 
afer. . 40— 43 36 25—30 „ 
Sehen. . 82— 88 72 60-66 „ 
Brennerweizen 40—52 „ 


Kartofſel⸗Spiritus 8%, Thlr. G. 


28. u. 29. März. Abs. 10 U. Mg.6U. Nchm. 2 
Luftdruck bei 277/42 27.635 27522 


Luftwärme + 56 + 60 + 13, 
Thaupunkt + 1,7 00 + 42 
Dunſtſättigung  7IpGt, 59 pCt. 48pCt. 
Wind S S S 
Wetter heiter heiter heiter 


— ͤ v . ² . ]⁰ AX. . ̃ . ]— TE 
Fabrplan der Breslauer Eiſenbabnen. 


Arg. nach . Schnell- 77 U. Mora, Perſonen⸗ Z Uhr. aufs Ad. 
. } Oberschl. ine 0 Uhr MR . Gen Oppeln . 5 . Mg. 


von 
Verbindung mit Meiſſe 


Anf. von] Posen. Stettin. { 


3 er YU. 20M. 
— 2 >> ö Berlin. Schnellzüge { 6% Uhr 


rgens und Abends, mit 


7 Uhr 25 M. Mrg., 5 Uhr Nachm. J 
IIb M. Mg. 10 Ubr 15 M. Ab. { Lissa \ Su. 7 M. Ab 


N Perſonenzüge { gs 


ien Morgens und Mittags. 
1 Uhr Nach 


7 Uhr g., 5% Uhr Ab 
Aer g 7% Uhr Ad 


z 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends 
25 nach } Freiburg. 18 U. 20 Min. Morg U. Mitt., 6 U. 3 


von 


8 U. 20 Min. Morg., 3 U. 3 Min. Mitt, 9 U. 30 Min, Ab, 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein u N 


Von Lie 


nis nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg. 
Von Frankenſtein nab Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 


12 U. Mitt., 6 . Ab. 
U. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab 


, ĩð w- ] ͤ ee ẽ] lb! ꝗ . ̃ꝗ²?¼²—³ RENNEN 
Breslauer Börse vom 29. März 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pidv.Lit.A.]4 95 B. Neisse-Brieger. 4 54% B. 
Dukaten 1 94 „ B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 953. Narschl.-Märk. 11 — 
Louisd' or 108%, 6. Schl. Pfdb. Lit. B.(4 | 96% B. dito Prior. ».- 4 — 
Poln. Bank.-Bill| 91% C. di dito % — | dito Ser. . %, | — 
Oesterr. Bankn. 97%, 6. Schl. Rentenbr..4 | 92% B. | Oberschl. Lit. A. 34.127 % B. 
dito öst, Währ. 92%,B. Posener dito. . 4 | 90%B. | dito Lit. B. 3% — 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4% — dito Lit. C3127 B. 
Freiw. St.-Anl.|44,]100% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.4 85 B. 
Pr.-Anleihe 18504 %% 100 % B. Poln. Pfandbr. . 4 | 896, | dito dito 4% 9175. 
dito 18524 ½/100 % 6. dito neue Em. 4 896. rd dito 3½ 74 B. 
dito 18544100 % B. Poln. Schatz: Ob. 4 — Rheinische. ... 4 5 
dio 185604 ½/100 % B. | Krak.-Ob.-Obl. .|4 — Ee der 47 B. 
Prüm.-Anl. 1854030115 % 8. Oester. Nat,-Anl.|5 | 71% 6. | dito Prior.-Obl.|4 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 83% B, Eisenbahn-Aotien. || dito dito 144 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger. 4 7 Kern, Stamm. 5 — 
dito dito 44 — dito III. Em. . 4 * ppeln-Tarnow. 4 42 B. 
Posener Plandb. 4 | 99%, B. dito Prior.-Obl.ia | — | 
dito Kreditsch./4 88% B. dito dito 4½ — Minerva 3 
dito dito 3 ½ 87 % B. Kölu-Mindener 3% — Schles. Bank 5 180-80% 
Fr.-Wih.-Nordb.i4 — | bz.u.G, 


à 1000 Thlr. 


41 84%. I mecklenburger 44 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


